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üin Specialwerk über die Syntax der Zahlwörter 
im alten Testament bedarf wohl kaum einer Recht- 
fertigung. Zwar ist die Konstruktion der Hebräischen 
Zahlwörter von den heutigen Grammatikern im all- 
gemeinen richtig dargestellt; es giebt aber bei einer 
Untersuchung der früher gemachten Beobachtungen 
noch immer einige Fehler zu berichtigen. Ein Spe- 
cialwerk ist auch im Stande die verschiedenen Sprach- 
gebräuche vorzul^en, die für einen bestimmten Schrifts- 
steller oder für einen bestimmten Zeitpunkt charak- 
teristisch sind. Der VerCatsser interessiert sich dabei 
besonders für die Übereinstimmungen und Abwei- 
chungen zwischen den verschiedenen Quellenschriften 
zu dem Pentateuch, und zwischen dem s. g. Priester- 
codex und Ezechiel. Bei Entscheidung der Frage, zu 
welchem Quellenwerke ein Citat aus dem Pentateuch 
gerechnet werden muss, folgt der Verfasser Cor nilTs 
»Einleitung in das alte Testament» (Zweite Auflage). 
Bei den Aufzählungen sind die Citate aus den ver- 
schiedenen Quellen zusammengestellt, und die Quellen- 
schriften werden in folgender Ordnung angeführt: 
Priestercodex, Jahvist, Elohist, Redactor, Deuterono- 



mist, wobei die Verkürzungen P., J., E., R., D. ange- 
wendet sind, und zwar so^ dass sie den Citaten aus 
den betreffenden Quellen in Klammern hinzugefügt 
werden. Unter R. werden grösserer Bequemlichkeit 
wegen alle diejenigen Theile der vier ersten Bücher 
Moses' angeführt, die von Cornill unter P., J. oder 
E. nicht mit aufgenommen sind. Cornill bezeichnet 
durch * Überarbeitung, und durch f, dass das be- 
treffende Stück wesentlich der genannten Quelle zu- 
zuweisen sei. Der Verfasser hat jene Zeichen in der- 
selben Bedeutung beibehalten. Einige Beispiele: 2 M 
35: 4; 4 M 17: 3 (P)j I M 2: 6; 2 M 10: i f; 4 M 
13: 29 * (JJ; I M 31: 2 t (E); I M 14: 7 (R); 5 M 
7: 6 (D). 

Dann möchte ich auch noch die Methode nennen, 
nach welcher zusammengesetzte Zahlwörter citiert 
werden. Um einen bequemen Überblick über das 
Ganze zu haben, sind Ziffern angewendet, und das 
Hebräische i wird durch + ersetzt; die Zahlen, zwi- 
schen denen kein T sich findet, sind zusammengeschrie- 
ben worden. So wird z. B. rrfitöi d''*^iZ55>i :>iu3 durch 
7 + 20+100, D'^aibi ü^SflDD riNö durch 170 + 2 be- 
zeichnet. V\bH D'^'^mi nu^^n wird (5 + 20) 1000 und 
D"«öt** n;i?73m Pibfi« D-^-^^y 20000 + 5000 geschrieben. 

Wo ein Vers zwei oder mehrere Beispiele der- 
selben Art liefert, wird dies hinter dem Citate durch 
2 m., 3 m., etc., d. i. zweimal, dreimal, etc. in Klam- 
mern angegeben; z. B. i K 8: 65 (2 m) Ez 48: 16 
(4 m). 

Die Textaufllage, die der Verfasser bei der Arbeit 
benutzt hat, ist die von M. Letteris (Wien 1887). 
Sie ist aber mit der Auflage von Theile (Leipzig 1889) 



verglichen, wobei einige Abweichungen angetroffen 
sind: Letteris hat in 5 M 15: 1 8 -nsu) naujö; 2 Chr 
26: 13 rjönb^a nü:i:> niN» \L"ön: Neh*7: 62 n*j«ö ujuj 
n"^3u3:) d'^s^a'ifi^T; Ter 52: 20 nn« o^n und Dan 2: 30 
«■'n'^bn, Theile dagegen -iDü) n?pö; niwjg ujtdh 

tib und n^rr^bn Ketib. Bei den erwähnten Abweich- 
ungen ist der Verfasser der Lesart Letteris* gefolgt, 
aber ein Druckfehler ist in Übereinstimmung mit Thei- 
le's Text berichtigt worden. In Ez 40: 7 steht bei 
Letteris niTSN ujan anstatt niTsM uiön, das in allen 
übrigen Texten vorkommt, die dem Verfasser zu- 
gänglich sind. Sogar die Taschenauflage Letteris' 
(Berlin 1886), die sonst reich an Druckfehlern ist, hat 



§ I. Geschlecht der Zahlwörter. 

Die Zahlwörter der beiden ersten Decaden der 
semitischen Sprachen haben bekanntlich sowohl männ- 
liche als weibliche Form. Die Zahlen i, 2 nebst ii, 
12 stimmen dabei mit ihren Substantiva im Ge- 
schlechte überein; dies gilt aber nicht für die übrigen 
Zahlen. 

Die Zahlworte 3 — 10 sind Subst. abstracta. Nach 
Stade ^ haben sie alle früher bloss männliche Form ge- 
habt. >In derselben haben sie sich jedoch nur in Ver- 
bindung mit Femininis erhalten. Verknüpfen dieselben 
sich mit Masculinis, sei es appositionell oder in der 
V., so versieht sie die Sprache mit der weiblichen 
Endung, um ihre abstracte und substantivische Be- 
deutung hervorzuheben.» Doch soll wohl die Bedeu- 
tung des Zahlwortes vom Geschlechte desjenigen Subst., 
mit dem es verbunden ist, nicht abhängen. Stadels 
Hypothese ist darum weniger genügend^ und ich finde 
die Meinung annehmenswürdiger, die von Ewald ^ aus- 
gesprochen wird. Nach ihm ist bei den Zahlworten 



* Stade: Lehrbuch der Hebräischen Grammatik. Erster 
Theil, pag. 216. 

* Ewald : Ausführliches Lehrbuch der Hebräischen Sprache 
des alten Bundes. Fünfte Auflage, pag. 484. 
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3 — lo die weibliche Form die ursprüngliche, aus dem 
Grunde, dass jene Wörter eigentlich Subst. abstracta 
sind. tAber schon haben sie diese Substantivbedeu- 
tung viel verloren, da sie neben dem wichtigern No- 
men nur den Begriff eines Beiwortes zu haben scheinen : 
sie werden auch als Adverbia ohne stat. constr, dem 
Nomen vorgesetzt, wie w^y^ rrttJbu?, oder sogar im 
Sinne der Adjective nachgesetzt, nybu; O'^sa, welches 
leztere aber selten und später ist. Da sie nun so in 
der Verbindung mit einem Nomen immer mehr dem 
Adjectiv-Begriffe folgen, so richten sie sich auch schon 
nach dem Geschlechte der Substantiva: ihre nächste 
Form (mit der Endung des fem.) blieb für die Ver- 
bindung mit dem nächsten Geschlechte d. h. dem msc; 
dem Nomen fem, wurden sie zum Unterschiede durch 
eine der oft beschriebenen Wirkungen des Gegensatzes 
ohne Endung (also gleichsam im msc) verbunden.» 

Erstens will der Verfasser der Meinung Ewald's 
in dieser Annehmung beitreten, dass die weibliche 
Form bei den genannten Zahlwörtern die ursprüng- 
liche sei. Wenn man sie als Subst. abstracta be- 
trachtet, wie Stade thut, soll man wohl auch die wei- 
bliche Form als die ursprüngliche ansehen, besonders 
wenn man von dieser sagt: »die weibliche, die Bedeu- 
tung stärker ausdrückende Form.» Weiter wird zu- 
gegeben, dass die beiden Geschlechtsformen ein Aus- 
druck für die Adjektivierung der Zahlwörter sind. 
Ein Hauptunterschied zwischen den Subst. und Adj. 
liegt ja eben darin, dass das Adj. zufolge seiner engen 
Verbindung mit dem Subst. dessen Geschlecht an- 
nimmt, wogegen von zwei mit einander verbundenen 
Subst. gewöhnlich ein jedes sein Geschlecht behält. 



Dagegen darf der Umstand, dass die Subst. und die 
Zahlwörter in verschiedenem Geschlechte stehen, nicht 
als ein Beweis fiir die Adjektivierung der letzteren 
betrachtet werden. Wäre die Adjektivierung voll- 
ständig gewesen, so müssten die Zahlwörter auch im 
Geschlechte mit ihren Subst. übereinstimmen. Im Ge- 
gentheile dürfte wohl die Verschiedenheit des Ge- 
schlechtes ein Ausdruck dafür sein, dass die Zahl- 
wörter bei den Semiten nicht zu reinen Adj. über- 
gegangen sind, sondern dass sie eine mittlere Stellung 
zwischen den Subst. und den Adj. einnehmen. So 
wird die Sache von Stade aufgefasst, wenn er sagt: 
^Durch dieses Auskunftsmittel ist die Gleichstellung 
der Zahlwörter von 3 — 10 mit Adjectiven verhütet 
worden.» Zwar schritt die Adjektivierung in der He- 
bräischen Sprache immer weiter, aber sie wurde nie 
vollständig durchgeführt. Es ist bei den letzten Schrift- 
stellern im Vetus überaus gewöhnlich, das Zahlwort 
auf das Subst. folgen zu lassen, dagegen giebt es im 
Hebräischen kein Beispiel davon, dass eine zu einem 
-determinierten Subst. gefügte Grundzahl den Artikel 
erhalten hat. Erst die Arabische Sprache setzt den 
Artikel an eine Grundzahl, die auf ein determiniertes 
Subst. folgt, und sie ist also in der Adjektivierung 
<kr Zahlwörter weiter als die Hebräische gegangen. 
Anderseits liefert Vetus einige Beispiele davon, dass 
die Zahl Worte von 3 — 10 in demselben Geschlechte 
stehen können, wie die Subst, mit denen sie vereinigt 
sind. Nicht nur weibliche Zahlwörter werden zu weib- 
lichen Subst. gefugt, sondern auch männliche Zahl- 
wörter zu männlichen Subst., und die genannten Aus- 
nahmen werden darum am besten als ein Ausdruck 



für die immer weiter gehende Adjektivierung der Zahl- 
wörter erklärt. Dies hindert nicht, dass man bei 
mehreren von den Ausnahmen auch besondere Ur- 
sachen aufweisen kann, die bei der Wahl des Ge- 
schlechtes mitgewirkt haben% Die Ausnahmen, die im 
Vetus vorkommen, sind folgende: 

a) Weibliches Zahlwort bei weiblichem Subst.: 
DH'^n'^nM nujbuj Hi 1:4; nyaiNi ninb-^r Tobv Ter 

36: 23; TiVpis^iö rrsj^?? Zach 4: 2; ont niiss n^ii» 
I S 10: 3; V"]ifijrT n'iDa? n?3i5i Ez 7: 2 Kerib; nxbb^ 
T»3:3— s^5 I M 7: 13 (P), vielleicht auch nDsn n,jbttj 
Jos 17: II. 

b) Männlidies Zahlwort bei männlichem Subst.: 
ci^Wt D'^'i^i ^I2n Ez 45: 3 Ketib; 0'»u3'in u3b«;ö 

I M 3S: 24 \J)] ftübp uJbttJb I S 13: 21; löön i Öhr 
3 20. 

Gesenius* rechnet auch o'^a'^y ns^auj Zach 3: 9 
zu der ersten Gruppe mit. In diesem Falle sollte man 
wohl auch n:?a;2J Zach 4: 10 aufnehmen, da a^a^a? 
mit darunter verstanden ist, aber jene Stellen sind 
beide von mir ausgelassen, weil ?T"^3"^yö ine«^a H. L. 
4: 9 Ketib zeigt, dass 0^3^? auch männlich sein kann. 

Jer 36: 23 beweist nur, dass n'inb'i sowohl männ- 
lich als weiblich sein kann. Auch an anderen Stellen 
im Vetus hat ein Wort in demselben Verse beides 
Geschlecht ö'^std o''ni735> und aTtuJ ü'^^na:? finden wir 
in derselben Zeile in i K 7: 41; 2 Chr 4: 12, und i 
M 32: 9 hat sowohl "^ttJsrr nan^h als nn^n rranörr. 
Man vergleiche auch nnfi« ^DnS l K 19: 4 Ketib mit 
^rJfi« onh im folgenden Verse. 

• Gesenius: Hebräische Grammatik, völlig umgearbeitet von 
Kautzschy 25. Auflage, pag. 275. 
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nipitnö kommt im Vetus an keiner anderen Stelle 
mit angegebenem Geschlecht vor. Man vergleiche 
damit ninnais "'auj Zach 4: 12. n^inais ist äna§ 

• • • • • 

Xeyöfievov, 

In I M 7: 13 wird das Geschlecht des Zahl- 
wortes durch das nachfolgende ^»53 bestimmt. Einen 
analogen Fall bietet infi«n isiüTarr-y^s: 2 M 26: 26 
dar, nn^rr muss zu a^bs: gehöröi, aber hat doch das 
Geschlecht von isu^Är? erhalten. VIN und otib kom- 
men zuweilen männlich vor, und können also einen 
ähnlichen Einfluss auf die respektiven Zahlwörter in 
Ez 7: 2 und I S lo: 3 ausgeübt haben. Konstruk- 
tionen von dieser Art sind z. B. d'^nn d'»näa n«3p 
i S 2: 4 und i)Du3 difii n^m'^s, •'3*»y Jes 2: 11. 

nei: ist dbra^ Xeyöfievcv, Kommt dann noch hinzu, 
dass Geschlecht und Numerus unregelmässig sind, so 
liegt der' Verdacht nahe an der Hand, dass der Text 
hier in irgend einer Weise zerstört sei, und diese Mei- 
nung wird durch LXX und Vulgata bestätigt. LXX 
liest: »Ko/ rö tqItov rfjg N6(pe9* und Vulgata damit 
übereinstimmend: »et tertia pars urbis Nopheth» = 
nösn nujbuj, wodurch die grammatischen Schwierig- 
keiten verschwinden. 

l^uJi)^ ^bxd\ ist wahrscheinlich eine Korruption des 
Textes. pttJip ist äyta§ Aeyöjuevov und sowohl dem 
Geschlechte als dem Numerus nach unregelmässig kon- 
struiert, wozu hoch die kstr. Form des Zahlwortes 
kommt. LXX Best: »rd da oneinj (-*a'»nÄ?) ^v r^e^ 
oIkXös dg tdv Ödövra» =• ]V3b ijjpttj nujiiij!?, und lässt 
die Worte auf den Preis zielen, den sich die Philister 
für die Schärfung der Werkzeuge der Hebräer be- 
dungen hatten, aber ein solcher Preis wäre unglaublich 



hoch. Driver lässt in seinem Kommentar (Oxford 
1890) ^'»^bß ttJbp unverändert, und stellt es mit tri- 
dens, Dreizacke, zusammen, wobei Numerus wenig- 
stens erklärt wird. 

Als Grund für die Wahl des Geschlechtes an den 
übrigen Stellen mag der Verfesser nur das schon vor- 
her gesagte erwähnen, dass die Zahlwörter immer 
mehr in Adj. übergegangen sind. Hierbei sind die 
Citate aus Hi i: 4 und i Chr 3: 20 besonders beleuch- 
tend, weil an der ersten Stelle ein weibliches Zahl- 
wort bei einem Subst. steht, das dem natürlichen 
Geschlechte nach weiblich ist, und an der anderen 
Stelle ein männliches Zahlwort bei einem Subst., das 
dem natürlichen Geschlechte nach männlich ist. Übri- 
gens zeigen sich Unregelmässigkeiten im Geschlechte 
auch bei denjenigen Zahlwörtern, die reine Adj. sind, 
z. B. "»attj n-n'Q Neh 3: 30: oTinen nnfi^a 2 S 17: 9 
und nnN in Ez 40: 44, das sich auf n'iDiJb bezieht. 

Bei der Bildung der zweiten Decade setzten an- 
fangs die Semiten Zehner und Einer ganz einfach 
neben einander, durch i vereinigt. Dabei konnte man 
entweder mit dem Zehner oder mit dem Einer an- 
fangen, aber in jedem Falle wurden die beiden Zahl- 
wörter in das dem Subst., zu dem sie gehörten, ent- 
gegengesetzte Geschlecht gestellt, die Zahlworte 11, 
12 natürlich ausgenommen. Es war hier kein Grund, 
die zwei Zahlwörter in verschiedenes Geschlecht zu 
setzen. Vetus giebt Beispiele von den beiden genann- 
ten Wortstellungen, indem Ez 45: 12 rriööni n^nto 
ipttj und Ter 32: 9 rr'ilüa?') D"»bptt5 rT3>:3\25 hat. Es 
muss allerdings zugestanden werden, dass Ez 45: 12 
des schwerverständlichen Inhalts wegen den Verdacht 



lO 

erweckt, es finde sich da eine Korruption des Textes, 
aber eine solche Anmerkung kann gegen das Citat 
aus Jen gerechterweise nicht gerichtet werden. Hitzig 
sieht den Ausdruck in Jer 32: 9 für Kanzeleischrift 
an, und Keil tritt in seinem Kommentare derselben 
Meinung bei, sie halten also beide den Ausdruck für 
archaistisch. Auch andere semitische Sprachen haben 
bei den erwähnten Zahlwörtern dieselbe Bildungsweise. 
Duval * sagt von den gewöhnlichen Formen der Zahl- 
worte II — 19 im Syrischen: »ces formes secondaires 
n'etait pas assez fixes pour ne pas donner ä quelque 
arbitraire: en podsie, les unit^s pouvaient suivre la di- 
zaine, ä laquelle elles etaient rdiees par la copule o, 
^^^ ^ — i.?Zo }{'^^ _ie »de douze mois», und im Äthio- 
pischen steht noch »und» zwischen dem Zehner und 
dem Einer, und die beiden Zahlwörter haben bei den 
Zahlen 13 — 19 dasselbe, bei 11 — 12 aber verschiedenes 
Geschlecht ^. 

Bald aber fingen die Einer und die Zehner an, 
eine nähere Verbindung mit einander einzugehen. Das 
zwischen ihnen stehende Zeichen t verschwand, und 
wenn die zwei Wörter nicht völlig zu einem Worte 
verschmolzen, wurden sie doch unauflöslich mit einan- 
der vereinigt. Betreffs des Geschlechts trat hierbei 
ein Sprachgebrauch ein, demjenigen ähnlich, den wir 
schon bei der ersten Decade kennen gelernt haben. 
Gleichwie die Zahlen 3 — 10 in das ihrem Subst. ent- 
gegengesetzte Geschlecht gestellt wurden, so stellte 
man auch bei den Zahlen 13 — 19 den Zehner in das 
Geschlecht, das demjenigen des Einers entgegengesetzt 

* Daval: Trait6 de grammaire syriaque, pag. 272. 

^ DiUmann: Grammatik der Äthiopischen Sprache, pag. 290. 
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war. Und wie bei der ersten Decade das Geschlechts- 
verliältniss ein Ausdruck dafür war, dassdie Einer 
mit ihren Subst. nicht adjektivisch vereinigt waren, so 
böi^ die eigenthümliche Bildung der zweiten Decade 
<bifur^ dass auch nicht der Zdiner als Adj. des Einers 
betrachtet wurde. Weil aber nun das Geschlecht des 
Einers dem des Subst. und das Geschlecht des Zeh- 
ners dem des Einers entgegengesetzt war, mussten 
Sobst. und Zehner dasselbe Geschlecht bekommen, 
und also wurde '^xd^ rruJbtD et. c. zum männlichen und 
rnto ttJbp et. c. zum weiblichen Subst. gefugt. 

Wenn ein männliches und ein weibliches Subst. 
koordiniert sind, richtet sich das Geschlecht des Zahl- 
wortes nach dem männlichen. Im Arabischen folgen 
in ähnlichen Fällen die Zahlworte 6 — lo dem nächsten 
Nomen, wogegen die niedrigeren Zahlen wiederholt 
werden. Die zusammengesetzten Zahlwörter von ii 
an erhalten bei den Nomina, die vernünftige Wesen 
bezeichnen, männliche Form; wenn aber vernunftlose 
Wesen bezeichnet sind, folgen sie dem nächsten Worte ^ 

Ist kein Nomen bei dem Zahlworte ausgesetzt, 
und bezieht sich das Zahlwort auf eine Person oder 
ein Thier, so wird die bei männlichen Subst. ge\cöhn- 
liche Form angewendet. Man vergleiche damit fol- 
gende, aus dem Arabischen entlehnte Beispiele bei 

den Zahlen von 11 an aufwärts: L« g^jÄtn j/At*^ l^^^^ 

»iü^ Ji,^ ^ ich habe 15 Kamele, so^\ohl männliche 

als weibliche, und J-i^^ kki ^' L« »Jäc. j-I^ä- ^y>^ 

ich habe 15 Kamele, sowohl weibliche als männliche; 

^ Caspari: Arabische Grammatik. Fünfte Auflage, pag. 324 f. 
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also: »wenn das von der Zahl unmittelbar gramma- 
tisch Gezählte ein Nomen von allgemeiner Bedeutung 
ist, zu dem die Nomina der eigentlich (dem Sinne 
nach) gezählten vernunftlosen Creaturen vermittelst 
einer Präposition erklärend hinzutreten, so nimmt das 
Numerale immer das Femininum an». 

Wenn das Zahlwort neutral steht, ohne sich auf 
ein ausgesetztes oder deutlich hinzuzudenkendes Nomen 
zu beziehen, wird die bei den weiblichen Subst. ge- 
wöhnliche Form angewendet, z. B, ?^V^{?fJ nnfi< 3 M 
S: 4. Ausnahmen davon sind: ns^luji D'»ynu? i M 
4: 24 (J); D";5U5r I Chr ii: 21; rT?N?3* nnfijö Ez 18: 
10, und einige Stellen aus Spr 30, wo in den ver- 
schiedenen Gliedern männliches und weibliches Ge- 
schlecht wechselt. So finden wir im v. 7 dtiu?, v. 15 
rfsii uj*ibuj, V. 18 ^a^fi^i rrTsn nibbu?, v. 21 ujibiiJ nnn 
5>2ifi* nnm, v. 24 örr rra^ani« und v. 29 iijzr^ nujbuj 
riS^a-^t^*), Also kommt der Wechsel des Geschlechtes 

X T • ^ • 

sogar in demselben Verse vor. Man vergleiche damit 
die schon vorher erwähnten Citate aus i M 32: 9; i 
K 7: 41; 2 Chr 4: 12; Jer 36: 23. 

Dem Verhältnisse in der Hebräischen Sprache 
entgegengesetzt, drückt die Arabische ein neutrales 
Zahlwort durch diejenige Form aus, die vor einem 

männlichen Subst. angewendet wird, z. B. v^^ai jüiiÜ 

aLU die Dreizahl ist die Hälfte der Sechszahl K 



* Caspari: oben erwähntes Werk, pag. 324. 
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§ 2. Anwendung des Artikels bei den 

Zahlwörtern. 

irjfi^ folgt betreffs der Determinierung denselben 
Regeln wie ein gewöhnliches Adj. An folgenden Stellen 
kommt jedoch •^^^( einsam vor, obgleich das Subst. 
den Artikel erhält: in« *wn Jer 24: 2 (2 m); ü^jn 
nrjfii 2 Chr 4: 15 Jer 52: 20; -.rrwr loasj^ 4 M 28: 4 

(P); int^ a^l-iSn Ez lO: 9 (2 m); in« ^^ö^lrt I S 13: 
17, 18 (2 m), wozu noch in« o^'^n« i M 42: 19 + 
(E) und *n^ nn« Neh 4: 11 hinzukommen. Eine 
solche Auslassung des Artikels findet sich zuweilen 
bei anderen Adj. auch, besonders wo das Nomen nur 
durch ein Suffix bestimmt ist \ Die Ordnungszahlen 
liefern auch ein Beispiel, das hierher gehört: rr^s 
•»3d3 D*»'^:!! Est 2: 14. An Stellen, wo das Adj. mit 
einem gutturalen Laut oder n beginne, meint Gese- 
nius, sei der Artikel aus Furcht vor Hiatus ausgelassen, 
und die Fälle mit mfi« werden dabei von ihm mit- 
gerechnet. Der Artikel wird ja doch in diesen Fällen 
ausgesetzt, viel öfter als man ihn wegläisst. Die mei- 
sten der Subst. nach welchen ine* gegen die Regel 
nicht den Artikel hat, kommen auch mit nn«n vor; 

T ,. ▼ 

infi« w^jn in 2 Chr 4: 15 Jer 52: 20 ist sogar eine 
Parallelstelle zu ^?^fi*^J D*n in i K 7: 44; 2 K 25: 16. 
Die Abweichung jener Parallelstellen deutet darauf, 
dass die Weglassung des Artikels der jüngeren Sprache 
angehört. In der That sind auch die meisten Aus- 
nahmen aus der Zeit des Exils. Das Citat aus i M 



* Gesenius: erwähntes Werk, pag. 396 f. 
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42: 19 ist nicht von dem Werthe wie die übrigen, 
weil da das Nomen nur durch ein Suffix bestimmt ist. 
Den weggelassenen Artikel bei infi< möchte der 
Verfasser als einen Ausdruck dafür betrachten, dass 
sich dieses Zahlwort den übrigen substantivischen Zahlen 
näherte. Auch andere bei den übrigen Zahlwörtern 
gewöhnliche Konstruktionen werden bei nni« hier und 
da wiedergefunden. So kommt zuweilen vor, wie das 
nachher umständlicher erörtert werden wird, dass iTi^ 
vor dem Nomen gestellt wird, z. B. ujbd ini^ 4 M 
31: 28. Weiter wird nnfi« in partitiven Ausdrücken 
substantivisch angewendet, und steht dann vor dem 
Nomen sowohl in den Hebräischen als in den Ara- 
mäischen, Arabischen und Syrischen Sprachen, meistens 
in kstr. Form, z. B. 0^1''^«'!! "^n? i M 21: 15; inej 
D'^ns^srrTa I S 9: 3. Endlich kann auch in« im Ge- 
nitiv hinter dem Nomen stehen. Gesenius ^ führt als 
Beispiel davon an in« D du? 73 3 M 24: 22 (P), aber 
schlägt vor, man lese in Üt)ereinstimmung mit 4 M 
15: 16 iTib^ DSU373. Noch einige Fälle, die hierher 
gehören, kommen jedoch im Vetus vor. Ez i: 16 hat 
*infi< n!)»"!, wo -mt< wegen des Geschlechts als Genitiv 
betrachtet werden muss, und wenn man hierüber die 
Anmerkung madien würde, dass Subst. oft schwan- 
kenden Geschlechts sein, bleibt jedoch nn^^ nn^n in 

TV - -; - 

Jes 30: 17 wenigstens unzweideutig übrig. 

Was bei m« nur ausnahmsweise vorkommt, ist 
bei den übrigen Zahlwörtern die Regel. Sie erhalten 
nämlich nie den Artikel, wenn sie mit determinierten 
Subst. verbunden sind, sei das Subst. selbst durch 



* Gesenius: erwähntes Werk, pag. 419. 
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Artikel oder in irgend einer anderen Weise determi- 
niert, und sei das Zahlwort vor oder nach demselben 
gestellt. Natürlich wird hierbei keine Rücksicht auf 
solche Fälle genommen, in welchen das Subst. nur 
durch das nachfo^ende Zahlwort bestimmt wird, z. 
B. n^fitTan "»-itü. Ebenso wird n^ij^y nn^n ns^ez in 
I K 6: 38 ausgenommen, weil da die Grundzahl als 
Ordnungszahl angewendet und demnach konstruiert 
wird. Aber nicht das Zahlwort allein entbehrt den 
Artikel, zuweilen wird er gerade bei demjenigen Subst. 
ausgelassen, das determiniert sein sollte. Fälle dieser 
Art sind n-^aptn uj-»« D'»^nu: 4M 11: 25 (E); niüb-vZ? 
D'»'nä5 2 S 23: 9 Ketib: th^tx nü;:i3 ^au: i M 21: 
29 f (E); mn Dnb rt'vQ^p i S 17: 17; D'«u;3 — 11235; n« 
D'»m!be 2 S 20: 3; nlaennh© wuj i M 41: 26 f (E). 
Die Weglassung des Artikels bei den Grundzahlen 
soll nach Ewald darauf beruhen, dass die Zahlwörter 
ähnlich mit den Eigennamen schon an und für sich 
bestimmt seien, weswegen sie ohne jede weitere Be- 
stimmung dem determinierten Nomen untergeordnet 
werden können *. Aber die Zahlwörter stehen sowohl 
mit dem Artikel als mit dem Genitiv, was bei den 
Nomina propria nicht möglich ist. Übrigens sagt 
Ewald an einer anderen Stelle, die Grundzahlen haben, 
wenn sie hinter den Subst. stehen, adjektivische Be- 
deutung*; sie würden denn zu derselben Zeit die Be- 
deutung von Adj. und von Nomina propria erhalten. 
Die Weglassung des Artikels kann also nicht gern 
als ein Ausdruck dafür betrachtet werden, dass die 



* Ewald: erwähntes Werk, pag. 552. 

* Ewald: „ „ pag. 434- 
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Zahlwörter mit den Eigennamen gleichgestellt seien, 
da ja die Zahlwörter nicht in anderen Hinsichten die 
Eigenschaften derselben besitzen, sondern sich viel- 
mehr den Adj. nähern. Bei nachgestellten Zahlwörtern 
mag das vielleicht eine mitwirkende Ursache gewe- 
sen sein, dass man zwischen Apposition und Prädika- 
tiv wenig streng geschieden und deshalb den Artikel 
weggelassen hat. Aus welchem Grunde der Artikel 
bei einem Zahlworte, das vor determiniertem Subst. 
steht, nicht ausgesetzt wird, ist mir dagegen uner- 
klärlich, und ich muss mich auf die Annotation dessel- 
ben Sprachgebrauches im Syrischen beschränken. In 
dieser Sprache ist bekanntlich der Unterschied in der 
Bedeutung zwischen St. abs. und St. emph. beinahe 
verschwunden, und meistens wird auch bei dem Subst. 
St. emph. angewendet, das unsrer Auffassung nach 
undeterminiert ist. Jedoch kommen einige Fälle vor, 
wo St. abs. oft oder sogar vorwiegend angewendet 
wird, und zu ihnen gehört der Fall, wenn ein Subst. 
mit vorangehendem oder nachfolgendem Zahlwort in 
Verbindung steht. Das Zahlwort selbst wird dann 
fast immer und oft auch das Nomen in St. abs. ge- 
stellt, z. B. ^ ^Vi^vv ^2, 2 Welten; ji^z *^^ 8 



Jahre. Selbst bei entschiedener Determination kann St. 
abs. bei dem Zahlworte stehen, z. B. -^; \ U^^f — ^oi 
diese 4 Monate. Man vergleiche ni5jrr niöSS yatb 

mit ^;^^^|^ \^S\ ^^^01. 

Das Biblisch-Aramäische hat an denjenigen Stel- 
len St. abs., wo das Zahlwort hinter dem determinier- 
ten Subst. steht; vor dem Subst. dagegen steht kstr. 



* Nöldeke: Kurzgefasste Syrische Grammatik, pag. 136 f. f. 
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Form (Ezr 7: 14). Im Arabischen wird an eine Grund- 
zahl, die als Apposition auf ein determiniertes Subst. 

folgt, Artikel gesetzt, z. B. ju^mj^vJI J-ä^ die Man- 

ner, die Fünfzahl. Kommt das Zahlwort voran, wird 
der Artikel an das Nomen gesetzt, wenn Annexion 
stattfindet; an das Zahlwort aber bei Zahlen, die 



»- r ^ 



Akk. nehmen, z. B. JL&^ JÜIj die Dreizahl der 



> U S « 



Männer, aber ^^^ ^jyuLwJi die siebzig Kamele*. 
Auch im Hebräischen wird im letzten Falle der 
Artikel zuweilen an das Zahlwort und nicht an 
das Nomen gesetzt. Die Stellen, an welchen dies 
geschieht, sind folgende: u;"««« -)ü5:prj d"*:«; Jos 4: 4; 
u:■»^? n^n^^i 0"»\ö73nrj 4 M 16: 35 f (P); i'fi^i D'^pi^^n 
2 S 23: 13; I Clir II: 15; rrsuj D""^73nr7 3 M25: to, 

II (P). ■" 

Der Hebräische Sprachgebrauch mit undeterminier- 

ter Grundzahl bei determiniertem Subst. enthält doch 
etwas Uneigentliches. Nur selten nimmt ein determi- 
niertes Subst. Apposition oder Attribut in undetermi- 
nierter Form an, und auch bei Zahlwörtern hat man 
es zu vermeiden versucht. Bei nachgestelltem Nomen 
konnte die Schwierigkeit in der Weise entfernt werden, 
dass man das Zahlwort kstr. setzte; dies geschieht 
zuweilen im Syrischen, und dieser Ausweg wurde ge- 
wöhnlicher Weise auch ergriffen, wie es im folgenden 
Kapitel ausführlicher gezeigt werden wird; bei nach- 
gestelltem Zahlwort aber gab es keinen derartigen Aus- 
weg; jedoch ist ein Zahlwort als Apposition nach de- 



* Caspari: erwähntes Werk, pag. 325 f. f. 
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terminiertem Subst. im Vetus ziemlich selten. In den 
meisten Fällen hat das Zahlwort Prädikativbedeutung; 
die Weglassung des Artikels ist also hier keine Un- 
regelmässigkeit. Die determinierten Subst., nach denen 
das Zahlwort als Apposition steht, sind folgende: 

;]o'J'»— 'm 1 M 42: 3 f (E); T«n«t i Chr 15: 5, 6, 
7, 8, 9, 10; "•^ött3-\23 I Chr 23: 16; "^iPaJ? i K 7: 
44; 2 Chr 4: 15; Jer $2: 20; öJi'^V.^^. i Chr 5: 21; 
n^2ö— «bnn Jos 17: 5; v:^:^ i M 14: 14 (R); D"'^b';srr 
Dani: 1*7; nh^2!i i K 7: 43; D-^^iin i Chr 26: 17; 
n*i3b72ri I K 7: 27, 39, 43; amn n*jnbü 2 Chr 4: 7; 
>?2rr* ■»^?•»a3 I K 18: 19 (2 m); rT"»nh3'2 M 25: 37; 
37: 23 (P); '^•'W 2 K i: 13; D"'^:a?r7 i K 7: 3, 41; 
2 K 25: 16; 2 Chr 4: 12; Jer 52: 20; r7'»*in72? Spr 
9: I; bNnü5"; -»ja "•nips 4 M 26: 51 (P)?; rAanprr Ez 
43: t5; Dn■»;I3^^•l i dir 12: 32; D"^3i>3ir7 i K 7: 20, 
42; 2 Chr 4: 13; Jer 52: 23; niM^öSi i K 7: 41; 2 
Chr 4: 12; D-^^^n^n Dan 9: 26; bÄi"^tz5'^ "•üi^ i M 
49: 28 (R). 

In einigen der angeführten Citate ist das Subst., 
wie man findet, nur durch ein Suffix determiniert, 
weshalb das Zahlwort weniger eng zugefugt wird; in 
2 K. I: 13 ist sogar eine undeterminierte Bestimmung 
zwischen Subst. und Zahlwort eingeschoben, wodurch 
die direkte Verbindung des Zahlwortes mit dem Subst. 
aufgehoben ist ^ 

Wenn nun diejenigen Stellen nicht gerechnet wer- 
den, an welchen das Subst. nur durch Suffix bestimmt 
ist, bleiben 30 Citate übrig, unter denen 13, oder die 



* Man vergleiche das erwähnte Werk von Gesenius, pag. 

396 f. 
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Hälfte beinahe, den Büchern der Könige und zwar lo 
demselben Kapitel (i K 7) angehören. Von den an- 
deren Stellen sind 2 Chr 4: 12 (2 m), 13, 15 Paral- 
lelstellen zu I K 7: 41 (2 m), 42, 44, und die drei 
Fälle aus Jer 52 beziehen sich aufs nächste auf i K 
7. Ausserhalb der Bücher der Könige und Parallel- 
stellen aus ihnen wird also undeterminiertes Zahlwort 
sehr selten nach einem determinierten Subst. gesetzt. 
Anstatt dessen wird die Zahl in kstr. Form voran 
gesetzt, und in der Weise wird dann das Zahlwort 
ohne Anwendung des Artikels determiniert. Auch in 
den Büchern der Könige ist dieser Sprachgebrauch der 
gewöhnlichste; er kommt in i K 7: 15, 20 bei D'«na?ri 
und in I K 7: 42 bei nisnTsn vor; ebenso steht in 

1 K 7: 37, 38 Diaban bei vorangehendem ntz::^. 
Weiter finden sich in den Büchern der Könige folgenide 
determinierte Subst., bei welchen das Zahlwort in kstr. 
Form voransteht: 

n'»3Di«r7 I K 7: 32; {r^im 2 K 21: 12); o'^uJsfi^n 

•-- '»''^TJT '' .T-;T 

i K 21: 13; nhnsrr n*ib4 1 K 7: 41, 42; ni-^irn 
rTin";-n"'3 2 K 21: 5; 23: 12; n*»i^^ri 2 K ii: 7; (•«•iS"; 

2 K 4: i); 0*^^73^ I K 6: 25; Q'^ajÄn ninb i K8: 9*; 
d'^iDi&rT 2 K 3: 10, 13; IG: 4; 0"'"j:j3 2 K 5: 23); 
D'»B5>orr I K 18: 21; bfi^ntü"^ n*»fi<n:2 ■'n^ i K 2: S; 
2 K i: 14; Q-^ö^ißn I K li: 35. 

Es würde zu viel Platz nehmen alle diejenigen 
Stellen aus den übrigen Büchern im Vetus aufzuzählen, 
an denen das Zahlwort vor determiniertem Subst. kstr. 
steht. Im folgenden Kap. werden unter n"iüj5>-rTUjb^ 
Mom. 7—9 die Stellen mit n-nüy-n»i;btt3 und 7U;n-u:bij 
vor determiniertem Subst. citiert; unter rrö^a Mom. 6, 
7 die Stellen mit nfi«ö, unter o'»Di'« Mom. 4 die Stellen 
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mit '^5b^5, wozu einige Fälle mit ninän und endlich 
die äusserst gewöhnliche Konstruktion mit \3;ö, •'nu? 
vor determiniertem Subst. hinzukommen. Undetermi- 
niertes Zahlwort hinter determiniertem Subst. ist also 
ausser in den Büchern der Könige sehr selten, und 
ebenso selten ist es, wie wir im nächsten Kap. um- 
ständlich zeigen wollen, undeterminiertes Zahlwort vor 
determiniertes Subst. zu setzen. Priestercodex ver- 
meidet besonders mit grösster Sorgfalt, undeterminiertes 
Zahlwort bei determiniertem Subst. zu setzen, und das 
sogar bei solchen Nomina, die das Zahlwort hinter 
sich haben, wenn sie undeterminiert sind. P. hat das 
Zahlwort immer hinter ob'^N aber immer vor Dt'»^<r?, 
und zwar in kstr. Form; beinahe immer hinter ipa 
aber immer vor *^j?aM und in kstr. Form; meistens 
hinter D'^üJiS aber immer vor D'^tr^sr? und in kstr. 
Form: sowohl vor als hinter o''T5? •»n'^:?^ aber immer 

• ••••« 

vor D'^n'^^^iL^n und in kstr. Form, wozu noch daran 

erinnert werden könnte, dass das Zahlwort zwar hinter 

rr^nha aber vor ninsr; und in kstr. Form steht. 
» ^ •• •• — 

Ausser bei rr^nha hat P. nur in 4 M 26: 51 das Zahl- 
wort hinter determiniertem Subst., an welcher Stelle 
doch das Zahlwort vielleicht ebenso gern als Prädi- 
kativ aufgefasst werden mag, und also der Regel 
gemäss undeterminiert ist. Vor determiniertem Subst. 
hat P. immer determiniertes Zahlwort ausser in 3 M 
25: 8, wo die Masoreten von :?iu3 abs. Form punk- 
tiert haben: auch kommt in 4 M 7 r?bpu3» hinter n^ü 
zwölfmal abs. vor; jene Fälle müssen aber nicht hierher 
gerechnet werden, weil n^^^ eigentlich zu einem weg- 
gelassenen Subst. gehört. Zum Vergleich sei es ge- 
nannt, dass weder J. noch D. das Zahlwort hinter 
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determiniertem Subst. haben, und nur ein solcher Fall 
kommt in E. vor. In J. E. und D. ist das Zahlwort 
vor determiniertem Nomen immer kstr., nur nicht an 
den Stellen, wo die Masoreten :?u;n-'i?buj als abs. 

«... T 

punktiert haben. Ez. hat ein Mal das Zahlwort hin- 
ter determiniertem Nomen, aber vor determiniertem 
Nomen ist das Zahlwort immer kstr. Endlich macht 
Dnra'^j« n^^ib'^Si in Dan i: 17 ein beachtenswerthes 
Beispiel davon aus, wie man auch nachgestelltes Zahl- 
wort ohne Anwendung des Artikels determiniert. Der- 
selben Konstruktion im Aramäischen ist n5>N Ä'^iaa 
■jinnbn Dan 3: 23. 

Die Hauptsumme des vom Artikel gesagten ist, 
dass die Hebräische Sprache nie Artikel an eine Grund 
zahl setzt, die mit determiniertem Subst. verbunden 
ist. Um aber deis Zahlwort determinieren zu können, 
stellt man es beinahe immer (mit Ausnahme der Bücher 
der Könige und der Citate daraus) vor das Nomen 
und in kstr. Form, eine Regel, die doch natürlich 
keine Anwendung bei denjenigen Grundzahlen findet, 
die in kstr. Form nicht vorkommen. 

Steht eine Grundzahl ohne Verbindung mit dem 
gezählten Gegenstande, und zielt sie auf eine schon 
früher genannte Anzahl zurück, wird der Artikel so- 
wohl im Hebräischen als im Arabischen ausgesetzt ^ 
Zu einem solchen mit dem Artikel versehenen Zahl- 
worte wird an folgenden Stellen eine determinierte 
Bestimmung gefügt: 'n\^'n u;b^ri 5 M 19: 9 (D); 
D-^nniirT rrujujrr 2 M 28: 10 (P): d*^£nbrr ö''nN7rM 4 
M 3: 46 (P). 



* Caspar! : erwähntes Werk, pag. 326. 
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Bei zusammengesetzten Zahlwörtern, die durch Addi- 
tion gebildet werden, setzt man den Artikel gewöhnlich 
nicht vor allen den durch i vereinigten Gliedern aus. 
2 M 38: 28 (P) 1000 + 700+5 + 70 hat den Artikel 
beim Tausender und Hunderter, nicht aber beim Zeh- 
ner und Einer; 2 M I2: 18 (P) i + 20 und 4 M 16: 
35 t (P) 50 + 200 haben den Artikel vor der ersten 
Zahl, nicht aber vor der zweiten, dagegen hat 4 M 
3: 46 (P) 3 + 70 + 200 den Artikel bei allen drei 
Gliedern. Im Arabischen wird der Artikel bei den 
zusammengesetzten Zahlworten 21 — 99 vor jeder ein- 
zelnen Zahl ausgesetzt. Bei den Zahlworten 11 — 19 
setzt das Arabische den Artikel beim Einer *, das 
Hebräische bald beim Zehner, bald beim Einer. Jos 
4: 4; I K 19: 19 haben nt5:jr7 d\3U5 aber i Chr 25: 
I9j 27: 15 nizjy ö''5iön und i K 6: 38 n-iizj:^ nnfi<n. 

Wie in einer zusammengesetzten Zahl der Artikel 
nicht bei allen Gliedern ausgesetzt wird, so wird er 
zuweilen auch bei einer von zwei Zahlen weggelassen, 
die einander entgegengestellt werden, i S 18: 8 hat 
d'»Dbfi<n-niMi,- H. L. 8: 12 ö'^nfi<öVPibNn; Ez 42: 2 
CUJÄn-nN^ri. Dieselbe' Unregelmässigkeit findet an 
folgenden Stellen beim Ausdrucke »dieser — jener» 
statt: 2 M 37: 19 (P) nnc« napa-nrrfi^n wpa; Pred 
4* 10 •»a^g-nnfi^rr; 3 M 14: 22; 15: 15 (P) in^^rj-nn«; 
I S I: 2 n"»'2;tir|-n^^«; 4 M 28: 4 (P) -nntt' tja^Ärr 
•^aiön tunsn; i Chr 3: 1—2 ''uäi?ü?«^-''3u?--iir)an. 

Wenn bei Aufzählungen mehr als zehn Glieder 
vorkommen und deshalb die Ordnungszahlen durch 
Grundzahlen ersetzt werden müssen, wird bei den 



* Caspari: erwähntes Werk, pag. 327. 
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letztern gewöhnlich kein Artikel gesetzt. Beispiele 
davon sind: i Chr I2: 13; 24: 12—18; 25: 18— 31; 
27: 14. '^ip^ ü'^yp hat doch Artikel in i Chr 25: 19 
und 27: 15; ebenso D'»i;o:? in 24: 16. Eine ähnliche 
Weglassung des Artikels kommt auch in i M i vor; 
das letzte Glied (v. 31) wird doch hier determiniert. 
Die Ordnungszahlen stehen im Hebräischen hinter 
undeterminiertem Subst. zuweilen mit Artikel. Die 
meisten Fälle kommen bei öi*» vor, aber auch andere 
Subst. bieten Analogien dar. Die Beispiele mit dh"» 

sind: I M I: 3I; 2: 3; 2 M 12: 15; 3 M I9: 6 (P); 

2 M 20: 10 f (E); 5 M 5: 14 (D) nebst 2 M 12: 15; 

3 M 22: 27 (P), wo Di^'T: steht. Die übrigen hierher 
gehörenden Fälle sind: Ezr 10: 9 •»^'^uJnn ujnh; Jer 
38: 14 ''^''b;ör7 fi«i3ä; Ri 6: 25 "•rjsn "ib; Zach 14:10 
li^fit"^.!! 'n^ü: Dass die Wortverbindung nicht geniti- 
visch ist, zeigt z. B. Jer 38: 14 ■»uj'«bu?r[ fii*ta73 Zugang, 
nämlich der dritte, und auch sonst kommen determi- 
nierte Adj. vor, die zu undeterminierten Subst. gefügt 
sind, z. B. niabn nhs i M 41: 26. Dieser Sprach- 
gebrauch ist im Vulgär-Arabischen überaus gewöhn- 



o <. 



lieh, z. B. ^yAAJÜt w*J^ das grosse Schiff ^ dass er im 
Hebräischen kein Zeichen jüngeren Sprachgebrauchs ist, 
hat Driver bewiesen^. Wenn eine Präposition Di"' vor- 
angeht, sagt man "[iirj^nji dn^a aber ]*i^fi«irT drrr kommt 
nur in Neh 8: 18 Dan 10: 12 vor. Im Genitiv aber 
steht das Subst. in 2 M 12: 18 (P) d'^iü):^') nn^n U^'' 
der Tag der 21 Tage und wohl ebenso in Zachi 8: 19 



* Coussin de Perceval: Grammaire arabe vulgaire pour les 
dialectes d'Orient et de Barbarie, pag. 86. 

^ Journal of Philology Vol. XI (i^^S)» pag. 229. 
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(4 m) ^5>^ann öis die Fasten des vierten Monats. 

Betreffs 2 M I2: i8 wird auf die Behandlung der 

Zeitbestimmungen hingewiesen, die sich später im 
Werke vorfindet. 



§ 3. Stellung der Zahlwörter in absoluter 
oder konstrukter Form. 

Hierbei möchte ich erst das gegenseitige Ver- 
hältniss der Zahlwörter in zusammengesetzten Zahlen, 
und dann das Verhältniss der Zahlwörter zu ihren 
Subst. behandeln. 

A, Gegenseitiges Verhältniss der Zahlen bei den 
zusammengesetzten Zahlwörtern. 

Beim Zahlworte 11 fordern die Masoreten, dass 
der Einer in kstr. Form stehe. Dies gilt auch* von 
der Zahl 12, obgleich Ketib hier gewöhnlicher Weise 
die Formen ö"'3«, dTi© hat. Weiter wird auch das 
Femininum der Zahlworte 13 — 19 mit kstr. Einer 
punktiert. Dass wir es hier nicht mit einem ursprüng- 
lichen Status konstruktus- Verhältniss zu thun haben, 
zeigen theils der Zwölfer, theils die männliche Form 
der Zahl Worte 13 — 19, und die kstr. Form möchte 
also auf dem Streben der Hebräer beruhen, zwei nahe 
zusammengehörende Wörter im Fluss der Rede eng 
zu vereinigen ^ . Deshalb wurde 1 zwischen Einer und 
Zehner ausgelassen. Wie innig sich die Hebräer die 
genannte Verbindung dachten, zeigen nii3^ D^S^rr; in 



* Philipp! : Wesen und Ursprung des Status Constructus im 
Hebräischen, pag, 59 f. 
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1 Chr 25: ig; 27: 15, wo der Artikel vor der kstr. 
Form steht. Man vergleiche damit im Arabischen 

wUiilll anstatt ?üUJ! vijdii 3CX) ^ Auch in dieser 

Sprache gehen die zwei Zahlen bei den Zahlworten 
II — 19 eine enge Verbindung mit einander ein, ob- 
gleich der Einer hier immer absolut steht, und im 
Syrischen werden sie sogar in ein Wort zusammen- 
sreschrieben. Das Biblisch-Aramäische hat "^w ^*in 
Dan 4: 26. 

Wie schon gesagt, wird 12 gewöhnlich durch 
^^y D'»3TrJ, iT^to:? D'^nttj ausgedrückt. Die vorli^en- 
den Fälle sind folgende: 

*it):j D'^sp: I M 17: 20; 25: 16; 35: 22; 2M 

39: 14^ 4 M i: 44; 7: 78, 84, 87 (4 m); 17: 17, 21; 
29: 17; 31- 5 (P); I M 42: 13 I, 32 t; 2 M 24: 4 t 
(E); I M 49: 28 (R); 5 M i: 23 (D); Jos 4: 2, 4; 
8: 25; Ri 19: 29; 21: IG; 2 S 2: 15 (2 m); IG: 6; 
17: I; I K 4: 7; 5: 6; 7: 44; IG: 2G, 26; II: 3G; 

19: 19 (2 m); 2 K 25: 27; I Chr 9: 22; 15: ig; 24: 

12; 2$: 9, IG, II, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19 (2 
m), 2G, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 3G, 3I ; 
27: 15 (2 m); 2 Chr i: 14; 4: 4, 15; 9: 19, 2$; Ezr 
2: 6, 18; 8: 24, 31, 35 (2 m); Neh 7: 24; Est 2: 12; 
3: 7f 13; 8: 12; 9: I; Ps 6g: 2; Jer 52: 20, 31 ; Ez 
29: I. * In summa 88 m. 

^'ü^?. Ö"»ni25: I M 5: 8; 2 M 28: 21; 39: 14; 3 
M 24:7; '4 M* 7: 84 (2 m), 86 (P); 4 M 33: 9 (P?); 

2 M 24: 4 f (E); I M 14: 4; 2 M 15: 27 (R); Jos 
4: 3, 9, 20; 18: 24; 19: 15; 21: 7, 38; I k 7: IS; 
16: 23f 18: Jl; 2 K 3: i; 8: 25; 17: l; 21: I; 

' Philippi: dasselbe Werk, pag. 49. 
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I Chr 6: 48; 2 Chr 33: i; 34: 3; Neh 5: 14; Est 3: 7; 
Jer 52: 21; Ez 43: 16 (2 m); Jon 4: 11. 

In summa 34 m. 

Dagegen wird nüJ^ •«auj, rrnü53> Ti^ an folgenden 
Stellen angewendet: 

^Ü5:j i3ttj: 2 M 28: 21; 4 M ^\ 3 (P); Jos 3: 12; 
I K 7: 25; Ez 32: I; 47: 13. In summa 6 m. ^ 

ST^Iuy •♦nu3: Jos 4: 8; Ez 32: i, 17; 33: 21. 

In summa 4 m. 

Bei Ez. kommt die längere Form 3 m., die kür- 
zere 5 m. vor; 

in P. kommt die längere Form 22 ä .23 m., die 
kürzere 2 m. vor. ~ 

Übrige Theile vom Pentateuch haben nur die 
längere Form. Ausser bei Ez. und in P.- ist die kür- 
zere Form äusserst selten, und der Chronist hat sogar 
in 2 Chr 4: 4 niarj "»du?, das in i K 7: 25 vorkommt, 
zu "nü):;; d*^?«; geändert. 

In der männlichen Form der Zahlworte 13 — 19 
steht der Einer absolut. Nur folgende wenige Aus- 
nahmen giebt es: nu3:> nyJDn Ri 8: lO; 2 S lO: 18 
und ^to natau; Ri 20: 25. 

TT-: «^ 

Wenn viele Hunderte ausgedrückt werden, wird 
nN» als weibliches Subst. mit der männlichen Form 
der Zahlen 3 — 9 vereinigt, und diese werden dann 
immer in kstr. Form gesetzt, .sofern es einen Unter- 
schied zwischen kstr. und abs. Form giebt. Hierin 
stimmt das Arabische mit dem Hebräischen überein, 



* Hierzu wird im Vorbeigehen bemerkt, dass Stade in seiner 
Grammatik die Anzahl von "^to O'^jnö etc. zu klein angiebt. 
Er sagt nämlich, dass niü5> Ö'»5tt3 82 m., n^tü^ D-^n» 31 m. 
und nto3> ^3tt5 4 m. im Vetus vorkommen. 

TT *•• " 
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wenn es nämlich die beiden Zahlwörter nicht einfach 
zu einem Worte verschmilzt, wie es im Vulgär-Ara- 
bischen * und im Syrischen die Regel ist. Die Ursache 
zu der engen Verbindung ist sichtbar dieselbe wie bei 
den Zahl Worten ii — 19. Das Biblisch- Aramäische hat 
nur einen einzigen Fall dieser Art: nijg ^^'^^ Ezr 
6: 17. 

3 — 10 tausend drückt man durch w^tbH in Ver- 
bindung mit der kstr. Femininform der Zahlworte 3 
— 10 aus. Nur zweimal, 2 S 18: 3 und 2 K 24: 14 
Ketib kommt o^cb« rt^w:^ vor; hierzu kommt noch 

• T -X TT-: 

nb^« ti'^^y in Ez 45: i. Diese Stelle dürfte doch ein 

'ff TT-; ••' 

Schreibfehler für nb« o''"^^3> sein, das in mehreren 
Editionen gefunden wird. LXX hat sIkoöi /lAiddes, 
und die Verse 3 und 5 fordern auch diese Lesart. 
Die Arabische Sprache bildet jene Tausender in voller 
Übereinstimmung mit der Hebräischen, wogegen die 
Syrische sowohl hier als im allgemeinen meistens abs. 
Form hat '. Das Biblisch-Aramäische hat keinen 
hierhergehörenden Fall. 

In den Zahlworten 11 — 99 tausend stehen 11—99 
abs. sowohl im Hebräischen als im Arabischen und 
im Syrischen. Die Zehner haben im Hebräischen im- 
mer abs. Form, nur d'»;öari kommt in 2 K i: 9, 10 
(2 m), II, 12 (2 m), 13, 14 mit Suffix vor. Die Zahl 
looooo wird in I K 20: 29; 2 K 3: 4 (2 m)j i Chr 
5: 21; 21: 5; 22: 14; 29: 7; 2 Chr 2$: 6 durch abs. 
Form von ntvs ausgedrückt, aber durch kstr. Form 
in 4 M 2: 9, 16, 24, 31 (P). Das Syrische hat in den 
genannten Fällen abs., das Arabische kstr. Form. 

* Philippi: erwähntes Werk, pag. 50. 
» Philippi: „ „ pag. 89 f. 
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Eine Million heisst im Hebräischen D'^öi« 5)b« 
und im Aramäischen d"'ci'ö^ Plb«, wo Kautzscli nb^i 
als kstr. ansieht*. Auch das Arabische hat Annexions- 



verhältniss zwischen den zwei v^t, wo das Syrische 
dagegen entweden ) ^ ^^ f ]a^ oder |YttV V^^i! 
sagen kann ^. 

Weiter kann hier noch bÄniö"^ ''BbN niaan 4 M 
10: 36 (E?) angeführt werden, obgleich sowohl HMn 
als P|bfi< an dieser Stelle gewöhnliche Subst. sind. 

Die einzigen Stellen im Vetus, die einige Aus- 
kunft über die Form der Zahlwörter bei naan, 'lai 
liefern, sind nian ^nuä Neh 7: 71 und »"la"^ Tttt? v. 
72; weiter noch nM^ "»öbfi^ i M 24: 60 und endlich 
im Aramäischen ^in^ ia'n Dan 7: 10, wo la*^ nach 
Kautzsch kstr. steht'. 

B. Das Verhältfdss der Zahlwörter zu ihren 
Subst. 

Wenn die Zahlwörter selbständig sind oder hinter 
den Nomina stehen, zu denen sie gehören, erhalten 
sie regelmässig abs. Form. Nur ntjfij kann zuweilen 
auch in derartigen Fällen kstr. Form haben, obgleich 
hierbei keine Rede von kstr. Verhältnisse sein kann, 
intf steht an folgenden Stellen selbständig: 2 S 17: 22; 
Jes 27: 12; 66: 17; Ez 33: 30; Zach ii: 7 (2 m); 
und hinter dem Subst. in i M 48: 22 (E) nn^ otDtö, 
Dabei muss aber bemerkt werden, dass Kere in Jes 
66: 17 nn&5 hat, und dass also seine Vokale nnti zu- 
getheilt sind. Endlich möchte ich hier noch nfiiö ci- 

' Kautzsch: Grammatik des Biblisch- Aramäischen, pag. 146. 
^ Bernstein-Kirsch : Chrestomathia Syriaca, pag. 46 Z. 11 
und 15. 

• Kautzsch: erwähntes Werk, pag. 146. 
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tieren, das in Pred 8: 12 ohne Nomen vorkommt 
Betreffs der Ursachen zu den genannten Konstrukt- 
formen wird auf dasjenige hingewiesen, das von dem 
kstr. Einer der Zahlen 1 1 — 19 früher gesagt worden ist. 

Steht dagegen das. Zahlwort vor seinem Nomen, 
kann sowohl kstr. als abs. Form angewendet werden. 
Wider Ewald betrachtet Philippi die appositioneile 
Stellung hierbei als die ursprüngliche und führt als 
Grund seiner Meinung analoge Verhältnisse theils aus 
dem Hebräischen theils auch aus dem Arabischen 
und aus dem Syrischen an ^ Einige Zahlwörter ziehen 
abs., andere kstr. Form vor, wie nachher gezeigt 
werden wird. 

nn^e steht an folgenden Stellen vor dem Nomen 
in abs. Form: 4 M 31: 30 (P)j i Chr 24:6(mfij); 4 
M 31: 28 (P) (üB3); Dan 8: 13 (ttjtip 2 m), dagegen 
in H. L. 4: 9 (p235) in kstr. Form; auch wird kstr. 
Form regelmässig angewendet, wenn ein Partitivver- 
hältniss durch nriÄ und nachfolgendes determiniertes 
Subst. ohne Präposition ausgedrückt wird. 

In partitiven Ausdrücken steht itj« abs. vor Prä- 
position an folgenden Stellen: 

rnpbtt?;? WÄtn ^ejb: 4 M 29: 14 (P) 

ö-i-ihn-]» "Tl^.r;'- 3 M 14: 30 (P) 

D'»'i:j3rTö Wöj-n??: I S 25: 14; I K 20: 35 

i>isö •iriÄ ^i^*^: Jos 23: 14; i K 8: 56 

D373 mK-tü'^N: Jos 23: 10 

qb«X) in« ö'jij: Pred 7: 28 

T»rji{ö nrjii: 3'M 25: 48; 4 M 36: 3 (P) Ri 21: 8; 

I S 16: 18; 26: 22j 2 S 2: 21; 2 K 3: II; 4: 22; 



* Philippi: erwähntes Werk, pag. 90—94. 
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/: 13; 17' 27, 28 Neh i: 2; ii; i Est 7: 9 Jes 6: 6 
Ez 19: 3, S 

bb» nnar: 3 M 7: 14 (P) 
eng nni«: Ps 106: II 

Dna mii: Ps 139: 16 

B-^tpörirr-]» •infi«: 4 M 31: 47 (P) Hi 33: 23; 

an folgenden Stellen aber kommt es kstr. vor: 

on» 'im tt3D3: I K 19: 2; 22: 13 

•»•»DSD iriK: 3^ M 13: 2 (P) Ri 17: 5, II; i S 9: 
3; 2 S i: iSj 9: II; 2 K 6; 12; 9: l Ez 46: 17 

rT?^^XD irifi«: Ez 18: 10 

^37373 ^m: I M 3: 22; 4 M 16: 15 *(J); 5 M 

25: 5; 28: 55 (D); I S 17: 36; 2 Chr 18: 12 Obad 
l: II. 

Wie man findet, stimmen die verschiedenen Schrift- 
steller in der Anwendung von im und *im mit 
einander überein, aber die abs. Form ist vor den 
Subst., und die kstr. vor den Pronomina die ge- 
wöhnlichste. 

Die Zahlworte 2 — 10 pflegen von den Gramma- 
tikern bei Erwähnung ihrer abs. und kstr. Fonn zu- 
sammengestellt zu werden. Es giebt aber zwischen 
dem Zweier einerseits und den übrigen Zahlen ander- 
seits einen deutlichen Unterschied. Bei d'^stzj ist die 
kstr. Form die gewöhnlichste*; sie kommt, mit einer 
Ausnahme nur, immer vor, wenn das folgende No- 
men determiniert ist, und meistens wird sie auch bei 
undeterminiertem Nomen angewendet. Vor allem ver- 
dient es bemerkt zu werden, dass die abs. Form nur 



• Der einzige Verfasser, sofern wir es kennen, der jene Vor- 
liebe des Zweiers für die kstr. Form beobachtet hat, ist Ny- 
lander in seinem: Lärobok i hebräiska spräket, pag. 67, 149. 
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zwei Mal vor kstr. Subst. vorkommt, das mit un- 
determiniertem Genitiv verbunden ist. n*iT0>-nu3b;z; 
dagegen stehen gewöhnlich abs. vor undetermlniertem 
Nomen, also auch vor kstr. Subst., auf welches ein 
undeterminierter Genitiv folgt; vor determiniertem 
Nomen aber wird meistens kstr. Form angewendet. 
C^D"^ fordert doch, auch wo es undeterminiert ist, 
beinahe immer kstr. Zahlwort. Das Biblisch-Aramä- 
ische hat kein Beispiel von einem mit Subst. verbun- 
denen Zweier. An den wenigen Stellen, wo die Zahl- 
worte 3 — IG vor undeterminiertem Subst. stehen, ha- 
ben sie abs. Form. Ein einziger Fall nur mit deter- 
miniertem Subst. kommt vor, '^rp:^i in Ezr 7: 14, 
und hier ist das Zahlwort kstr. Im Arabischen findet, 
wenn die Zahlworte 2 — 10 vor ihrem Nomen stehen, 
immer Annexion statt, wogegen im Syrischen die 
appositionelle Verbindung in derartigen Fällen die am 
öftesten vorkommende ist ^ 

Zur Bestätigung des gesagten werden diejenigen 
Stellen citiert, wo der Zweier, sowie diejenigen, wo 
die Zahlworte 3 — 10 vor ihrem Nomen stehen. Da- 
mit das Verzeichniss nicht allzu weitläufig werde, 
werden jedoch die gewöhnlichsten Fälle nicht ange- 
führt, namentlich nicht derjenige, wo der Zweier vor 
determiniertem Nomen oder vor einem solchen Nomen, 
auf das ein undeterminierter Genitiv folgt, kstr. steht; 
auch nicht der Fall, wo vor undeterminiertem Nomen 
in abs. Form die Zahlworte 3 — 10 abs. stehen. 

Die zu D';:^ gehörenden Citate werden hier an- 
geführt; um beurtheilen zu können, ob besondere Subst. 



PhUippi: erwähntes Werk, pag. 89. 
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auf das Zahlwort einigen Einfluss haben^ setzt der 
Verfasser in Klammern das Nomen aus, dem das 
Zahlwort vorangeht, und wo das Nomen kstr. Form 
hat, wird auch der Genitiv hinzugefugt. 

1. Das Zahlwort in abs. Form; das Nomen in 
abs. Form ohne Artikel: 

a) D";3u3: Jos 2: i; i K 21: 10 (ö*»«;:«); Dan I2: 5 
(D'»'^n«); i*K 10: 19; 2 Chr 9: 18 (ni'»'^»); Ez2i:24 
(D-'S'i'i); Zach 4: 3 (o-^n^t); Ri li: 37, 39; I K 5: 28 
(o'^ipnn); 2 Chr 4: 3, 13 (a-^nJitt); 2 M 25: 18 (P) 
(D-'S'iD); Ri 15: 13 (DTjw); 2 K 17: 16 (cta?^); 5 
M 17: 6 (D) (Q'"iy); I k*i7: 12 (D*»:«?); Ez 41: 18 
(o-'ae); i K 18: 23 (cns); 2 K 2: 12 (cynj?); Ez 
40: 39 (2 m), 40 (2 m) (nianbttj). 

b) t^lqp: Ez 40: 9; 41: 3, 22; 43: 14 (nnTafcl); 2 
K 2: 24 (D'^a;?); Ez 41: 23, 24 (n'inb'i); 3 M 24: 6 
(P) (niDn^ö); I K 3: 16; Ez 23: 2; Zach $: 9 (D*««?;); 
Jer 2: 13 (nis^'n ); 2 S 2: lo; 2 K 21: 19; 2 Chr 33: 21 

2. Das Zahlwort in abs. Form; das Nomen kstr. 
mit nachfolgendem undeterminierten Genitiv: 

I S 25: 18 Ol^""*!:^? o*;?«?); Ez 41: 24 (oinp 
ninb-^ niaoiö). 

3. Das Zahlwort in abs. Form; das Nomen mit 
Artikel : 

Jos 6: 22 (O'^uäs^n o'^auj). 

^^ ■ • • « 

4. Das Zahlwort in kstr. Form; das Nomen in 
abs. Form ohne Artikel: 

a) "»attj: 2 M 26: 19 (2 m) 21 (2 m) 25 (2 m); 
36: 24 (2 m) 26 (2 m) 30 (2 m) (P) (o"»?i«); 2 M 

2: 13 (J); 4M II: 26 (E); I S 10: 2; 28: 8; 2 S 
4: 2; 12: I; I K 2: 32 (0''ttJ3«)j I M lO: 2$ Q); 
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I M 41: 50 f (E); 2 S 14: 6j I Chr i: 19 (o*»?»); 
I M 25: 23 + (J) Ez 37: 22 (D';ij|); 2 S 8: 2 (O^ban); 
Ri II: 38 (D"»tt3*in); 2 K 5: 23 (D-'ö-jn); I K 7: 18, 
24, 42 (D*»i!iö); 3 M 14: lO; 23: 19, 20; 4 M 28: 9 
(P) (D'»to:j3); 2 M 37: 7 (P); I K 6: 23 (O-^-^s); I 
M 25: '23 t (J) (n"'^Ä«b); I M 32: 8 t, II t (J) 
(niariö); Jos 14: 4 (nicsö); Zach ii: 7 (n^bpg); 2 K 
5: 22 (0"»^:j3); I K 2: 39 (D"»"t^?); 5 M 19: 15 (D) 
(ci?); H. L. 4: 5; 7-4 (d-'-^b?;); Vm 23: 13, 17; 24: 5; 
4 M 15: 6; 28: 9, 12, 20, 28; 29: 3, 9, 14 (P) 
(D-^^htoy); Ri 3: 16 (n*i"»D); 2 K lO: 8 (o-^nzit); i K 
6: 34*(o'»^bar); i M 24: 22 (J) (D'»'i'*ö2t)j i S 30: 12 
(0"»p^52); i K 6:34(o'^3;^p)i 2 M 26: 23; 36: 28 (P) 

bj'^np: I M 19: 8 f (J); i M 29: 16 (E)j i S 
2: 21 Spr 30: 15 (n'taa); Ez 41: 24 (ninit?); 2 M 
25: 12 {2 m); 37: 3 (2 m) (P) (ni^aö); 2 M26: 17; 
36: 22 (P) (nin^); Am 3: 12 (D-j^ns); 2 M 28: 7 (P) 
(nsns^): I K 7: 16 (nhnb); 2 S 13: 6 (n^»i), i S 
10: 4'(Dn!?); Ez 37: 22 (n*«Dböa); i M 4: 19 (J); 5 
M 21: 15 (D); I S i: 2; i" Chr 4: 5 (ö*««;); i S 
6: 7, 10 (niift); 5 M 14: 6 (D) (mD"^D); Jes 7: 21 
{]ti:i); 3 M 14: 4, 49 (P) (ö'-lBSt); I S 13: I (Ö"»3^)j 
Neh 12: 31 (n'^^n); 3 M 5: 7, ii; 12: 8; 14: 22; 
15: 14, 29; 4 M 6: 10 (P) (D-^^jh). 

Auch findet man ö^au? ein paar Mal vor Prono- 
men, nämKch: i K 3: 18 *(j|3n3«-D^rittJ); Jes 51: 19 
(mn D-inp); Jes 47: 9 (ntÄ-^nttJ). 

Bei Anführung der zu nnuJSjTribbttJ gehörenden 
Citate wird aus demselben Grunde wie bei D'^auj das 
Nomen mit aufgenommen, vor dem das Zahlwort 
steht. Auch hier wird der nach kstr. Subst. stehende 

4 
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Genitiv citicrt. Wenn aber bei demselben Nomen 
verschiedene Subst. an den besonderen Stellen im Ge^ 
nitiv stehen, wird nur dasjenige angeführt« das im 
ersten Citate für jedes Wort vorkommt. Um ent- 
scheiden zu können, ob vielleicht irgend eine der er- 
wähnten Zahlen vor den übrigen abs. oder kstr. Form 
vorziehe, wird bei jedem besonderen Citate das vor- 
liegende Zahlwort in Klammern angegeben. Die hier- 
hergehörenden Fälle sind folgende: 

1. Das Zahlwort in abs. Form; das Nomen kstr. 
mit nachfolgendem undeterminierten Genitiv: 

2 M 26: 32 (4) V 37 (5); 36: 36 {4) («IM-^?-!«?); 
I K 7: 30 (4) (nujns ^it^t^}, i S 17: 40 (5) (igVn 

O-^ia»); 2 M 39: IG (4); I K 6: 36 (3); 7: 2 (4) 
(^a« •»'^?)ö)j I K 7: 38 iio) (nttjna ni*n^2); Spr3o:29 

(4) (nDi "5053); Spr 26: 16 (7)'(o?q -^''pö); Mi 5:4 
(8) (anej -•5'»qa); i M 40: 16 (3) 0-jh ^i§);* i S6: 16 

(5) (o-'nttJbtD-rano); i M 29: 2 (3) (]»:r-^nny); i S 
6: 4 (5) l^ni ':!2?^?)J 2 M 26: 32 (4) V. 37 (5); 36: 
36 (4) (O^öttj ^niV?); I S 6: 4 (5) (ant ^bba;); 2 M 
25- 32 (3) 2 m)j 37: 18 (3, 2 m) (n^^bö ^p^p)] i Chr 
7: 7 (5) {nSM n-^a "•ig«'^); Jos 6: 6 (7) (o'»'i;a*i'» n^-\B^ttj)^ 
und dazu noch folgende Stellen, an denen die Maso- 
reten abs. Form punktiert halben: 

X M 45: 22 (5) (nls^^ f»bi?n). 3 M 25: 8 (7) 
(ö-3tt3 nhauj); I M 41: 27 (7) v. 30 (7) (aijn ^attS). 

2. Das Zahlwort in abs. Form; das Nomen kstr. 
mit nachfolgendem determinierten Genitiv: 

Jos 15: 14 (3) Ri i: 20 (3); 2 S 2: 18 (3) ("»ja 
payrr); Am i: 3 (3) v. 6 (3) v. 9 (3) v. 11 {3) V 

13 (3); 2: I (3) V. 4 (3) V. 6 (3) (pioai ''?pB); Jos 

6: 4 (7) V. 8 (7) V. 13 (7) (ö"«^ai*n n^Bit), 'und dazu 
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noch folgende Stellen, an denen die Masoreten abs. 
Form punktiert haben: 

I M 2i: 28 t (7) (E) i]^^^ ^^»); Ri 16: 13 
(7) V. 19 (7) (^pii^ n'iBina);' 3 M '25: 8 (7) (P) 
(0"»DiBn nhstt?); I M 41: 34 (7) v. 36 (7) (J?); i M 

41: 47 t (7) V. S3 t (7) V. 54 + (7) (E) (»töh \3i5). 

3. Das Zahlwort in abs. Form; das Nomen mit 
Suffix: 

Zach 4: 2 (7) (»•♦nSa); 1 K 7: 30 (4) (rnb^;©), 
und dazu noch folgende Stelle, an der die Masoreten 
abs. Form punktiert haben: 

1 S 25: 42 (5) (n-'nh^a). 

4. Das Zahlwort in abs. Form; das Nomen mit 
Artikel: 

2 S 23: 22 (3); I Chr II: 12 (3) V. 24(3) (D"«^.äÄn); 
I S 17: 14 (3) (o'^ijTir!); Jos 6: 8 (7) v. 13 (7) (o'^iVriDn); 
Jer 32: 9 (10) (B|Oörj); i K 11:31 (10) (Q"»oaudr!),'und 
dazu noch folgende Stellen, an denen die Masoreten 
abs. Form punktiert haben: 

Neh II: i (9) (nin^n); Est 2: 9 (7) (ni'^WJi); i 
M 4I-- 4 t (7) V. 20 f (7) V. 27 t (7) (E) (nVnörr); 
I M 41: 7 t (7) V. 24 t (}) V. 26 t (7) V. 27 i (7) 
(E) (D^iaT^rj). 

5. Das Zahlwort in kstr- Form; das Nomen in 
abs. Form ohne Artikel: 

Ez 45: 23 (7) (Q^hrifh I K 11: 16 (6) (O^^ö'jn); 
I M 17: 12 (8); 21: 4 (8); 2 M 12: 1$ (7) v. 19 (7); 
24: 16 (6); 29: 30 (7) V. 35 (7) V. 37 (7); 31- '5 (6) 
V. 17 (6); 35-12 (6); 3 M 8: 33 (7, 2 m) v. 35 (7); 
12: 2 (7) V. 4 (3) V. 5 (6); 13: 4 (7) v. 5 (7) v. 21 
(7) V. 26 (7) V. 31 (7) V. 33 (7) V. so (7) V. 54 (7); 
14: 8 (7) V. 38 (7); 15- 13 (7) V. 19 (7) V. 24 (7) 
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V. 28 (7); 22: 27 (7); 23: 3 (6) v. 6 (7) v. 8 (7) v. 
34 (7) V. 36 (7) V. 39 (7) V. 40 (7) V. 41 (7) V. 42 
(7); 4 M 19: II (7) V. 14 (7) V. 16 (7); 28: 17 (7) 
V. 24 (7); 29: 12 (7); 31: 19 (7) (P); 4 M 33: 8 (3) 
(Pf) I M 8: 10 (7) V. 12 (7); 30: 36 t (3)j 50: 10 
(7); 2 M 3: 18 (3); 5: 3 t (3); 7: 25 (7); 8: 23 (3); 
I3-- 6 + (7); 16: 26 t (6); 34: 18 f (7) V. 21 t (6) 
(J); I M 31: 23 + (7); 40: 12 + (3) V. 13 + (3) V. 
18 t (3) V. 19 f (3); 42: 17 f (3); 2 M 10: 22 (3) 
V. 23 (3); 15- 22 f (3); 19: IS f (3); 20: 9 t (6) V. 
II t (6); 22: 29 t (7); 23: 12 + (6) V. 15 f (7); 4 
M 10: 33 * (3, 2 m); 12: 14 + (7, 2 m) v. 15 f (7) 
(E); 5 M s; 13 (6); 16: 3 (7) v. 4 (7) v. 8 (6) v. 13 
(7) V. IS (7) (D) Jos i: II (3); 2: 16 (3) V. 22 (3); 
3: 2 (3); 6: 3 (6) V. 14 (6); 9: 16 (3) Ri 11: 40 (4); 
14: 14 (3); 19: 4 (3); I S 10: 8 (7)j II: 3 (7); 13: 8 
(7); 31- 13 (7); 2 S 20: 4 (3); 24: 13 (3), I K8:65 
(7, 2 m); 16: IS (7), 20: 29 (7); 2 K 3: 9 (7); I 
Chr 10: 12 (7); 21: 12 (3); 2 Chr 7: 8 (7) v. 9 (7, 
2 m); 10: S (3); 30: 21 (7) V. 23 (7, 2 m); 35: 17 
(7); 36: 9 (10) Ezr 6: 22 (7) Neh S: 18 (10); 8: 18 
(7) Est i: S (7); 4: 16 (3) Hi 2: 13 (7) Jer 42: 7 (10) 
Ez 3: IS (7) V. 16 (7); 43: 2S (7) V. 26 (7); 44*. 26 
(7); Am 4: 4 (3) Jona 3: 3 (3) (d^ä;;); 3 M 23: 18 (7) 
(P) EZ46: 6 (6) (D'^11513); Ri 17: 10 (10) (5)03); Hi 
2: 13 (7) (n'nb'^b); i K 10: 17 (3) (o*'?»); i M 31: 
7 t (10) V. 41 + (10) E) (D^3to); Ez 45: 23 (7) 
(D-^-ib); Dan 10: 3 (3) (O-^SJ^UJ); 3 M 27: S (lO) v. 6 

(3);"4 M 3: 47 (5); 18: löTs) (P) (a^l^Rf), und dazu 
noch folgende Stellen, an denen die Masoreten kstr. 
Form punktiert haben: 
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I M 38: 24 (3) (J) (ö^fflnn); I M 18: 6 (s)ij) (d-mo); 

I S 13: 21 (3) (i-nobij). 

6. Das Zahlwort in kstr. Form; das Nomen kstr. 
mit nachfolgendem undeterminierten Genitiv: 

I S 10: 3 (3) (P^X '^'«■^3^); Jos 13: 3 (5) Ri 3: 
3 (5) (o-^ntt?!?!) ^3-;o)rjes 5": 10 (10) (o^d-'jöisJ; 
Est i: 14 (7) (O-:©*''^^). 

7. Das Zahlwort in kstr. Form; das Nonjen kstr. 
mit nachfolgendem determinierten Genitiv: 

I S 17: 13 (3); 2 S 21: 8 (5) Est 9: 10 (10) V. 
12 (10) V. 13 (10) V. 14 (ig) (••;p';— «ja); i Chr 9: 26 
(4) (a-^^^^iön •'■;5ä3j; i S 17: 18 (10) (abrjn '•^n^n); Ri 
14: 12 (7) Ez 45: 23 (7); 46: I (6) (nriiijan -^Ja*^); Ez 
7: 2 (4) (y^-iijn niDDs); 4 M 31: 8 {sJ']os lO: 5 (5) 
ini^ ^^k^y^ Ez 46:'2i (4) (i^^nrr "»^iisp»); Ez 46: 22 
(4) (Wn ni^isrpö); i M 7: 13 (3) (i-^b-^iOD); Hi 2: 

II (3) (3^4? -«^S), 2 K 25: 18 (3) Jer 52: 24 (3) 

8. Das Zahlwort in kstr. Form; das Nomen mit 
Suffix: 

Hi I: 4 (3) (Dn-^n'^riN); I S 16: 10 (7); 17: 13 
(3); 31- 6 (3) V. 8 V); * I Chr 10: 6 (3); 21: 20 (4) 
0-33); Ez l: IS (4) (rjB); Ez I: 8 (4) v. 17 (4); 
IG: II (4); 43: 16 (4) V. 17 (4) (on-^a'l); Hi 32: 3 

(3) O"^^":); Ez H' 21 (4) (^Oö«3). 

9. Das Zahlwort in kstr. Form; das Nomen mit 

Artikel : 

I K 7: 32 (4) (o^3Bifi<n); Ri 18: 7 (5) v. 14 (5) 
V. 17 (5) Hi 32: I (3} V.' 5 (3) Jer 41 : 2 (ig) Ez 
14: 14 (3) V. 16 (3) V. 18 (3) (a-?33fitn); 4 M 7: 7 (4) 
V. 8 (8) (np^art); Ez 45: 14 (10, 2 m) (o-nan); 2 S 
23: 16 (3) v/17 (3); I Chr 11: 19 (3) (ö''^>n)5 2 M 



38 

34: 28 (lo); 5 M 4: 13 (10); lo: 4 (lo) (ö«»-;«»!); i 
S 20: 20 (3) (Q''»nn)j I M 7: 10 (7); 2 M 13: 7 (7) 
Ri 14: 17 (7); I S 9: 20 (3); 25: 38 (10); I Chr 9: 
25 (7); 2 Chr 30: 22 (7) Ezr lo: 8 (3) v. 9 (3) Jes 
30: 26 (7) Ez 45: 23 (7) V. 25 (7) (o-'Ta'^n); 4 M 28: 
21 (7) V. 29 (7); 29: 4 (7) V. 10 (7) (o-»toaÄrr); 4 M 
23: 4 (7) (nharan); 4 M 34: 13 (9) Jos 14: 2 (9) 
(niöTan); Jos 10: 16 (5) v. 17 (5) v. 22 (5) v. 23 (5); 
2 K 3: IG (3) V. 13 (3) (0"»DbarT); Jos 17: 11 (3) 
(nöa^n); 4 M 8: 2 {7) (n^nan); i M 40: 18 (3) (o'^iqSi); 

Est' l: IG (7) (0"'0''-10n); I S 6: 18 (5) (0'»?'non); 2 

M 25: 33 (6) V. 35 (6); 37: 19 (6) V. 21 (eJCo^aiTn); 
Ri 7: 20 (3) (o'»uJfi<"7rj); Zach 11: 8 (3) (O'^Jjhrj); i M 
4G: 12 (3) (O-'A-I^^rr);' Jos 13: 7 (9); i K II: 35 (ig) 
(O'^D^n), und dazu noch folgende Stellen, an denen 
die Masoreten kstr. Form punktiert haben: 

2 M 26: 3 (5) V. 9 (5); 36: IG (5) V. 16 (5) 
(n^'*T,»3)j 4 M 35: 14 (3, 2 m) (a'^'iijn); 3 M 25: 21 
(3) (o^aiörr); i S 2: 13 (3) (ö^siörr). 

Weiter findet man die Zahlen 3 — ig an folgenden 
Stellen vor Pronomen: 

1. Das Zahlwort in abs. Form; das Pronomen 
undeterminiert: 

I M 9: 19 (3); 3a: 23 (8); I Chr 23: 9 (3) Zach 
4: IG (7) (^TV^^); Spr 30: 24 (4) (ön); Spr 30:- 18 (3) 
v-29 (3) (narr), wozu kommt Spr 30: 15 (jnijn xbh^). 

2. Das Zahlwort in abs. Form; das Pronomen 
mit Artikel: 

5 M 19: 9 (niÄri tt^biön). 

3. Das Zahlwort in kstr. Form; das Pronomen 
undeterminiert: 
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2 S 21: 22 (jn\H tin"^»); 2 M 21: II f (E) 

(nVer-ttJbttJ); Spr 6: i6 (niri-»«). 

Die zu D^3U9 gehörenden Citate zeigen, dass im 
allgemeinen keine besonderen Nomina das genannte 
Zahlwort in abs. oder kstr. Form vorziehen. Die 
verschiedenen Verfasser im Vetus haben in dieser 
Hinsicht auch nicht von einander abweichenden Sprach- 
gebrauch. Die Nomina, die bei undeterminierter Form 
ü^TD haben, kommen gewöhnlicher Weise auch un- 

determiniert mit "'suj vor, sofeme sie nämlich im Vetus 

•• • 

hinter dem Zweier mehr als ein Mal undeterminiert 
stehen^ und manchmal hat derselbe Verfasser dasselbe 
Subst. mit beiden Konstruktionen. 

Doch giebt es einen bestimmten Unterschied im 
Sprachgebrauche zwischen Priestercodex und Ezechiel, 
indem P. vor undeterminiertem Subst. den Zweier 
meistens kstr. stellt, wogegen Ez. die abs. Form vor- 
zieht. 

P. hat den Zweier 2 m, abs. und 46 m. kstr. 

Ez. ,, „ „ 14 m. „ „ 3 m. „ 

Um die vorgel^en Aufgaben bei den Zahlwor- 
ten 3—10 lösen zu können, muss man die Aufmerk- 
samkeit auf die Citate der Gruppen 2— ökoncentrieren, 
denn die erste Gruppe und die Gruppen 7 — 9 stimmen 
mit jener Hauptregel überein, nach der die genannten 
Zahlwörter vor undeterminiertem Nomen abs. und vor 
determiniertem Nomen kstr. stehen. Die Gruppen 2 
— 6 zeigen aber, wenn man erst die Fälle mitla^'ö^ 
in der 5:ten Gruppe ausgenommen hat, keine bestimm- 
ten Verfasser und keine bestimmten Wörter, die mehr 
als andere abs. oder kstr. Form vorziehen. Derselbe 
Verfasser, der an einer Stelle kstr, Zahlwort hat, wo 
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man abs. erwartet hätte, wendet ein andermal abs. 
Zahlwort an, wo kstr. das r^elmässige gewesen wäre. 
Der Chronist hat ein paar Mal den Text des R^^ms 
geändert, in der Weise aber, dass er beim einen Worte 
abs. Zahlwort anstatt kstr., beim anderen umgekehrt 
kstr. anstatt abs. gesetzt hat. Die Parallelstellen, die 
in dieser Weise von einander abweichen, sind: i K 
7: 24, 42 (o"»-;iö \3U;)==2 Chr 4: 3, 13 (cinü d-jauj) 
und I K 12: 5 (a"'^'^^ nu?btö) = 2 Chr lo: 5 (nuJi)«; 
O"»»^). Was diejenigen Subst. betrifft, bei denen die 
unregelmässigen Fälle vorkommen, so werden sie im 
allgemeinen in Übereinstimmung mit der Hauptregel 
konstruirt, und Abweichungen sind bei allen verhält- 
nissmässig selten, wie es hier unten deutlicher gezeigt 
werden wird. 

Eine andere Frage ist die, ob vielleicht eines oder 
einige der Zahlworte 3—10 vor den übrigen abs, 
oder kstr. Form wählen. Um hierauf eine möglichst 
erschöpfende Antwort geben zu können, möchte der 
Verfasser angeben, wie viel Mal jedes einzelne Zahl- 
wort in den Gruppen 2 — 6 vorkommt, wobei erst die 
weiblichen und dann die männlichen Formen behan- 
delt werden. Von der S:ten Gruppe werden jedoch die- 
jenigen Fälle abgetrennt, die wegen der besondem Stel- 
lung, die das Wort ö*»»"» einnimmt, zu diesem gehören, 
Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4 Gruppe 5 Gruppe 6 
311m 41m 341" 331" 3 i ta 
7:3m 71m 72m 52m 52m 

In s:a 14m, In s:a 2 m. 102 m 62m 71m 

ins:a8m. 74m 10 i m 
IG 4 m Ins:a 5 m. 
In s:a 1 5 m. 
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Werden nun an der einen Seite die Gruppen 2 
— 4, wo das Zahlwort abs. steht, und an der andern 
Seite die Gruppen 5 — 6, wo das Zahlwort kstr. steht, 
zusammengerechnet, erhält man abs. Zahlwort anstatt 
kstr. an 24 stellen, und an 20 Stellen das umgekehrte. 
In abs. Form finden wir 315 m, 41m, 76m und 
10 2 m; in kstr. Form 3 4 m, 5 4 m, 6 2 m, 7 5 
m und 10 5 m. Das einzige bemerkenswerthe dabei 
sind die vielen Stellen, wo der Dreier abs. steht. 
Doch kann man wohl kaum sagen, diese Zahl ziehe 
mehr als die anderen abs. Form vor, besonders wenn 
man bedenkt, dass die Hälfte der vorliegenden Fälle 
aus der bei Amos wiederholten Phrase •^:>tt5B ntt)tu3-by 
rrya-jej-b?'; genommen ist, und also keine grössere 
Bedeutung haben kann. Die abs. Form ist hier wahr- 
scheinlich des Gleichklanges wegen gewählt. Die Be- 
tonung liegt auf den Zahlwörtern, und darum wollte 
man sie so viel wie möglich der Form nach mit ein- 
ander übereinstimmen lassen. Man kann also sagen, 
die Zahlen nniö:>-n'ObT23 stimmen im Gebrauche von 
abs. und kstr. Form mit einander überein. 

Die männlichen Formen ordnen sich in folgender 
Weise unter die genannten Gruppen ein: 2:te Gruppe 
79 m; 3:te Gruppe S i m; 4:te Gruppe 7 8 m, 9 
I m, in summa 9 m; 5:te Gruppe 33 m; hierzu legen 
wir noch 9:te Gruppe 3 4 m, 5 4 m, in summa 8 m. 
Hier sind also mehr als bei den weiblichen Zahlwör- 
tern die abs. Formen gewählt. Vor einem Subst., 
das durch einen Genitiv oder ein Suffix bestimmt ist, 
immer abs. Form, und diese vor einem Subst. mit 
Artikel ebenso gewöhnlich wie die kstr. Wenn irgend 
eine der genannten Zahlen mehr als die übrigen kstr, 

5 
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Form vorziehen würde, wäre es merkwürdig genug 
gerade der Dreier, bei dessen Femininform ja das 
Verhältniss dass umgekehrte zu sein schien. Auch 
darin möchte der Verfasser jene Meinung bestätigt 
finden^ dass die Zahlworte 3 — 10 mit einander über- 
einstimmend konstruiert werden. 

Wir haben gesehen, dass die Form der Zahl- 
wörter bei den Zahlen 2—10 mit der Determinierung 
des folgenden Substantivs aufs engste zusammenhängt, 
dass aber weder besondere Zahlwörter [natürlich mit 
Ausnahme des Zweiers], noch besondere Subst. [a^Jö^ 
ausgenommen], noch besondere Verfasser [wenn nicht 
beim Zweier] von den übrigen im Sprachgebrauche 
abweichen. Die Übereinstimmung der Zahlworte von 
3 — IG zwischen einander ist schon vorher genug erör- 
tert worden, aber die anderen Behauptungen werden 
dadurch noch mehr bestätigt werden, dass die vor- 
kommenden Verschiedenheiten in der Konstruktion 
bei jedem einzelnen Nomen zusammengestellt werden. 
Die Neigung des Zweiers kstr. zu stehen wird sich 
dann auch zeigen. Um aber diese Aufzählung nicht 
allzu weitläufig zu machen, werden jene Fälle nicht 
aufgenommen, wo der Zweier vor determiniertem Subst. 
oder vor kstr. Subst., auf das ein undeterminierter 
Genitiv folgt, kstr. steht, wenn nicht dasselbe Wort 
unter den genannten Bedingungen mit dem Zweier in 
abs. Form vorkommt. Weiter werden auch nicht die- 
jenigen Stellen aufgenommen, wo die Zahlworte von 
3 — IG vor undeterminiertem Nomen in abs. Form abs. 
stehen, wenn nicht dasselbe Wort in Verbindung mit 
der kstr. Form der genannten Zahlen wiedergefunden 
wird, oder undeterminiert in abs. Form nach kstr. 
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Zweier steht. In den Aufzählungen wird rruJbu) an- 
statt nnsDi^-rrttJbu;, nuSbu? anstatt rrnirs^-nujbiü, u. s. v. 
geschrieben. Die erwähnten Citate sind folgende: 

1. o•«^'^^J \3ttj: 2 M 26: 19 (2 m) v. 21 (2 m) 
V. 25 (2 m); 36: 24 (2 m) V. 26 (2 m) v. 30 (2 m) 
(P). p|OS— »5^H rriübp: 2 M 26: 32, 375 36: 36 (P). 

2. b^SB'iK rj^bttj: Ez 10:9. nuJriD "»aöiN mübuj: 

1 K 7: 30. '«n mpbttj: i K 7: 32. 

3. D"»b'«Äe r:;öbiü:*4 M 23: i f, 29 f (E); i Chr 
15: 26 Hl 42: 8. O^'b"»^ nujbp: Ez 45: 23. 

4. O'^ttja» D"»3^2 Jos 2: I; I K 21: lO. '«n 0*^3^: 
Jos 6: 22. D^\p3K -»sp: 2 M 2: 13 (J); 4M ir. 26 
(E)5 I S 10: 2; 28: 8; 2 S 4: 2; 12: i; I K 2: 32. 
'«n ■»3tD: 5 M 19: 17 (D) Jos 2; 4, 23; i K 21: 13. 
D-»»;«« n^DbuJ: i M 18: 2; 47: 2 (J) Jos 18: 4 Ri 6: 

27; 18: 2; 20: IG Ru 4: 2; I S IG: 3; 2 S 21: 6; 

2 K 7: 3; 25: 19, 25 Jer 41: i, 8, 15; 52: 25 Ez 9: 2 
Am 6: 9 Zach 8: 23. '«rr niiJb'fJ: Ri 18: 7, 14, 17 
Hi 32: I, 5 Jer 41: 2 Ez 14: 14* 16, 18. 

5. o''3^ "»sttj: I M IG 25 (J)j I M 41: $0 t(E); 
2 S 14: 6; j ChV i: 19. d-'a:! ntübu;: i M 6: ig (P); 

1 M 29: 34 f (J); I M 30: 2G (E) Ru 4: 15; I S 
l: 8; 2: 21; 17: I2j 2 S 14: 27; i Chr 8: 38; 9: 44 
Hi I: 2; 42: 13. p33;rj "»3^ niübu?: Jos 15: 14 Ri i:2G; 

2 S 2: 18. •»«;•»— »:a ri;^bu?: i S 17: 13; 2 S 21: 8 
Est 9: IG, 12, 13, 14. 'i'»32 ntt;b;z5: i S 16: ig; 
17: 13; 31: 65 8; I Chr IG: 6; ^l: 2G. . 

6. n*i3l -»nuJ! I M 19: 8 f (J); i M 29: 16 (E); 
I S 2: 21 Spr 3G: 15. ni3a u3b^: 2 M 2: 16 (J) 
Hi I: 2; 42: 13. 

7. njpin-mübttj: 2 M 21: 37 f (E); i K 5: 3. 
'arr n»bu3*'4 M 7: 7, 8 (P). 
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8. o-i-iäa rrujbic: 2 S 2V. g. 'an häbttj: 2 S 
23: 22; I Cht II: 12, 24. d"^"jyieS7 ""n^ nijbp: i 
Chr 9: 26. '^n nuJb'f : 2 S 23: 16, 17; i Chr ii: 19. 

9. n';*'^ \?uj; I M 25: 23 t (J) Ez 37: 22. 
o";i:» rt^pbttj: 5 M 7: i (D). 

10. n'inb'^ D'^nu?: Ez 41: 23, 24. n^inbi '»niö: 
Ez 41: 24. n*inbi u3b\D: Jer 36: 23. 

11. u^pyi ö-jauj: Ri m: 37, 39; i K 5: 28. 
D"«uj'in -3UJ: Ri ii: 38. n^'ttjnn JrttJbuJ: Ri 19: 2; 20: 

47; I S 6: I; 27: 7; , 2 S 2: II; 5: 5; 6: II; 24: 8, 
13; 2 K 15: 8; 23: 31; 24: 8;: I Chr 3: 4; 13: 14; 

21: 12; 2 Chr 36: 2, 9 Est 2: 12 (2 m) Ez 39: 12, 

14 Am 4: 7. d-'ujnn nuibizj: i K 11 16. ^bt 
d-'uJ^n: I M 38: 24 (J). 

12. d'»niö 0'»DU5: 2 Chr 4: 3, 13.: d">^it: "»auJ: 
I K 7: 18, 24, 42.* d'«"i^ö nuJbp: 2 M 28: 17 (P); 

1 K 7: 4, 12. Idfi« '^'^Jiü n^bp:' 2 M 39: 10 (P); i 
K 6: 36; 7: 2. . 

13. nS^l "»nttj: 2 M 26: 17; 36: 22 (P). ^übd? 
n'iv: I M 43: 34'f (J). ^n ttJi>^:.Neh ii: i. 

14. d"»»^ SiTujbttJ: 4 M ii: 19 (2 19) (R); i S 
30: 12; I K 12: 5; 2 K 2: 17 Jona 2: i. nttäbttJ 
D"^»'': siehe pag. 35, 36. nnuJTsn -^ö"» nttJbuä: Ri 14: 
12 Ez 45: 23; 46: :i. '-»n nttjbuj: i M 7: 16; 2 M 13: 
7 f (J) Ri 14: 17; I S:9: 20;*2S: 38; l Chr 9: 25; 

2 Chr 30: 22 Ezr 10: 8, 9 Jes 30: 26 Ez 45: 23, 25. 

15. nb'»*^; u3b^; 2 M 26: 3; 36: 10 (P). ^nttjbttj: 
2 M. 26: 3: 95 36: 10, 16 (P). '. 

16. d'^ipM '»juj: 3 M 14; 10; 23: 19, 20; 4 M 
28: 9 (P). D^tpdiD *rTUJi)u3: 4 M 28: 19, 27 (P) Ez 
46: 4. d"»ü5n3 nujbuä: 3 M 231:18 (P) Ez 46: 6. 
'orr DttJbp: 4 M 28: '21, 29; 29: 4, 10 (P). : 
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17. nes nebiß: 2 S 18: 11. bn najbiü: Ter 

32: 9. 51D3) nujbttj: Ri 17: 10. 

18. b-ians b'^attj: 2 M 25: 18 (P). o-'a-^:: "»jui: 
2 M 37: 7 (P)j I K 6: 23. 

19. Dni» "»ntt?: i S lO: 4. nnb rruJbuJ: i S 17: 
17; 21: 4; I K 14: 3. 

20. n'ib'^b rriöbuj: i S 30: 12 Jona 2: i. nu;btt; 
nib"'b: Hi 2: 13. 

21. nitöö '»3tt3: Jos 14: 4. '»n nu?buj: 4 M 34: 

13 (?) Jos 14: 2. ' 

22. nhsTÄ n^bttJ: 4 M 23:: i f, 14 f, 29-|-(E). 
'Dn nuibttj: 4 M 23: 4 f (E). 

: 23. D"*?!?» n^bü: I M 14: 9 (R) Dan ll: 2. 
'zan nu3b;2J: Jos 10: 16, 17, 22, 23; 2 K 3: 10, 13. 
r"»^ ''ib» nuJbuJ: 4 M 31 : 8 (?) Jos 10: 5. 

24.* D-i^ys* "»siz:: 2 K S: 22, o'^nya rriübu;: 2 S 

18: 15. 

25. n-tn^ya tfbu3: i S 25: 42. n'ina^än öbu:: 
Est 2: 9« 

26. rr-^nna n;z:bu;: Zach 4::2, ninan nttjbuj: 4 

M 8: 2 (?). 

27. 0^\ö3 O^^nuj: I K 3: 16 Ez 23: 2 Zach 5: 9. 
o*»©; "»nu;: i M 4: 19 (J); 5 M 21: 15 (D)j i S 1:2; 
I Chr 4:' 5. n*^'»b3 «biö: Jes 4: i. n'^aa ^ttja n;bb«: 
I M 7: 13 (?). 

28. D'^MD tibu^: I S 25: 18. b'fitD äbib: i M 
18: 6 (J). 

29. "»^^^h "»bo rr^btt?: i M 40: 16 f (E). niübtü 
o'^börj: I M 40: 18 f (E). 

30. D"»o*»no nujbtt?; 2 K 9: 32. 'orr nujbtt?: 

•^ ••TT; ^ sJ VI 

Est I; 10. 

31. 0"»nu5iB-^3'no nu3bu3: i S 6: 16. nu;b«) 
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DTnäbB— '310: Jos 13: 3 Ri 3: 3. B"«3lsn niöbttj! 

I S 6: 18. 

32. O'^'i^ D*;?«?: 5 M 17: 6 (D). o'^'i^ \:uJ: 5 
M 19: 15 (D). D*»*!? niDbp: 5 M 17: 6; 19: 15 (D). 

33. o"»"!:; öbuj! 5 M 4: 41; 19: 2, 7, 9 (D) Jes 
19: 18 Am 4: 8, ^hn »btt?: 4 M 35: 14 (2 m) (P;. 

34. D-^aSIps; -»SU?: 3 M 23: 13, 17; 24: 5; 4 M 
15: 6; 28f 9, 12, 20, 28; 29: 3, 9, 14 (P). n»bw 

5^3hto5;! 3 M 14; lO; 4 M 15: 9; 28: 12, 20, 28; 29: 

3, 9; 14 (P). 

35. 0*^3© ö"'Dtt:: Ez 41: 18. 0^5© nibbttj: Ez 
i: 6; 10: 14, 21. r3B nuJbttJ: Ez i: 15, 

36. D-^ns 0';3U5: I K 18: 23, d-^-jb nieb«: 4 
M 23: I f, 29 f (fi); I Chr 15: 26 Hi 4V. sJ n^b« 
O'^^b: Ez 45: 23. 

37. nins ^nuj: i S €: 7, 10. ni-iB uJbuj: i M 
41: 2 f, 3 f/ 18 *f, 19 t, 26 f (E)* 'Dn'ttJbttj': I M 
41: 4 t, 20 f, 27 t (E). 

38. ]»f:r -»nu;: Jes 7: 21. i^fx ttjb^: i S 25: 18. 
39- fl'';i? J^ü^bttj: 2 M 25: 32; 37: 18 (P). rrtibttj 

rrnbTs -»Sj?? 2 M 25: 32 (2 m); 37: 18 (2 m) (P)'. 
'pn nttJbib; 2 M 25: 33, 35; 37: 19, 21 (P). 

46. D''?3'^J? \3tt3: 2 M 26: 23; 36: 28 (P). n^btt; 
a-'ttjnip: 2 M 26: 22, 25; 36: 27, 30 (P). 

41. D'^ttjfi«'^ rriübps I M 2: 10 (J) Ri 7: 16; 9: 
34, 43; I S n: iiri3- ^7; I Chr 7:. 3 Hi i: 17. 
niafit n-^ü ■»U5fi<"n najbiü: i Chr 7: 7. '-irr ntöb^: Ri 

T •• •• T T • ' ••• ; 

7: 20. 

42. ö'^a^n nuäbuj! Mi 5:4. Sn ntt>buj:Zach 11: 8. 

43. or'niu nu?b'iü: i M 40: 10 + (E). ntbbti 
'tt)n: I M 40: 12 + (E). 



47 

44< B^'äv mübui: Dan lO: 2. bvavj ntebtti: 
Dan 10: 3. 

45. d-^üauj niübttj: Jos i8: 2; 2 S 18: 14, 
'»n rr^ittJ: i K ii: 31. 'tD?? npboj: Jos 13: 7; i 
K II: 35.* 

46. o'^bai"' niiöhto nuJbu)': Jos 6: 6. rjuj'bu: 
n'»b^i*n nin5*iti: Jos 6: 4, 8, 13. 

37. D^sW 015^* •• 2 S 2: lO; 2 K 21: ig; 2 Cht 
33: 21. 0*^3^5' ^ntt)': I S 13: I. o^3TD tibtt): äusserst 
gewöhnlich, ay-^ ^suj' «bio: i M 41: 27 f, 30 f (E). 
y^^n \3iz) u;b«': i M 41: 47 (P?); i M 41: 34 f, 
36 +. 53 i, 54^+ (E). 'ujn «T?«?': 3 M 25: 21 (P). 

48. O'^bpjp nuj'bu): 3 M 27: 6, 7 (P) Jer 32: 9. 
d-^bj?« f»tt)buj: 3 M 27: 5, 6; 4 M 3: 47; 18: 16 (P). 

Was den Einfluss der Determinierung ^betrifft, 
zeigen die Citate aus dem im vorigen Kapitel ange- 
gebenen Grunde häufig dasselbe Subst. undeterminiert 
mit abs. Zahlworte und mit kstr. Zahlworte deter- 
miniert. Beinahe die Hälfte der angeführten Wörter 
liefern Beispiele davon. Der gerade entgegengesetzte 
Sprachgebrauch kommt dagegen nur bei ü'^'^iH vor, 
das undeterminiert gewöhnlich "^Dtt;*, aber determiniert 
ein Mal 0^3«) hat; weiter bei Pjos, das ein MalTr^^a^ 
nos und ein* Mal qosrr rt^üs:) hat. An der letzteren 
Stelle gehört doch der Zehner eigentlich zu dem vor^ 
angehenden Siebener, und bildet mit ihm die Zahl 
17. Weiter können noch einige Subst. hinzugefügt 
werden, die undeterminiert '<3U5' haben, bei denen aber, 
auch wo sie determiniert sind, die Zahlworte von 3 — 10 
abs. stehen. So findet man o*'2d •<3ic aber Ti-db^ 
p^yn -^sd; n^n^ •»nuä aber '-»rr ttj'bttJ*; n^■^c "»nuj aber ^'b^ 
'dh: D'»3«f 'T\^i aber j^li^n •»3U} u:bw' Noch ein Beweis 

•T"J TT-"» T 
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fiir die Neigung des Zweiers kstr. zu stehen geht aus 
den angeführten Citaten hervor. Wenn nämlich ein 
Nomen sowohl nach dem Zweier als nach den übri- 
gen Einern undeterminiert vorkommt, und dabei der 
Zweier immer oder wenigstens zuweilen kstr. gesetzt 
wird, so wird dagegen von den Zahlworten 3 — 10 
die abs. Form angewendet. Die einzigen Ausnahmen 
sind O'^mn und CtJ^s, die unter den genannten Be- 
dingungen die höheren Einer sowohl abs. als kstr. 
haben, wozu noch 0*^1© hinzukommt, bei welchem 
Worte der Zweier ein Mal abs., aber die Zahl 7 ein 
Mal kstr. steht. 

Die Form der erwähnten Zahlwörter wird nicht 
selten durch das Streben der Hebräer nach Gleich- 
klang bestimmt. Kommt dieselbe Zahl zweimal im 
Verse vor, wird gern dieselbe Form an beide Stellen 
gesetzt. Unter den Beispielen davon erinnern wir an 
folgende: n^ib^'b rtdb^ folgt auf o"»»/» rrttjbtt? und nwu; 
nib-^b auf O"»»*' ns^n^, ebenso geht immer dem r^»:^iD 
o'^b'^K das o"»iB nVrattJ* und dem D"»b'»fi« ns^ri^o* das 
O*»-^© n^n^' voran. D-^ls na^au? steht nur in Ez 45: 23, 
und hier scheint ein anderes im Verse vorkommendes 
n^^^* auf dasselbe eingewirkt zu haben. Man ver- 
gleiche noch D''3D n^s'^Ä na^aiöe Ez 10: 21 mit 
D'»bp^* nu3ön niDön 4 M 3: 47. 

Bei den Zahlen 1 1 —99 hat weder das Arabische 
noch das Syrische Annexion, und das Hebräische 
bietet nur ein einziges Beispiel dar, nämlich O'^^a'^fij 
D'^nb'; "»5ttJ> 2 K 2: 24, wozu natürlich jene Stellen 
hinzukommen, an denen das Nomen bei den zwei 
Zahlwörtern wiederholt ist, z. B. nu5'buj:i Di? o'«\l>bio 
D"^»"» 3 M 12: 4. Auch müssen im Arabischen Fälle 
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wie j^j yj-Äwt bemerkt werden, wo das Nomen aus- 

gelassen ist, zu dem das Zahlwort eigentlich gehört ^ 
Weil das Biblisch-Aramäische bei Zahlen über lo das 
Zahlwort immer hinter dem Subst. hat, liefert es 
keine hierhergehörenden Beispiele. 

Das Hebräische hat, dabei aufs nächste mit dem 
Syrischen übereinstimmend, nfijü meistens abs. Da- 
gegen folgt im Arabischen auf Hundert der Genitiv, 
nur sehr selten der Akkusativ. Der einer steht, wie 
gesagt, im Hebräischen abs. bei den Zahlen, die aus 
Zehner und Einer zusammengesetzt sind; dasselbe 
Verhältniss findet bei den aus Hunderter und Einer 
zusammengesetzten Zahlen statt, aber n«ä darf sehr 
wohl kstr. stehen, sogar wenn ein Zehner vorangeht. 
Im Arabischen ist das Verhältniss nicht ganz dasselbe; 
hier werden bei den zusammengesetzten Zahlen die 
Kasus des Nomens durch das nächste Zahlwort ohne 
Rücksicht auf die vorangehenden bestimmt. Die be- 
sonderen Stellen, wo rrfi^ö vor dem Nomen vorkommt, 
sind folgende: 

I. riÄö in abs. Form; das Nomen in abs. Form 
ohne Artikel: 

Ri 7: 19; 20: 35; I K 18: 13; 2 K 4: 43 (u3••^5); 
I K 7: 2 Ez 40: 19, 23, 47 (2 m); 41: 13 (2 m), 14, 
15; 42: 8 (n73Jj); Ez 40: 27 (nh73N); 2 M 27: 11 (P) 
(rj-iJÄ); Ezr 8.' 26 (nsr); 5 M 22: 19 (D) Ri 16: 5 
(;iD3); Est i: I; 8: 9; 9: 30 (nj*»*!»); I K 18: 4 
(0">«''a:); 2 S 24: 3; I Chr 21: 3 (o'^örjB); i K 5: 3 

(jfiöt); i S 25: 18; 2 S 16: I (o^pn^); 2 S 16: I 
ir.py* I M 33: 1 9 t ü) Jos 24: 32 (nib/ipi?); 2 S 8: 4; 

* Caspari: erwähntes Werk, pag, 320. 
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I Chr i8: 4 {'^yi); i M 17: 17; 23: i (P) Jes 65: 20 
(2 m) (njij); i' M 26: 12 f (J) (o*^"!:???). 

2. n«73 in abs. Form: das Nomen kstr. mit 
nachfolgendem undeterminierten Genitiv: 

2 K 23: 33; 2 Chr 25; 6; 27: 5; 36: 3 (^IM ^32); 

I S 18: 25; 2 S 3: 14 (D'^nujbs n*ib-)5>). 

3. Piäja in abs. Form; das Nomen mit Suffix: 

4 M 7: 13, 19, 25, 31, 37, 43, 49, 55, 61, 67, 

73. 79 (P) (nip.ttJa)- 

4. riM» in abs. Form; das Nomen mit Artikel: 

Ri 17: 2, 3 (5|D2in). 

5. ti^i2 in kstr. Form: das Nomen In abs. Form 
ohne Artikel: 

2 M 38: 27 (P) (ü'^i'iK); I M 7: 24; 8: 3 (P) Est 
l: 4 (or); 2 M 38: 25 '(P) (-132); I M 5: 3, 6, 18, 
25, 28*; II: 10, 25; 21: 5; 2$: 7, 17; 35: 28; 47: 
28; 2 M 6: 16 f, 18 f, 20 t (P); I M 47: 9; 4 M 

33- 39 (P?) (si3^)- 

6. n&^a in kstr. Form; das Nomen kstr. mit 

nachfolgendem determinierten Genitiv: 
2 M 38: 27 (P) (siDsrr "i?s)- 

7. nfi^XD in kstr. Form; das Nomen mit Artikel: 
2 M 38: 27 (P) hssn); Neh 5: 11 (ciqsrj). 
Wie man findet, kommt nijö beinahe nur im 

Priestercodex vor, hier hat es aber n^J» so gut wie 
völlig verdrängt. Die abs. Form vor Tj'ifc^ und rtbj?©» 
kann kaum mit eingerechnet werden, weil das Zahl- 
wort hier eigentKch zu einem ausgelassenen Subst. ge- 
hört. Man muss sich auch noch erinnern, dass looooo 
in P. p)ifi« n^ö, an den anderen Stellen im Vetus aber 
P)!?« n«ö" heisst (pag. 27). 

Nach Tausend und den Zusammensetzungen da- 
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mit hat das Arabische das Subst. im Genitiv, im He- 
bräischen dagegen kommt "^th^ selten als eigentliches 
Zahlwort vor. Die Stellen, an denen sich ö'^Dböi vor 
dem Nomen findet, sind folgende: 

1. ö^ßböi in abs. Form; das Nomen in abs. 
Form ohne Artikel: 

Jos 7: 3, 4; 8: 12 Ri l: 4; 3: 29; 4: 6, 14; 15: ll; 
16: 27; 20: 34, 45; I S 4: 2; [15: 4]; 24: 2; 26: 2 
(ttj"»«); 2 K 24: 14 (riby!); Hi 42: 12 (o'^pJOf); i Chr 
23: 5 (o*»b^n»); ^ K 5: 5 (arrt); 2 Chr 25: 12 (o"»*ri); 
I Chr 22: 14 (0"»n323; 2 Chr 27: 5 (o'^nb); £248: 30, 
33 i^V^yy I K 5: 12 (bijö); I S 13: S; I Chr 18: 4 
(cttJ^E); 2 Chr 30: 24 (]fit2:); 2 K 13: 7 {^h^'i); Ez 
45: 5, 6 (anh); I Chr 19: 18 (sD*^); i Chr 23; 5 
(d^^?©); I S 17: 5 (o^bp^tt;). 

2. o'^Db« in abs. Form; das Nomen kstr. mit 
nachfolgendem undeterminierten Genitiv: 

2 Chr 9: 25 (a'^Dnb nn-'n«); i Chr 29; 4 Est 3: 9 
(cios-nss); I Chr 29; 4 (anV "»nss). 

3. C^Bb« in kstr. Form; das Nomen in abs. 
Form ohne Artikel: 

Mi 6: 7 (o'»b''«); 2 M 32; 28 f (E) Ri 4; 10 (uJ**«); 
Hi i: 3 (cböä); Ps 119: 72 (ant); Hi i: 3 (]ö<i:); i 
M 24; 60 (J) (Vraa'-;); Ps 6S: iS^(]bi^p), 

4. 0"»Db« in kstr. Form; das Nomen determiniert; 
I S 23: 23 Mi 5: I (JTlin';); 4 M I: 16; IG: 4; 

31:5 (P); 4M IG: 36 (E?) Jos 22: 14, 21, 30 (b^?■^t)':); 

5 M 33: 17 (D) (rimJ2); 4 M 31: 48 (P) («riasn).^ " 

Dabei muss man doch bemerken, dass •^Bb^< an 
den meisten der citierten Stellen nicht die Bedeutung 
einer gewöhnlichen Grundzahl hat. Vor allem muss 
es beobachtet werden, dass dies von allen denjenigen 
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Fällen gilt, die aus dem Priestercodex geholt sind; 
dieser hat also nicht denselben Sprachgebrauch bei 
w^ü]:^ wie bei rr^«ö. 

naan bildet mit dem nachfolgenden Nomen in 
allen den wenigen Fällen, die vorhanden sind Annexions- 
verhältniss. 

Eine allgemeine Regel bei der Bestimmung der 
abs. oder kstr. Form der Zahlwörter ist, dass das He- 
bräische mit dem Arabischen und dem Syrischen über- 
einstimmt, wenn diese Sprachen dieselbe Ausdrucks- 
weise haben; dagegen benutzt es beide die entgegen- 
gesetzten Konstruktionen bei denjenigen Zahlwörtern, 
die im Syrischen abs., aber im Arabischen mit dem 
Genitiv stehen. Im Syrischen stehen alle Zahlwörter 
gewöhnlicher Weise appositionell, das Arabische hat 
bei den Zahlen 1 1 — 99 dieselbe Ausdrucksweise, und 
das Hebräische stimmt damit überein; dagegen hat 
das Arabische nachfolgenden Genitiv bei den Zahlen 
2 — IG und bei den Hundertern und Tausendern; das 
Hebräische hat hier sowohl abs. als kstr. Zahlwort. 

Noch Eins! In diesem Kapitel ist Kasus ver- 
schiedenemal erörtert worden, wobei doch natürlich 
dies Wort in der modifizierten Bedeutung genommen 
wird, die notwendig ist, um ihm in einer semitischen 
Grammatik einen Platz einräumen zu können. Nach 
de Lagarde sollte man die Thermen Nominativ, Ak- 
kusativ und Genitiv für die semitischen Sprachen gar 
nicht anwenden. >Jede Ergänzung des Satzes wird, 
soferne sie nicht das im Satze besprochene Wesen 
oder Ding [das, von dem geredet wird] ausdrücklich 

nennt [j^j sLa.] mit der Endung a versehen: jede 
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solche Ergänzung des Satzes nimmt dann vorkom- 
menden Falles Erweiterungen in der Weise zu sich, 
dass sie diese Erweiterungen mit der Endung i begabt» ^ 



§ 4. Platz der Zahlwörter im Verhält- 
niss zu ihren Nomina. 

nnj< steht in Ähnlichkeit mit anderen Adj. hinter 
dem Nomen, zu dem es Attribut ist. Doch kommt 
an folgenden Stellen im Vetus die entgegengesetzte 
Wortfolge vor: mjj infi«: 4 M 31: 30 (P); i Chr 24: 6j 
11^ rx\^\ Neh 4: ii; U5D3 nrifi<: 4 M 31: 28 (P); ^m 
p23>: H. L. 4: 9; ^iniP '^t^^«: Dan 8: 13 (2 m). Die 
unregelmässige Weglassung des Artikels bei nrj^^ ge- 
hörte, wie wir gesehen haben, im allgemeinen zu dem 
jüngeren Sprachgebrauche; dies gilt auch von der hier 
vorliegenden Unregelmässigkeit. Von den übrigen He- 
bräischen Adj. wird nur c^an als Attribut zuweilen 
vor das Nomen gestellt, z. B. d'^iaiÄ^rDö ö'»a'^ Ps 
32; IG ^. 

Weiter steht "infi« als Prädikativ vor dem Subst. 
in Est 4: II \r\i nnejj -man vergleiche damit aus dem 
Aramäischen tiDD'i ««"^r? TCiX\ Dan 2: 9. 

Endlich steht irjfi«< in partitiven Ausdrücken bei- 
nahe immer vor dem Nomen. Eine entgegengesetzte 
Wortfolge kommt nur an folgenden Stellen vor; O^^n« 



* Siehe hierüber Paul de Lagarde; Übersicht über die im 
Aramäischen, Arabischen und Hebräischen übliche Bildung der 
Nomina. Göttingen 1889^ pag. 163. 

' Gesenius: erwähntes Werk, pag. 414. 
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imi I M 42: 19 f (E); nnöirr ü^'^tihi i M 42: 33 f (E); 
nn« 03ö: I M 42: 16 + (E); m« orr^a: 2 S 13: 30. 

Die Grundzahlen von 2 an stehen bald vor, bald 
hinter ihren Subst. Die letztere Wortfolge ist in Qir., 
Ezr., Neh., Dan. überaus gewöhnlich, und wird dazu 
noch in P. besonders bei Thiernamen und in Jos 13 — 
24 bei "^»s^ oft angewendet. Die übrigen Theile vom 
Vetus haben das Zahlwort beinahe immer vor dem 
Nomen, was also auch von den anderen Quellen- 
schriften im Pentateuch und von Ez. gilt. Um P. an 
der einen Seite, J., E., D. und Ez. an der anderen 
völlig vergleichen zu können, werden alle die in jenen 
Theilen vom Vetus vorkommenden Fälle angegeben 
werden, sowohl diejenigen, wo das Zahlwort voran 
geht, als diejenigen, wo es hinter seinem Nomen steht. 
Auch werden alle die in Jos. vorkommenden hierherge- 
hörenden Fälle angeführt werden. Dieselbe Vollstän- 
digkeit wird bei Chr., Ezr., Neh., Dan. beobachtet 
werden. Dann wird sich schon zeigen, dass das Zahl- 
wort auch in den letzteren Büchern öfter vor seinem 
Nomen steht, als hinter demselben, obwohl diese 
Wortfolge äusserst gewöhnlich ist. Aus den noch 
übrigen Theilen vom Vetus werden nur diejenigen 
Fälle mit aufgenommen, wo das Zahlwort hinter steht. 

Wenn zwei oder mehrere Nomina bei demselben 

Zahlworte stehen, wird der Fall nur unter dem ersten 

Nomen citiert. So findet sich z. B. ö'^rrfi^') d'^aa 

... . T 

n\ö5> n3*iöu:: I Chr 26:9 unter D"'3s, nicht aber unter 
d'^n^j. Stellen, an denen das Zahlwort Prädikativ ist, 
sind ausgelassen, z. B. D'^st» uJi^nD "»as Ezr 2: 3; so 
auch diejenigen Stellen, wo das Zahlwort zwar appo- 
sitionell ist, aber doch wegen des ganzen Zusammen- 
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hanges im Satze hinter seinem Nomen steht, z. B. 

ü^übt^ n^STü' tNiiü'' "»23-^3 oa^n-bD net ips i K 
20: 15. Der Satz würde, wenn das Zahlwort vor 
•»33 gestellt wäre, eine andere Bedeutung erhalten. 
Nachdem die genannten Ausnahmen gemacht sind, 
sehen die Tabellen in folgender Weise aus. 

Die zum Priestercodex gehörenden Fälle sind 
folgende: 

a) Das Zahlwort vor dem Subst., 

2 M 28: 9 (Dniri— '3^e<), 2 M 28: II, 12 (o"'3:3Nn); 

2 M 26: 19 (2 m), 21 (2 m), 25 (3 m); 36: 24 (2 m), 
26 (2 m), 30 (3 m); 38: 27 (o■'3•^^(), 2 M 26: 19, 32, 
37; 36: 24, 36 (ciDD-\nfij), 2 M 26: 21; 36: 26 (on-'nfij); 
2 M 29: 3; 3 M 8: 2; '4 M 29: 14 (Db•»^<rT); 4 M l: 44; 
16: 35 f; 26: 10 (ttj'^i*); I M 6: 15 (3 m); 7: 20; 2 M 
27: 12, 13, 14, 16; 38: 13, 14, 15, 18; 4 M 35: 4 
(r773Ä}), 2 M 26: 16; 27: i (3 m), 18; 36: 15, 21; 38: I 
(3 m), 18 (ni73K), [2 M 26: 2 (2 m), 8 (2 m); 27: 9, 
18; 36: 9 (2 m), 15; 38; 9, II, 12; 4 M 35: 5 (4 m) 
J^^^nJ' [2 M 27: II TJ'^fc^]; I M 6: 10 (q''32), 3 

M 5: 7, II; 12: 8; 14: 22; 1$: 14, 29; 4 M 6: lO 

(n3;r-^3a), 3 M 16: i {]inÄ? ^:z), i M 48: 5 {T?.=)j 
4 M 7: 3 (n,"P2), 4 M 7: 7, 8 ('an); 2 M 26: 27 (2 
m); 36; 32 (2 m) (on-^^a); 2 M 25: 33 (2 m), 34; 
37: 19 (2 m), 20 (Q"'2ja!»); 2 M 30: 13; 3 M 27: 25; 
4 M 3: 47; 18: 16 (n">a); [4 M 7: 14, 20, 26, 32, 
38, 44, 50, 56, 62, 68, 74, 80 anj]; 3 M 24: 5 (nhi^n); 
4 M 31: 5 («a2S •^ss'ibn); 4 M IG: 2 (nhs:'»i:n); 2 M 
25: 12 (2 m); 37: 3 (2 m); 38: 5 (ni^aö), 2 M 2$: 12, 
26; 27: 4; 28: 23, 26, 27; 30: 4; 37: 3, 13, 27; 39: 
16, 19, 20 (arjT mwü), 2 M 28: 23, 24; 39: 16, 17 
('ön); 2 M 2'8: 17 (b'i'nnD), 2 M 39: 10 (JlM "»naö); 
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3 M II: 27 (D'»fi«öt2); 3 M 16: 21 (in^), 2 M 26: 17; 
36: 22 (nii^), 2 M 26: 19 (2 m); 36: 24 (2 m) (i'^n'T';)^ 

1 M 7: II, 17 *, 24; 8: 3, 4, 14; 2 M 12: 6, 18; liS: 
I; 3 M 12: 4, 5; 23: 6, 16, 34, 39; 4 M 7: 72, 78; 
9: 3, 5, II; 13: 25; 14: 34 f; 20: 29; 28: 16, 17; 29: 

12; 33: 3? 5 M 34; 8 (dv), i M 17: 12; 21: 4; 2 M 
12: 15, 19; 24: 16; 29: 30, 35, 37; 31: IS, 17; 35: 2; 

3 M 8: 33 (2 m), 35; 12: 2, 4, 5; 13: 4, 5, 21, 26, 

31^ 33. SO» 54; 14: ^y 38; 15- 13^ 19, 24, 28; 22:27; 
23: 3» 6, 8, 34, 36, 39, 40, 41, 42; 4 M 19: II, 14, 
16; 28: 17, 24; 29: 12; 31: 19; 33: 8? (q"»ö^); 2 M 
26: I, 3, 7, 8; 36: 8, 10, 14, 15 (ni?'»'!';), 2 M 26: 3, 
9 (2 m); 36: 10, 16 (2 m) ('-»n); 3 M 14: lO; 23: 18, 
19, 20; 4 M 28: 9, 19, 27; 29: 15 (o"«ipas), 4 M 28: 
21, 29; 29: 4, 10 ('Dn); 2 M 38: 24,25, 27/29(122), 2 
M 38: 27 (bn); 2 M 29: 13, 22; 3 M 3: 4, 10, 15; 
4: 9; 7: 4; 8: 16, 25 (n'^b2rT); [4 M 7: 85 qosj; 2 M 
25: 18; 37: 7 (D'>i7i2), 2 M "25: 22; 4 M 7: 89 (bn); 

2 M 28: 7 (nbnr), 2M 28: 27; 39: 20 (^*iD^5n nisn2); 
2 M 28: 12 (T»Dns); 2 M 31: 18; 34: 29? (n;iyrT nh^); 
2 M 26: 5 (2 m), 10 (2 m); 36: 12 (2 m), 17 (nfc^t!:); 

1 M i: 16 (nhNTari); 2 M 12^ 7 (ntJiTÄn); 4 M 16: 17 f 
(nhHö); 4 M 17:' 17, 21 (nii2D), 4 M'34: 13, 15 ('»n), 

4 M 31: 8 (pn73 "^5^»); 3 M 24: 6 (niDn^ö); 2 M 
26: 24; 36: 29 (nbirpTsr;); 2 M 39: 16 (ant nitau?»), 

2 M 28: 25; 39: 18 (nissattJTan); i M 46: 18? 2 M 
I: 5; 4 M 31: 40 (^E)3); 4 M 8: 2 (ninsn); I M17: 
20; 25: 16 (afi?'^ü53), 4 M 7: 3 ('an); 3 M 26: 26 
(o"^tt?2), I M 7: 13 (r2a-'»U52); 2 M 28: 24 (nhlas; 
^rjiri)^ 2 M 28: 25; 39: 17, " 18 (nnbsjn); 4 M 7: 3 
(ai'nbay), 4 M 7: 7, 8 (niba^sjn); 4 M'33: 9? (nb-»? 
o:^); 4*M 35: 6, 7 (vy), 4 M 35: 13 (o>j-?ö -ny), 
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4 M 35- 6 {^\R^n '"?.0^ 4 M 35: 14 (2 m), 15 
(D*-;:jn); 2 M 26: 32, 37; 36: 36 (a'^tsp "»n^^?); 2 M 
16: 2-? ("iö3?ri); 3 M 14: 10; 23: 13, 17; 24: 5; 4 M 
15: 6, 9; 28: 9, 12 (2 m), 20 (2 m), 28 (2 m); 29: 3 
(2 m), 9 (2 m), 14 (2 m) (ü'^antos;); 2 M 25: 26; 37: 
13 (nNBn); 2 M 27: 2; 38: 2 O^ijSe); 3 M 4: 6, 17; 
8: II; 14: 7, 16, 27, 5I; 16: 14, 19; 25: 8; 4M 19:4 
(D'^TDyB), 2 M 25: 12; 37: 3 O'^nTayB); 4 M 7: 87, 88; 
29: 14 (o"'";b); 2 M 30: 4; 37: 27 (t''^^^); 2 M 27: 7 
(nsTTarr nbb:?); 2 M 30: 4; 37: 27 (rn^t?); 3M 14: 4, 
49 ([o-HBxj; 2 M 27: 15 (3''^bi?); 2 M 25: 32; 37: 18 
(Q-»3pJ, 2 M 25: 32 (2 m); 37:* 18 (2 m) (nnb» ••.3R), 
2 M 25: 33, 35 (4 m); 37: 19, 21 (4 m) ('pn); 2 M 
25: 18; 28: 23, 25, 26; 37: 7; 39: 16, 18, 19 (n^:2p 
'^issn), 2 M 25: 19; 27: 4; 28: 7; 37: 8; 39: 4 
(rni2:p), 2 M 38: 5 (ni^cpn); 2 M 26: 6; 36: 13 
(arjpoSg); 2 M 26: 18, 20 (uinp), 2 M 26: 19 ('prr), 
2 M 26: 22, 23, 25; 36: 23, 25, 27, 28, 30 {^•»Tp-jp), 

2 M 36: 24 Cpn); 3 M II: 23 (a'jlja'i), 2 M 25: 2(5; 
37: 13 (rban); 2 M 12: 37 * {^\\i); 3 M 16: 5 
(o-»Ty '•"l?'*^^), 3 M 16: 7, 8 (3''i'»:;to8j); 2 M 28: 2ij 
39: 14(^:1^); 3 M 23: 15 (ninauj), 3 M 25: 8 (nhaizj 
O"»:!»), 3 M 25: 8 (3'»3iön nnau3); 4 M 3: 28 ("»naiD 
ttjnjpn nnötbö); i M 5: 3, 4, 5 (2 m), 6, 7, 8 (2 m); 
9, 10 2 m), II, 12, 13 (2 m), 14, 15, 16 (2 m), 17 
(2 m), 18 (2 m), 19, 20 (2 m), 21, 22 *, 23 (2 m), 
25 (2 m), 26 (2 m), 27 (2 m), 28 * (2 m), 30 (2 m), 
31 (2 m), 32; 7: 6, II; 8: 13; 9: 28 (2 m), 29 (2 m); 
II: 10, II, 12, 13, 14, 15, 16, 17 (2 m), 18, 19, 20, 
21, 22, 23, 24, 25 (2 m), 26, 32; 12: 4; 16: 16; 17: i, 
17 (2 m), 24, 25; 21: 5; 23: I (2 m); 25: 7 (2 m), 
17 (2 m), 20, 26; 26: 34; 35: 28 (2 m); 37: 2; 41:46; 

7 
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47^ 28? (2 m); 2 M 6: i6 f, i8 f, 20 f, 7: 7 (2 m); 
12: 40 (2 m), 41 (2 m); 16: 35; 30: 14; 38: 26; 3 M 
25: 8, 10, II; 27: 3 (2 m), 5, 7; 4M i: 3, 18, 20, 
22, 24, 26, 28, 30, 32, 34, 36, 38, 40, 42, 45; 4: 3 
(2 m), 23 (2 m), 30 (2 m), 35 (2 m), 39 ^2 m), 43 
(2 m), 47 (2 m); 8: 24, 25; 14: 29 +, 33 -|-, 34 +; 26: 

2, 4; 33: 39? ("3^,). I M 5: 6, 7, II, 14, 15; 11: 13, 
15» 19» 21, 32; 12: 4; 16: 3, 16; 17: I; 23: l; 25: 7, 
17; 41: 48? 47: 28? 3 M 19: 23; 25: 3 (2 m), 8; 27: 
5, 6 (Q"^3ttj), I M 41: 47? (:?a^!j •»3ttj), 3 M 25: 21 
('«n); I M 23: 15, 16; 2 M 38:* 24, 2*5, 29; 3 M 27: 

3, 4, 7, 16; 4 M 7: 13, 19, 25, 31, 37, 43, 49, 5S, 
61, 6t, 73, 79; 31: 52 (rpuj), 3 M 27: 5 (2 m),- 6 
(2 m), 7; 4 M 3: 47; 18: 16 (a*^b|7U3), [4 M 7: 13, 19, 
25, 3i> 37. 43» 49» 55, 61, 6t, 73*, 79 nb|7i?7?]; 2 M 
28: 14 (ant nhttjn;:;); 3 M 5: 7, ii; I2: 8; 14: 22; 
15: 14, 29; 4 M 6: 10 (g''"iin). 

b) Das Zahlwort nach dem Subst.: 

2 M 29: I; 3 M 23: 18; 4 M 7: 17, 23, 29, 35, 

41» 47» 53, 59, 65» 71» n^ 83» 87» 88; 29: 13, 17, 
20, 23, 26, 29, 32 (c!:'>fr?); 4 M 16: 2 f (a*»tt33Ä); 4 M 
7: 17, 23, 29, 35, 41, 47, 53, 59. 65, 71;^ 77,' 83; 31: 
33, 44 (ip^s); 4 M 3I: 34, 39? 45 (o-'-lMn); 2 M 29: 
38; 4 M 7: 17, 23, i29, 35, 41, 47, 53, 59,65,71,77» 
83, 87, 88; 28: 3, II; 29: 2, 8, 13, 17, 20, 23, 26, 

29, 32, 36 (a'^tjn^); 4 M 7: 84, 86 (arjT n^ss); 3 M 
23: 17 (nönan nni?); 2 M 36: 17 (nNbi); 4 M 7: 84 
(^ö5--i2^f^);' I M 46: 27? (ujö:), 4'"M 31: 40? 46 
(Dnfij ttispi)); 2 M 25: 37; 37: 23 (n-^nSs); 4 M 7: 17, 
23^29, 35» 41, 47, 53» 59, 65, 71,^77, 83, 88 (o^^n?); 
[4 M 26: 51 t^^jtJ^ "«:a ""^^ipE]; 4 M 28: 11, 19, j?7; 
29: 13, 17, 20, 23, 2Ö, 29, 32 (ü"«^e); 4 M 31: 32 
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(]fi{i); 4 M 7: 84 (5)03 nSa^l?); 2 M 26: ii; 36: 18 
(n^n: -onjj); 4 M 7: 87 (ov> ^::^yic). 

Die zumjahvist gehörenden Fälle sind folgende: 

a) Das Zahlwort vor dem Subst.: 

I M 9: 22 (rriÄ); I M 32: 7 f ; 33: i f (u5"»n), 

I M 18: 2; 47: 2; 2 M 2: 13 (D'»p3Ä); 2 M 4: 9 

(ninfc^rj); i M 10: 25; 29: 34 f (o"»:r), i M 34: 25 * 
(3[?y2"^3a); I M 19: 8 f ; 2 M 2: 16 (n*i:s), i M 19: 
36 f (öib'-niaa), i M 19: 15 f ('sj^nbr), i M 19: 16 f, 
30 f (2 m) (T'nra); i M 27: 9+ (o"«T37 ^zy^)'j i M 
25: 23 f (o'^'lä); I M 24: 10 (o"»Vm); 2 M 34: 28 f 
(a^'iain); [i M 24: 22 anj]; 4 M ii: 32 (o-^iTar); 

1 M 43: 34 t (nnn^), i M 47: 24? ('■•n); I M 7r4, 
12; 8: 6; 50: 3 (2 m); 2 M 34: 28 f (oi"'), i M 8: 10, 
12; 30: 36 f; 50: IG; 2 M 3: 18; 5: 3 f; 7: 25; 8: 23; 
13: 6 f; 16: 26 f; 34: 18 f; 21 f (o*»»;;), I M 7: IG; 

2 M 13: 7 f ('-»r); I M 32: 23 + (■»"'nb';); [i M 37: 28 
5)0sJ; I M 25: 23 t (0'»;3«i); 2 M 34: i * (q'^sSä nh!?); 
I M 7: 4, 12; 2 M 34: 28 f (rTb';i);2M 12: 22 f, 23! 
(nt^T^Jj); I M 32: 8 +, II t (n'iaritt); i M 19: i f 
(d-'^kStsSj); 4 M 22: 22 (T'"):ji); i M 4: 19 (D^uj;), i 
M 32: 23 f (r\z5:); i M 18: 6 (o''äd); i M 29: 2 f 
Otht'-^nn^); 2 M 34: 23 +, 24+; 4M 24: io + (o''We); 

l M 18: 24, 26 (OR"«!^), i M 18: 24, 28 ('2h); i M 
24: 22 (Q'»^"'ö:i); I M 2: IG (0'»^;«'^); 4 M 22: 28,32, 
33 (o''^?'l)5 I M 6: 3; 5 M 34: 7? (najr), i M 29: 
2G+, 27 f, 3G+; 4 M 13: 22 (o-:u:), i M 41: 34? 
36? (5>aTSJi \3U:); I M 32: 23 f (rnhBu:). 

b) Das Zahlwort nach dem Subst.: 
I M 7: 4 (d-'Ä^J. 

Die zum Elohist gehörenden Fälle sind fol- 
gende : 
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a) Das Zahlwort vor dem Subst.: 

4 M 23: I f, 29 f (ab"»«); 2 M 32: 28 f; 4M li: 
16, 24, 25 ('o: ■«{»), 4M ii: 26 (a*»?):«); i M 31: "33 t 
(nhö^^n); I M 45: 23 f (nbh«*); i M 30: 20; 41:50! 
(a-^Ds)/ I M 42: 37 t 05a), I M 48: I (ras), 2 M 
18: 3 ti 6 f (n\3a); i M 29: 16 (niaa), i M 31:41 f 
('!{'^nb3)j 2 M 21: 37f (nj^a); i M 45: 22 f (nbbn 
npöiöj; I M 45: 23 f (ö"«-{72n); 2 M 24: 18 f (di*»); 

1 M'31: 23 f; 40: 12 t, 13 +» 18 +, 19 f; 42: 17 t; 

2 M 10: 22, 23; 15: 22 f; 19: 15 t; 20: 9 t, ll f; 
22: 29 f; 23: 12 f, Ijf; 4 M lO: 33* (2 m), 12: I4f 

(2 m), 15 + (ö"»ö^); 2 M 2: 2 f (B'»n'i';)j i M 21: 29 t, 
30 f (n^as), I M 21: 28 f (?^('ärn ntoas); i M 37: 9 

(O'^M'IS); [i M 20: 16 f; 45: 22 f CjOsj; 2 M 32: I5f 

\r\y}\ nhb); 2 M 24: 18 f (nb-^b); 4M 23: i f, 14 f 
(nhatö), "4 M 23: 4 f ('ör.)V'i M 31: 7 +, 41 j 
(ö"»373); 2 M 24: 4 f (m^J^?); I M 22: 3 (^•j:j3); i M 
40: i6f ("»"nh ••^0), I M 40: 18 f (o'»Vön); i M 40: 
2+ O^ö"»-;!:); I M 42: 13 f (Vl^?.)5 2 M 32: 15 f 
(an^'ia^); 2 M 23: 17 f; 4M 14: '22 (D"»»«); 4 M 
23:' I t, 29 f (a-iB); I M 41: 2 t, 3 t, iS'ti 19 t, 

26 t (n^">B )^ I M 41: 4 t? 20 t> 27 t ('»5^); 2 M 21: 
37 t OfiiiJ);' i M 33: 19 (no/i2jp);2 M 23: 14 t (O'^bi^); 
2 M 14: 7 (a^i^j; I M 40: 10 t (t3a'»-j1jj), i M 40: 
12 t r«J!^); 2 M '24: 4 1 (b^?^p•: ''o^?^); I M 41: 5 t, 
6 t, 22 t, 23 t (o^baiP)' ' M 41: 7 t, 24 t. 26 t, 

27 t C^n); I M 31: 38 t. 41 t (2 m) (naiö), i M 29: 
18; 31: 41 t; 41: 26 t (2 m), 27 t, 29 t; 45- 6+> " +J 
50: 22, 26; 2 M 21: 2 t; 23: 10 t (ö*^?^). I M 41: 

30 t (an '.??^)> ^ M 41: 53 t, 54 t (=»r:n 'i!?^)j 2 
M 21: 32 t (Q'^bjPttJ). 
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b) Das Zahlwort nach dem Subst: 

I M 42: 3 f (8|0«»''-'»n«t); i M 32: 15 (a-r-'Ä); i 
M 32: 16 (nah«); i M 32: 16 (a'»V»*); i M 32: 15 
(ovy); I M 32: 16 (D-j^5>); I M 32: 16 (o'^'ib); i M 
32: 16 (n^nÄ); I M'32: 15 (a*»i;n-)); i M 32: 15 
(a'»ttj''n). 

Die z\im Deuteronomist gehörenden Fälle sind 
folgende: 

a) Das Zahlwort vor dem Subst: 

5 M 3: II (2 m) (ni»Ä); 5 M i: 23 (a*??3«), 5 
M 19: 17 ('«n); 5 M 7: I (o";*»*); S M 4: 13; ib: 4 
(a^na^rr); 5 M 7: 9 (l^^); 5 M 28: 7, 25 (o-D^^.); S 
M I: 3 (ttJnh); 5 M 9: 15, 17 ("«n^); 5 M i: 2; 9: 9, 

II, 18; IG: IG (Di"»), 5 M 9: 25 ('•»r), 5 M 5: 13; 16: 
3, 4, 8, 13, 15 (ü'^ö^); 5 M 22: 12 ("^jnioir n*iß3?); 
[5 M 22: 19, 29 B)D2]; 5 M 4: 13; 5: 19; 10: i (n^nir 
B^'ani«), 5 M 9: IG, II, 15 (ö^35«tn n^nb); 5 M 9: 9; 
II, 1*8; ig: ig (nir-ji), 5 M 9: 25 ('bn); 5 M 3: 8; 4: 
47 Ol^«n "?5^ö)/5 M 3: 21 (D^Dban); s M 10: 22 
(ttjt:); 5 M 21: 15 (D-^öJa); 5 M 17: 6 (2 m); 19: 15 
(2 m) (o-'n?); 5 M 3: 4 (n*»^), 5 M 4: 41; 19: 2, 7,9 
(D'»-!^); 5 M i: II; 16: 16 (D"'ö:jb); 5 M 14: 6 (niO-^o); 
[5 M 33: 2 u;n}?]; 5 M 16: 9 (na»!»); 5 M i: 3; 2: 7, 
14; 8: 2, 4; 29: 4; 31: 2 (nst), 5 M 14: 28; 15: i; 

31: IG (0''3«). 

Die zu Josua gehöre^iden Fälle sind folgende: 

a) Das Zahlwort vor dem Subst. : 

Jos 4: 3, 8, 9 (o-'a^j«), Jos 4: 2G ('«rr); Jos 3: 12; 4: 4; 
7: 3 (2 m), 4, 5; 8: 3, "12 (ttj-»«}), Jos 2: i; 4: 2 (a^paÄ), 
Jos 6: 22 ('wn); Jos 3: 4, (na«); Jos 15: 14 (p3?n ''jx); 
Jos 4: 13 («caxn '»ajtJibri); Jos 5: 10 (oV), Jos i: ii; 2: 
16, 22; 3: 2; 6: 3, 14; 9: 16 (o"»»^); Jos 6: 8, 13 
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(D'»:n3r|); Jos 14: 4 (nitaö), Jos 14: 2 ('»n); Jos 10: 5 
(••■jbirT "»sbJg), Jos 10: 16, 17, 22, 23 (0"^Db»r5); Jos 
17: rr(n!D(r|)i Jos 13: 3 (Q-^ntb^B r?^?); Jos' 13: 30; 
21- 33 C'^"'?), Jos 2i: 19 (Di^5J; Jos 24: 32 (rrö-'töR); 
Jos 13: 7 (a'^öa^jn); Jos 6: 6 (o^^i*» n*nD^), Jos 6: 
4> 8, 13 (o'^b^vn ni-^DittJ); Jos 5: ö; 14: 7, IQ (2 m) 
(nsuf), Jos 24: 29 (D-^auJ); Jos 7: 21 (2 m) (o"»!?jPtt5). 
b) Das Zahlwort muh dem Subst.: 
Jos 17: 5 (n;ö3ö-''l?an); Jos 15: 36, 41, 44, 5i, 
54, 57. 59> 60, 62; 18: 24, 28; 19: 6, 7, 15, 22, 30, 
38; 21: 4, 5, 6, 7, 16, 18, 22, 24, 25, 27, 29, 31, 32, 

35. 37> 3ß» 39 (0-^:5). 

Die zu Ezechiel gehörenden Fälle sind folgende: 

a) Das Zahlwort vor dem Subst. t 

Ez 10: 9 (a-»:?^«); Ez 4$: 23 (ob*^»); Ez 8: 11, 
16; II: I (ttj''«t), Ez 9: 2 (o'»?53«), Ez 14: 14, 16, 18 
('Ä<n); Ez 40: 14, 15, 19, 21/23, 25 (2 m), 29, 30, 
33 (2 m), 36 (2 m), 47 (2 m), 49 (2 m); 41t 2 (2 m), 
4 (2 m), IG, 12 (2 m), 13 (2 m), 14, 15; 42: 7, 8 
(2 m); 45: 2 (rr?^?), Ez 40: 5, 7, 9 (2 m), il (3 ni), 
12 (2 m), 13, 27, 29, 30, 48 (4 m); 41: i (2 m), 2 
(3 m). 3 (3 ni), 5 (2 m), 8, 9, 11, 12, 22 (2 m); 42: 
2, 4, [16]; 43: 14 (2 m), 15 (nis«), [Ez 40: 21; 47: 3 * 
rraÄsJ; [Ez 43: 16, 17; 45: i, 5; 46: 22; 48: 13 ?jnl»]; 
Ez 35: IG (ni2Sn«ri); Ez 45: 14 (2 m) (o-^^n); Ez 
37: 22 (o*;!;»), Ez 35: 10 ('an); Ez 45; 12 (rn«); Ez 
41: 23, 24 (2 m) (nSnbi); Ez 21: 24 (a'^'^w), Ez 21: 
26 (Sn); Ez i: 11 (n'inaHn); Ez 32: i (ttänh); Ez i: 5 
(ni^rj); Ez 4: 5, 6, 9; 45: 21, 25 (öi*'), Ez 3: 15, 16; 
43: 25, 26; 44; 26 (b-»J5^J, Ez 4S: 23; 46: 1 (ann '»äj*;), 

Ez 45: 23, 25 (O'^ö'i^ri); Ez 46: 4, 6 (o-^toas); Ez i:6; 
10: 21 (o"!?;»), E^ 7: 2 (V"?«rT niea?); £z 40: 17; 
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45: S (n*«Dtt?>); [Ez 48: 30, 33 n-^»]; Ez 41: 24 
(nin!?i niaono); Ez i: 11, 23 (2 m) (niöDö); Ez 37: 
22 (n'isböig); Ez 40: 34, 37 (n^b^ö); Ez 46: 21, 22 
(j^^rfs "'?iiR5q); Ez 23: 2 (a*»tü2); Ez i: 6; 10: 14, 21; 
41: 18^ (o*»?©), Ez I: 15 O'':»); Ez 43: 20; 45: 19 
(n'^Ts^rj niss); Ez 41: 6 (a"'öajB); Ez 45: 23 (a'»*^ß); 
Ez 42: 16, 17, 18, 19 (o*»?!"?)? ^z 15: 4 (rn'iari'?); Ez 
43: 20 (rn^3")ii); Ez i: 8, 17; lo: ii; 43: 16, 17 
(in"»?a-;); Ez 37: 9; 42: 20 (nHn^->); [Ez 43: 16, 17- 
45-; 5/6; 46: 22; 48: 8 an^]; EZ47: 13 (:^<niD: -Mx); 
Ez 40: 39 (2 m), 40 (2 m), 41 (3 m), 42 (nhanbu?); 

Ez I: i; 26: I; 29: II, 12, I3, 17; 30: 20; 3I: I; 
32: I, 17; 33: 21; 40: I (2 m) (na^), Ez 39: 9 (3-«:^); 
Ez 14: 21 ('«ööiö); Ez 4: 10; 45; 12 (bpt), Ez 45: 12 
(2 m) (a^^j^ttj).'' 

b) Das Zahlwort nacA dem Subst.: 

Ez 42: 2 (ni«fij); Ez 40: 22, 26, 31 (nVra^Ta); Ez 
43: 15 G^^aiivri); Ez 48: 31, 32, 33 (a-'-iyttJ). " 

Di^ zu der Chronik, Ezra, Nehemia, Danfei 
gehörenden Fälle sind folgende: 

a) Das Zahlwort vor dem Subst. : 

I Chr 15: 26 (ai;''N); i Chr 18: 4, 5; 19: 18; 21: 
5 (2 m), 14; 2 Chr 2: I (2 m); 13: 3 (2 m), 17; 18: 5 
Neh 5: 17 (iö"»«), Neh ii: 6 (b";n "»^3fit); 2 Chr 4: i 
(2 m); 25: 23 Neh 3: 13 (nTsfij)," 2 Chr 4: i; 6: 13 
(2 m) (n'iTSÄ); 2 Chr 9; 18, 19 (ni"^«); i Chr ii: 22 
(rÄ"»nfcc); 2 Chr 9: 25 (0*^0^0 nv-)Ä); 2 Chr ii: i; 25: 
5 (n^na); i Chr i: 19; 8: 38; 9: 44; 2 Chr il: 21; 
13: 2t (o''?s), 2 Chr 26: 17 (r"!»3"'':s), i Chr 10: 6; 
21: 20 (T^sa); 2 Chr ii: 2i; 13: 21 (n*iD2); 2 Chr 4: 
4 (-ii'pa); 2 Chr 17: 16; 25: 6 (b";n nia^ü), i Chf9H3; 
12: 30 (b'jn ■''3'iaii}, I Chr 9: 26 (D'»"^yWfT '^'^jäa), 
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I Chr ii: 12, 19, 24 (o'^-^auri); 2 Chr 4: 12, 13 (n*ih 
ninnbn);. i Chr 16: 15 (ni-n); i Chr 23: 5 (0'»bVriÄJ; 
[2 Chr 9: 15, 16 ant]; Ezr 8: 4, 5, 6, 7, 8, 9,' lö, 
II, 12, 13, 14 (a'^i^tn); i Chr 27: 14, 15 («b^hrr), 

1 Chr 3: 4; 13: 14; 21: 12; 2 Chr 36: 2, 9 (Cu^nn); 

2 Chr 25: 12 (a*»".»!); i Chr 11: 11, 20 X^bn); i Chr 
12: 24;. 2 Chr 17: 18 («i ''¥^^tl)5 2 Chr 2: 17 (ash 
nna); 2 Chr 33: 5 (nirr^-n'^a n^-istn); 2 Chr 4: 3, 13 
(p'^-j'itD); Dan i: 20 (n'in^), Neh ii: i ('ti); Neh6: 15 
Dan 10: 13 (ai"»), i Chr 10: 12; 21: 12; 2 Chr 7: 8, 
9 (2 m); 10: 5; 30: 21, 23 (2 m); 35: 17; 36: 9 Ezr 
6: 22 Neh 5: 18; 8: 18 (ovr), i Chr 9: 25; 2 Chr 
3b: 22 Ezr 10: $, 9 ('"^n); I Chr 5: 18; 7: 11 ('•äs'i"' 
«a^); Ezr 8: 26 (12s), i Chr 19; 6; 29: 4; 2 Oir 
8: 18; 9: 9; 2$: 6; 27; 5; 36: 3 (.103— J?3), 2 Chr 25: 
9 (bn), I Chr 22; 14; 29: 7 (2 m) (3''-)Äa), Ezr 8: 
26 (o-'nast), I Chr 29: 4; 2 Chr 9: 13 (ant '''^ss); 
[2 Chr i; 17 5)02, Neh 5: 11 'an]; 2 Chr 27': 5 
(a^-ja); 2 Chr 5: io (nhnin); 2 Chr 9: 16 (o"^.:;»); 
Dan II: 2 (a''ab72); Dan 8: 22 (n^*^bö); 2 Chr 9: 18 
(n^i)5Jö), 2 Chr 9: 19 ('an); 2 Chr 2: 17 (D"'nae3ö); 
I Chr 4: 5; 2 Chr 28: 8 (p'^pi); 2 Chr 2: 17 (bao); 
I Chr 2: 23; 6: 45 (n'^:?), i Chr 2: 22 (a'«n:j); 2 Chr 
26: 13 (nTanbö nto*»:?); i Chr 21: 3; 2 Chr 8: 13 Neh 
4: 6; 6: 4 *{o''ö:jb); i Chr 15: 26; 2 Chr 30: 24 
(a-^-jB); I Chr 18: 4; 2 Chr i: 14; 9: 2$; 12: 3 
(d^uj-jb); 2 Chr 30: 24 (jw*::); 2 Chr 9: 15 (.laat); Dan 
8: 7 (T^J'^P.); I Chr ii: 15 (©Ä-i), i Chr 7: 3(D'^»N'i), 
I Chr 7: '7 (n'iafij n-^a "'ttJÄ'i), i Chr 26: 32 ("»^itn 
niaejn); i Chr 9: 24 (nin^*^), Dan 8: 8; ii: 4(n*ini"^ 
0";?5«jn); I QiY 18: 4 (2 m); 19: 7 18; 2 Chr l: J4; 
12: 3 (32n); 2 Chr 4: 13 (niaaiörj); D^n, lO: 2, 3 



(o-'Wu:); I Chr 23: 5 (o-^na;'-); i Chr 2: 21; 3: 4; 
23: 3, 24, 27; 27: 23; 29: 27; 2 Chr 8: I; 9: 30; 
12: 13 (2 m); 20: 31 (2 m); 21: 5; 22: 2; 24: I, 15; 
25: I (2 m), 5, 25; 26: I, 3 (2 m); 27: i (2 m), 8 
(2 m); 28: I (2 m); 29: l (2 m); 31: 17; 33: i (2 m), 
21; 34: I, 3; 35: 19; 36: 2, 5 (2 m), II (2 m), 21 
Ezr 3: 8 Neh 9: 21 Dan 9: 2 (nsx), i Chr 3: 4; 21: 
12; 29: 27; 2 Chr 9: 21; 13: 2, 23; 21: 5, 20; 22: 12; 
24: I; 31: 16; 33: 21; 34: I, 3; 36: 9 (0'':ic); Neh 
12: 40 (n^^r.n). 

b) Das Zahlwort nach dem Subst.: 

Ezr i: 9 (2 m) (arrt "«irDna«); i Chr 15: 5, 6, 7, 
8, 9, 10 (rn«); I Chr 29: 21; 2 Chr 13: 9; 17: ii; 
29: 21, 32 Ezr 8: 35 (ab'^^e); 2 Chr 3: 3 (2 m), 4, 8 
(2 m), II (3 m), 12 (2 mj, 13, 15 (2 m); 6: 13 (n^^«); 

1 Chr 4: 42; 7: 40 (ü"»«::«); i Chr 4: 27; 25: 5; 26: 9 
(css), I Chr 23: 10 (*»:j:3i3-\32:); i Chr 4: 27; 25: 5 
(niDs); 2 Chr 15: ii; 29: 32, 33; 35: 7, 8, 9 (np^a), 

2 Chr 4: 15 ('an); 2 Chr 2: 9 (2 m); 4: 5 (o'^na); 
I Chr 12: 25; 2 Chr 17: 14 (b^n '>^/\Z3^)y i Chr 23: 

3 (Q'^nna); Neh 7: 69 (^Vm), i Chr 5: 21 (an-^^m); 

1 Chr 29: 7 Ezr 2: 69; 8: 27 Neh 7: 70, 71, 72 
(ö'^sb-iiÄ); Ezr 8: 3 (o'^iDt); i Chr 5: 21 Ezr 2: 6y 
Neh 7: 69 (o"«-;br|); Dan i:' 17 (a-^nb-^rr); i Chr 12: 39; 

2 Chr 20: 25; 21: 19; 29: 17 Ezr 8: 15, 32 Neh 2: 11 

Dan I: 12, 14, 15; 12: ii, 12 (a"*ö^); i Chr 12: 33, 

36 {m:z "•öfisv); I Chr 29: 21 ; 2 Chr 29: 21, 32 Ezr 

^' 35 (a**^^^); 2 Chr 4: 6 (D'^-!^''s); i Chr 22: 14; 

29: 7 (2 mj;*2 Chr 3: 8 Ezr 8: 26 (o-»n5 3); Ezr i: lo 

(0">b3), Ezr 8: 27 (nuJn: ''bs); Ezr i: 10 (2 m ; 8: 27 

(arjT "»n^Bs); 2 Chr 2: '9 (2* m) (o-^-^Id); 2 Chr 3: 10 

(o^ans); £zr 2: 69 Neh 7: 70, 72 (a*»:ni3 nins)» 

8 ' 
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1 Chr 26: 17 (a^nbr;)^ 2 Chr 4: 8 (anj—'jp-^t^)^ Neh 
7: 70 (nip->i73); Ezr i: 9 (a'^öin^); Ezr 2: 69 Neh 
7: 71, 72 (o"':a); 2 Chr 4: 7 (arrtr: ni'ibTs); 2 Chr 
14: 8 (mar-^^); i Chr 5: 21 (;nw^ u;8:J; 2 Chr 2: i 
(D-^n^sr^:); 2 Chr 14: 7 (|J73 "^öff-); 2 Chr ii: 21; 13: 
2T; 24:* 3 (a'»?;:); 2 Chr 17: 1*7 (nu?;;— 'j^ip:); Ezr 8: 
20 (o-'rn:); i Chr 4: 32; 6: 46, 47, 48 (D*»-;:;); 2 Chr 
i: 6 (nirir); 2 Chr 3: 15; 4: 12 (a^'^pi), 2 Chr 4: 12 
('yn); Dan 8: 14 (-^pä a-^y); i Chr 12: 3; ('»S'^y 
rr73ni;7:); 2 Chr ii: 21 (o-''u:5^''b); [1 Chr 35: 8, 9 
OTiob]; I Chr 29: 21; 2 Chr 29: 2r; 30: 24 Ezr 8: 
35 (a'^l^:;); I Chr 5c 21; 2 Chr 7: 5; 15: ii; 29: 33; 
30: 24 Neh 5: 18 (jÄs); 2 Chr 29: 21 Ezr 8: 35 
(o"»T^ -r-j-iQ^:); 1 Chr 24: 4 (a^iu^fin), i Chr 12: 32 
(sjrr-^uiÄ-^); 2 Chr 3: 16 (a^isi^r-i); 2 Chr 4: 13 ('-in); 

2 Chr 4: 12 (nhaa^r); r Chr 12: 28, 34 (a'^n^); 
Dan 9: 24, 25 (2 m) (s'^yau;), Dan 9: 26 ('W:); i 
Chr 23: 4 (o'^-^tDir;}; Ezr 2: 65 Neh 7; 67 (b"»-^*^«»); 
2 Chr 4: 8 (ni^ribTz;); 2 Chr ii: 17 (2 m) Neh 5: 14 
Dan i: 5 (o"':i;)i 2 Chr 3: 9 Neh 5: ?5 (ö-'tp^U;); 2 
Chr 17: II (a'^ui^n). 

In den übrigen Theilen vom Vetus steht das- Zahl- 
wort an folgenden Stellen nach dem Subst.: 

I K 8: 63 (-ni-ps), I K 7: 44 Jcr 52: 20 Q»)\ i 
M 14: 14 (R) (if'^^'^Vn); Jer $i: 28 (a'''i!)rp); 2 S l: i 
(a*»»:); I K 7: 43\n'=^^sn); i K 7: 27, 39>*43(ni3bsn); 
I K 18: 19 (2 m) (b?3n "•»•»i?:); Jer 52: 29^ 30 C^b:); 
r- K II: 3 (a-^iü:); 2 K i: 13 (T1^?)j ^ ^ 7-4^ 
(ö^^l??), t K 7: 3, 41; 2 K 25: 16 jer 52: 20 ('yr?)> 
Spr 9: I (n"»'i!i^?); I Ki II: 3 (ü*'?;^^"'©); . i S ii 2F4 

(B"«-!!?); I S 25: 2; I K 8: 63 (jfi^fi:)'; I IC 7: 20; 42 
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Jer 52: 23 (a'»:i72"^r|); i K 7: 41 (niM-^rj); 2 S 24: 
24 (a>i:,vu;). 

Der von den übrigen Pentateuchverfassern und 
von Ez. abweichende Sprachgebrauch des P. tritt in 
den angeführten Citaten hervor. Vor allem sind es 
die Thiernamen, die in P. das Zahlwort hinter sich 
haben ; aber auch einige andere Wörter haben hier und 
da dieselbe Konstruktion. Von den Thiernamen, die P. 
anwendet, hat E. npz, u'^'^Tarr, nlcas, ]Nic und Ez. D?%v, 
01^)15 P"'"i5, aber alle mit dem Zahlworte immer 
voran. Von den genannten Verfassern ist E. der- 
jenige, der mit P. am meisten übereinstimmt, weil 
auch bei ihm mehrere Thiernamen das Zahlwort hin- 
ter sich haben. Doch kommt der Sprachgebrauch 
nur in zwei Versen vor [i M 32: 15, 16]. Ausser- 
halb dieser Verse hat E. vh^^^ n:h«, -ipz, D">n72n, 
nü:as, ]<ii2, o'^'^c, '^'^'^b? 2ille aber mit dem Zahlworte 
immer voran. Bei P. dagegen finden wir von den 
Thiernamen nur z^nßx und D''")n immer mit den 
Zahlwörtern voran. Sieht man von i M 32: 15, 16 ab, 
so hat E. das Zahlwort nachstehend nur an einer ein- 
zigen Stelle, und bei J. ist der Sprachgebrauch ebenso 
selten. D. hat kein einziges Beispiel von einem Zahl- 
worte, das hinter dem Nomen steht, und auch bei 
Ez. sind die Fälle ziemlich selten. Was die Stellung 
der Zahlwörter betrifft, bildet also P. den Übergang 
zwischen der älteren Litteratur und Chr., Ezr., Neh., 
Dan. und weicht in genannter iHinsicht nicht nur von 
den übrigen Theilen des Pentateuchs, sondern auch 
von Ez. ab. 

Wie die Tabellen zeigen, stimmt dagegen Jos 
13 — 24 nahezu mit P. überein. Die Zahlwörter 
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stehen bei einigen gewissen Subst. [in P. Thierna- 
men, in Jos 13 — 24 i''^] hinter^ sonst im allgemeinen 
voran. Zwar sind es nicht dieselben Wörter, die in 
P. und in Jos 13 — 24 die Zahlwörter nach sich haben^ 
es kommt aber auch kein einziges von den Wörtern, 
die in P. die jüngere Konstruktion haben, in Jos 13 
— 24 in Verbindung mit Zahlwörtern vor, und auf der 
anderen Seite ist undeterminiertes n^:> mit Zahlwort 
in P. sehr selten. Jos i — 12 Sendet immer die ältere 
Konstruktion an und stimmt also mit J., E., D. übereitt. 

Wenn man nach der Stellung der Zahlwörter im 
Verhältnisse zu ihren Subst. die Zeitfolge derjenigen 
Bücher im Vetus bestimmen wollte, in denen eine 
beträchtlichere Menge von Zahlwörtern vorfcommt, 
würde das Resultat folgendes sein. Erst kämen die 
Bücher, in denen das Zahlwort nie oder nur äusserst 
selten nack seinem Nomen steht. Di6s gilt von J., 
E. [mit Ausnahme von i M 32: 15, 16], D., Jos i — 
12, Ri., Sam., Hi. Darauf Würden Reg. und Ez. 
folgen, die beide mehrere Fälle mit nachgestelltem 
Zahlworte haben. Viel gewöhnlicher noch wird diese 
Wortstellung in P. und in Jos 13 — 24; hier wird sie bei 
gewissen mit Zahlwörtern sehr oft verbundenen Subst. 
beinah immer angewendet. Zuletzt kämen dann Chr., 
Ezr., Neh. und Dan., die das Zahlwort beinahe ebenso 
oft nach als vor dem Nomen haben. Diese Gruppie- 
rung ist, wie man sieht, im ganzen mit der wiric- 
lichen Zeitfolge übereinstimmend, wenn man nur voin 
der zurückgeschobenen Stellung absieht, den P. und 
Jos 13 — 24 dabei erhalten würden. 

Mehrere neuere Exegeten rechnen, wie bekannt, 
das Buch Hiob unter die allerjüngsten im Vetus. 
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Die Stellung der Zahlwörter bei Hi. bestätigt wenig- 
stens nicht jene Ansicht. Kein einziges Mal steht das 
Zahlwort mich dem Nomen, und doch kommen hier 
ziemlich viele Zahlwörter vor. 

Folgende Bücher im Vetus haben immer das 
Zahlwort vor dem Subst.: 5 M., Ri., Jes., Jer. (ausser 
in Kap. 52), die kleinen Propheten, Ps., Hi., die fünf 
Meg^lloth. Von diesen Büchern haben diejenigen, die 
erweislich nachexilisch sind, sehr wenige Zahlwörter; 
also kann man nicht sagen, dass sie in Dishannonie 
mit den hier gemachten Beobachtungen stehen. 

Der bei dem Chronisten so gewcAnliche Sprachge- 
brauch, das Zahlwort hinter das Subst. zu setzen, hat ihn be- 
wogen, mehrere Citate besonders aus Reg. in dieser Rich- 
tung zu verändern. Die Befispiele dafür sind folgende: 
-T'y nito:>-u3btt3 Jos 21: 33 — 

— n'i'vzja^^ttjbu; 0'»n3> i Chr 6: 47 
-ib B]bfi< fl'''^^^ I K 5: 25 — 

=• qbfi« B'^iü;:^ D'^'is 2 Chr 2: 9 
n 3Ä d"';üu; i K 6: 2 «• o"*'^© ni7sfi< 2 Chr 3: 3 
n :fi« D'»-^^y I K 6: 3 — b'^'^ic^ hiSwN 2 Chr 3: 4 
n?3«< C'itü^ I K 6: 20 (2 m) — 

— 0*^^113 y viMi^ 2 Chr 3: 8 (2 m) 
C^n^-^D *»3u3 I K 6: 23 — o'^iiJ ö'^^m» 2 Chr 3: 10 
rjTTsfi« ttJön i K 6: 24 (2 m) = 

« tw\ ni»i< 2 Chr 3: 11 (2 m) 
d""in^:?r7 "«zuj i K 7: ij — o"»3u3 o'^'in'sy 2 Chr 3: 15 
n72^ J^'^t/y nabtt; i K 7: 15; 2 K 25: \^ Jer $2: 21 — 

=^ »»m 0"*tjbij n'jsi« 2 Chr 3: 15 
n*i73^ u?örT I K 7: 16 Jer 52: 22 — 

— HTSfi« ttjbu; 2 K 2$: 17 Ketib — 

= u:7an n^72«< 2 Chr 3: 15 
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ns D"««!?« i K 7: 36 — a■'«i>^ dtü?«; oTia 2Cbr 4: 5 
mn^D nn^y i K 7: 38 = mt*:^ a'^nS's ^ Chr 4: 6. 

Der Einfluss der Determinierung auf ^die Stellung 
der Zahlwörter ist schon vorher besprochen. In P. 
wird die Regel genau beobachtet, das 2^ahlwoiit vor 
determinierte Subst. zu «etzen^ und auch sonst gilt 
im Vetus derselbe Sprachgebrauch, wenn es auch 
Ausnahmen, besonders in Ri^. giebt. 

An den wenigen Stellen, wo das Zahlwort mit 
Pronomen verbunden steht, wird das Zahlwort voran 
gesetzt. Bloss 2 K i: 13 hat O'^adön ni«* Das 
Aramäische hat :>3^fij ]''3K '^\ Dan 7: 17, an welcher 
Stelle vzyi^ jedoch prädikativ ist. 

«Gleichwie im Hebräischen die Zahlwörter auf ihr 
Subst. folgen können, gewohnlich aber vor dasselbe 
gestellt werden, so gilt dies auch von dem Arabischen 
und Syrischen \ wogegen im Biblisch- Aramäischen die 
Zahlwörter gewöhnlich hinter ihre Subst gestellt 
werden. 

An folgenden Stellen steht im Biblisch-Ara- 
mäischen das Zahlwort ,vor dem Subst: 

Dan 7: 3 (4) (pin); Ezr 7: 14 {7) r(-rTi:?:); Dan 
7: 17 <4) V. 24 (3, 10) .(l-'sbu); Dan 4: 13 (7) v. 20 
(7) v. 22 (7) V. 29 (7) (T».?^»; Dan 7: 5 {3) (.p^i^); 
Dan 7: 6 (4) (]'»ii:«'i); Dan 7: 2 (4) (trjQU? iron). 

An folgenden .Stellen dagegen steht das Zahl- 
wort «arÄ dem Subst: 

Dan 6: 2 (100 + 20) (Är2.55/^^rT^l); Ezr 6:3,(60, 
2 m) Dan 3: j (6, 6a) (psi^); Ezr 6; 17 (400) 
{V^^^^y^ Ezr 7: 22 (lOQ, .2 m) :(VrH); Dan 3: 24 (3) 

* Caspari: erw«lhnUs8 ^Wcrk, pag. 165, 332; Nöldeke: er- 
wähntes Werk, pag. ^64. 
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V. 25 (4) (i^-ia?). Dan 3: 23 {3) {»\'^,^^); Dan 7: 6 
(4) (i^sa); Ezr 6: 17 (200) (p-tdt); Dan 6: 11 (3) 
V- '4 (3) (r=^!); Dan 6: 8 (30) v. 13 (30) (pD^->, 
Dan 4; 26 (r2)'*(j"»r!-;;;); Ez'' 7- 22 (100) (p";*"^r^ Ezr 
7: 22 (100) Cj^.2s);Ezr 6: 4 (3) (p^rT,); Dan 6: 3 
(3) ir?yyy Ezr' 6: 17 (12) (pt:? n^ci); Dan 7: 7 
(10) (f^rvj:), Dtin 7: 20 (10) V. 24 (10) (ir :-;;:); Dan 
5: I (1060) (■»rr'iaa-^n-i); Dan 6: i (60 + 2) (pa«:); Ezr 
6: 17 (roo) (p7ip)V 

Ezra hat nur ein Mal (Ezr 7:14) das Zahlwort 
vor dem Nomen. Das Aramäische weicht in drei 
Punkten vom Hebräischen ab: r. Das Aramäische setzt 
das ZaWwort gewöhnlicher Weise hinter das Subst. 
2. Das Zahlwort steht nicht einmal vor^ einmal nach 
demselben Siibst. 3. Die Zahlen über lo stehen 
immer nach ihren Subst. EWe beiden letzten Umstände 
könnten übrigens bei den wenigeir vorliegenden Fällen 
vielleicht auch dem Zufalle zuzuschreiben sein. 



§ 5. Die zusammengesetzten Zahlen. 

a) Die durch Addition gebildeten zusam- 
mengesetzten Zahlen. 

Die Bildung der zweiten Decade im Hebräischen 
ist in den Kapiteln i, 2 und 3 schon besprochen, und 
ich gehe also hier direkt zu den übrigen durch Addi- 
tion gebildeten zusammengesetzten Zahlen über. Zwei 
Umstände kommen dabei hauptsäcHich in Betracht, 
theils nämiich die Stellung der einfachen Zahlwörter 
im Verhältnisse zu einander, theils die Setzung oder 
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Weglassung von t zwischen ihnen. Um den Hebräi- 
schen Sprachgebrauch in diesen Hinsichten so voll- 
ständig wie möglich beleuchten zu können^ möchte der 
Verfasser alle hierhergehörende Zahlwörter eitleren, 
die im Vetus vorkommen, wobei einige allgemeine 
Schlüsse gezogen werden dürften. 

I. Aus Zehner und Einer zusammetigesetzte 
Zahlen. 

80 + 6: I M i6: i6; 17: I, 24; :? M 12:4, S;4M 

7: 88; 35: 6, 7 (P); I M 46: 15, 26 (P?); I M 4: 24; 18: 
28 (J): S M 2: 14 (D) Jos 7: 5; 12: 24; 14: IG; 15: 32; 
19: 30; 21: 39 Ri 8: 14; IG: 2, 3; l S 4: 15; 22: 18; 
2 S 5: 5; 21: 20; 23: 39; I K 2: Ii; 7: 3; I4: 2G, 
21; 15: IG, 33; 16: 8, IG, 15, 23, 29 (2 m); 20: I, 
16; 22: 31, 42 (2 m); 2 K 2: 24; 8: 17, 26; IG: 14, 
36; 12: 7; 13: I, IG; I4: 2 (2 m), 23; 15: I, 2, 8, I3, 
17* 27, 33; 18: 2 (2 m); 21: l, 19; 22: I; 23: 31,36 
24: 18; 25: 27 (2 m); I Chr 2: 22; 3: 4; 12: 28; 16 
38; 2G: 6; 26: 8; 29: 27; 2 Chr 3: 15; 7: IG; li: 21 
12: 13; 13: 21; 15: 19; 16: I, 12, 13; 2G: 31 (2 m) 
21: 5, 2G; 22: 2; 25; I (2 m); 26: 3; 27: I, 8; 29: I 
(2 m); 33: I, 2Ij 34: I; 36: S, II; Ezr 2: 16, 2G, 22, 
24, 29, 40; 8: II, 35 (2 m) Neh 5: 14; 6: 15 {2 m); 
7: 21, 25, 28, 33, 43, 72; 9: i; 13: 6 Jes 7: 8 Jer 
52: I, 23, 31 (2 m) Ez 8: 16; ll: i; 29: 17; 40: i, 
13, 29 Dan 9; 25, 26; 10: 4, 13 Hag i: 15; 2: I, IG, 
18, 2G Zach i: 7 

5 + 60: I M 5: 15, 21; 8: 1^4; ii: 12, 16, 2G, 24; 
12: 4; 2 M 7: 7; 12: 18; 26: 2; 36: 9; 38: 24^ 3 M 
25: 8; 4 M 8: 24; 31: 38, 39, 4G (P) Jqs 14; IG; 1, 
Chr 24: 17 (2 m), 18 (2 m); 25: 28, 29, 3G, 31; 2 Chr 
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36: 2 Ezr i: 9 Est 8: 9 Jer 2$: 3; 32: ]io Ea 40: 21, 

^5» 30, 33* 36; 45= 12. 

Das Aramäische: 60 + 2: Pan 6: i. 

Ewa)d sagt von den au» Zehner und Einer zu- 
sammengesetzten Zahlen: »Die Ifleiaerie Zahl kai^o 
vorhergehen, aber auch schon folgen, \|rekhes letztere 
in den spätem Büchern häufiger wird»/ und 3t ade 
behauptet ii^ Übereinstiimnung hiermit, d99s der Einer 
in den altern Büchern gewöhnlich vor den Zehner ge^- 
stellt werde; in den jungem dagegen folge er nach*. 
Jene Behauptung Ewäld's konnte zu eJttcr Zeit gemacht 
werde», wo man nodi P. tu den älteren Thcilcn des 
Vetus rechnete^ Stade's Meimmg aber steht im s€iiärf- 
sten Gegensatze zu seinef Afiffässi^g vM d^mf Alter 
der Bücher des Aken Testament». }., D.^ Jos i — 12, 
Ri., Sam. (Reg.) und »Echter Jesaja^ haben immer 
den Zehner vor dem Einer; die ^ntg^enge$etzte Ord»- 
nung findet man erst bei Jer., Ez., P. und in Jos 13 
— 24. In der That verhält es sich so, daC$s F. und 
Bz. gern den Eimer zuerst setzen', wogegen in den 
übrigen TheHen des Vetus gewöhnlichst Weise der 
Zehner zuerst kommt. Der Chronist hl3t den Einer 
verhältnissmässig oft vorangestellt; besondere Beach- 
tung verdient dabei j-\- 20 iXi 2 Clär 36: 2, 6ns eine 
Parallelstelle zu 20 -^-j k 2 K 23; 31 ist. Dagegen 
finden' wir bei Ezr. nur einen und bei Neh. keinen 
Fall mit vorheFgehendeiA Einer. 

II. Züsammer^es^tsiU Z€$hlen die n»?3 mUhnken: 

100 + 20 + 7: I M 23: i; 25: 7, r7"(P)j 1 Chr 
9: 9; 2 Chr 9: 13 Ezr 2: 8, 25 Neh 7: 31, 37,62, 6^ 

* Ewald: erwähntes Werk, pag. 4*86 

* Stade: „ „ päg. 2t8. 



74 

900 + 30: I M 5: S; 9- 28, 29; 35: 28; 2 M 38: 

24 (P); I M 6: 3 (J); 5 M 34: 7 (J?); 5 M 31: 2 (D); 
2 S 2: 31; I K 9: 14, 28; 10: 10; 18: 19, 22; I Chr 
8: 40; 9: 6; isr S, 6, /; 2 Chr 3: 4; 5: 12; 8: 18; 9: 
9; 24: 15 Ezr 2: 9, 32; 8: 3, 10, 20, 26 Neh 5: 17; 
7: 14, 35 Hi 42: 16 Ez 4: S, 9 

200 + 12: I Chr 9: 22; 15: 10 Ezr 2: 18; 8: 9 
100 + 10: I M so: 22, 26 (E) Jos 24: 29 ifü 2:8 
Ezr I: lO; 8: 12 

5 + 90 + 800: i M 5: 17, 18, 20, 23, 25, 26, 27, 

28 *, 30, 31; 47: 28; 2 M 6: 16 f, 18 f, 20 +; 4 M 
3: 46 (P); 4 M 33: 39 (P?) Est l: l; 8: 9; 9: 30 

30 + 100: I M 5: 3, 13, 16; 7: 24; 8: 3; ll: 17; 
2 M 12: 40, 41; 30: 23 (2 m); 4 . M 7: 13, 19, 25, 
31, 37, 43, 49, 55, 61, 6t, 73, 79, 85, m\ 16: 2 t, 
17 +7 35 t; 26: 10 (P); I M 47: 9 (P?); I K 6: I; 9: 
23; 10: 29; 2 Chr I: 17; 8: 10 Neh 7: 70 Est i: 4 
Ez 48: 17 (4 m) 

12 + 900: I M 5: 8, 10; II: 25 (P); I M 14: 14 (R) 
5 + 100: I M 5: 6, 7, II, 14; 8: 13; 11: 13, 15, 
19, 21, 32 (P) 

660 + 6: I K 10; 14; I Chr 25: 7 Ezr 2: 4, 10, 
II, 13, 15, 17, 19, 21, 23, 26, 27, 28, 30, 33, 34, 36, 
41, 42, 58, 60, ^ (2 m) 6^ Neh 7: 9, 10, 13, 15, i6, 
18, 20, 22, 23, 26, 27, 29, 30, 32, 36, 39, 44, 45, 60, 
68 (2 m) 69; II: 6, 8, 12, 13, 14, 18, 19 Jer 52: 29, 30 

112: Neh 7: 24 

605 + 70: 4 M 31: 37 (P); I K 20: 15 Ezr 2: 5. 
Das Aramäische: 100 + 20: Dan 6: 2. 
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Wie kein Verfasser aus der Zeit vor dem Exil 
den Zehner hinter den Einer stellt, so hat auch keiner 
von ihnen bei den zusammengesetzten Zahlen, die 
nijö enthalten, die höhere Zahl nachgesetzt Dies 
gilt natürlich nur unter der Voraussetzung, dass man 
P. zu dem exilischen Texte rechnet und auch i M 
14 zu derselben Zeit hinfuhrt. J., E., D., Ri., Sam., 
Hi. haben immer den Hunderter vor dem Zehner und 
den Zehner vor dem Einer. Erst in Reg. und in Ez. 
finden wir die entgegengesetzte Ordnung, die in P. 
vorherrschend ist. Die einzigen Stellen bei dem Chro- 
nisten und Ezr. — Neh., wo kein direkter Übergang 
von der höheren Zahl zu der niedrigeren statt findet, 
sind 2 Chr i: \^ (50+100); 8: 10 (50 + 200); Ezr 
2: 5 (705 + 70); Neh 7: 70 (30+500). 2 Chr i: 17 
ist eine Parallelstelle zu i K lO: 29, und 2 Chr 8: 10 
zu I K 9: 23, und hat sich vielleicht ein Einfluss 
hiervon geltend gemacht. Die Ordnung der Ziflfern, 
die in Ezr 2: 5 vorkommt, ist an der Parallelstelle 
Neh 7: 10 in die für diesen Verfasser gewöhnliche 
(650+2) geändert. Neh 7: 70 wird von KeiP mit 
»30 Priesterröcke und 500 . . .» übersetzt, wobei 500 
zu einem ausgelassenen Subst. gehört und nicht mit 
'30 zusammengestellt werden darf. Für eine solche 
Ansicht spricht die Parallelstelle Ezr 2: 69. Nach 
Ezr. wurden nämlich 100 Priesterröcke geschenkt. Wird 
nun vorliegender Vers mit »30 Priesterröcket über- 
setzt, und legt man die 6^ hinzu^ welche nach v. 72 
auch geschenkt wurden, wird die ganze Zahl 97, was 



* Keil und Delitzsch : Biblischer Commentar. Fünfter Theil, 
pag. 425. 



tiür eine etwas nähere Angabe ist, anstatt det icx), 
von denen Ezr. spricht. 

Schon vorher haben wir gesagt, dass i ursprüng- 
lich zwi^hen aUen Gliedern der durch Addition ge» 
bildeten zusammengesetzten Zahlen gestanden hat^ 
obgleich dies •) in der zweiten Decade sehr früh weg- 
giefällen Ist. Zwischen Hunderter und Zehher oder 
Hunderter und Einer wurde i beinahe den ganzen 
Vetus hindurch beibehalten; erst in Reg. und bei P. 
finden sich ein paar Ausnahmen, und nur bei Ezr. — 
Neh. wird Asyndeton zur Regel. Doch kommt 
auch hlei: zuweilen die Setzung von n vor, und der 
Parallelstellen, die in der Hinsicht von einander ab- 
weichenden Sprachgebrauch haben, sind nicht wenige. 
Die Beispiele davon sind folgende: 
poo + 40 +j Ezr 2: 8 = cS^o+5 Neh 7: 13 

100 + 12 > 2: 18 «//2 » 7: 24 

700 + 40+j » 2: 25« 7-^0 +j » 7: 29 

120 + 2 » 2: 27 — 100 +20 + 2 » 7^3* 

720 +j; % 2: $3-^700 + 20 + 1 » 7: 37 

6^0 + 2 » 2: 60-^600 + 40 + 2 » 7: 6ä 

wozu noch 
660 + 6 1 K 10: 14^600 + 60 + 6 2 Chr 9: 13. 

In den aus Ezr. und Neh. geholten Fällen hat 
Neh. ein bei Ezr. vorkommendes i dreimal ge- 
tilgt, und auch dreimal ein solches eingeschoben^ 
wo Ezr. keines hat. Bei den mit Vi^ik und «^a'> zu- 
sammengesetzten Zahlen wird man noch einige der- 
artige Veränderungen vorfinden. Im ganzen hat Neh. 
jede der zwei hier genannten Veränderungen 6 Mal 
vorgenommen, ohne besondere Ursachei wie es scheint. 
Da beide Änderungen gleich oft vorkommen^ kana 



tnan nicht sagen, dass Neh; im Vfet^leich mit Ezr. 
die eine der zwei Konstruktibtien vorziehe, sondern 
hier herrscht, wie sonst im allgemeinen, grosse Ähn- 
lichkeit zwischen jenen zwei Büchern. Betreffs der 
Änderung des Chronisten von i K lo: 14 wird auf 
dasjenige hingewiesen, was im folgenden Kapitel bei 
13 s davon gesagt wird. 

III. Zusammengesetzte Zahlen^ die C)Vn enthalten: 

1000000 + 100000: i Chi- 21: 5 

100000 + 80000 + 6000 + 400: 4 M 2: 9; 31: 36, 

43 (P) 

600000 + 70000 + 5000: 4M 31: 32 (P) 
600000 + 3000 + 500 + 50: 2 M 38: HS-, 4 M i: 

46* 2: xz (P) 

100000 + 8000 + 100: 4 M 2: 24 (P); 2 Chr 26: 13 

40000 + 500: 4 M i: 33; 2: 19; 26: 18, 27; 31: 

39, 45 (P); I Chr 7: 9; 12: 30 

1400 > + 700: 4 M 17: 14 (P); I Chr 7: II 
2000 + 600 + 30: 4 M 4: 40» 48 (P); i Chr 9: 

13 Ezr 2: 35 

2000 + 400: 2 M 38: 29; 4 M 3: 22, 28, 34; 4: 

44; 7: 83 (P) Ri 8: 2Ö; 16: 5; 17: iL, i', 2 S 8: 4; i 
K 5: 30; 10: 26; I Chr 12: 24, 25, 26, 27; 26: 30, 
32; 2 Chr i: 14; 2: 1, I7i 12: 3; 17: 11 (2 m); 26: 
12; 35: 8 Ezr I: ii Neh 7: 71 Jer 52: 30 Dan 8: 14 

3000 + 20 + 3: Jer 52: 28 

1000 + 17: Ezr 2: 39 

(100 + 50) 1000 + 3000 + 600: 2 Chr 2: t6 

(100 + 20) 1000: Ri 8: lO; I K 8: 63; 12: 21; 
I Chr 5: 2lj 12: 37; 2l: 5; 2 Chr 7: 5; 11: i; 14: 7; 
IT- 15» '8; 28: 6 

(40 + 4) 1000 + 700 + 60: i Chr 5: 18 
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(20 + 5) 1000 + 100: Ri 20: 35; i Chr 7: 2; 12: 35 

(20 + 2) 1000 + 30 + 4: i Chr 7: 7 

(20 + 2) 1000: Ri 7= 3; 12: 6; 20: 15, 46; 2 S 

8: 5; I K 8: 63; 20: 30; I Chr 7: 4, S, 40; 12: 34; 
18: 5; 23: 3, 4; 27: I, 2, 4, 5, 7, 8, 9, 10, II, 12, 
13, 14, 15; 2 Chr 7: 5 

(100 + 80 + 5) 1000: Jes 37: 36. 

100000 + (1 + 50) 1000 + 400 + 50: 4 M 2: 16 (P) 
100000 + (7 + 50) 1000 + 600: 4 M 2: 31 (P) 
(5 + 40) 1000 + 600 + 50: 4 M i: 25; 2: 15; 
26: 7 (P) 

(6 + 40) 1000 + 500: 4 M i: 21, 23, 27, 29, 31, 

35. n-, 39i 41. 43; 2: 4. 6, 8, II, 13, 21, 23, 26, 28, 
30; 26: 14, 22, 25, 34, 37, 41, 43, 47, SO (P) 

(2 + 20) 1000: 4 M 3: 39; 25: 9; 26: 62; 31: 33, 

34, 35, 38, 44 (P) Ri 20: 21; i Chr 19: 7 Est 9: 16 
Ez 45: i, 3, 5, 6; 48: 8, 9, 10 (2 m) 13 (2 m) 15, 
20 (2 m) 21 (2 m) 

1000 + 700 + 5 + 70: 2 M 38: 25, 28 (P) 

300000 + 30000 7000 + 500: 4 M 31: 43 (P) 
600000 + 1700 + 30: 4 M 26: 51 (P) 
16700 + 50: 4 M 31: 52 (P) 
2100 + 70 + 2: Neh 7: 8 

2700 + 50: 4 M 4: 36 (P) Ezr 2: 67 Neh 7: 38, 
69 Dan 12: II 

2800 + 12: Ezr 2: 6 

2050 + 6: Ezr 2: 14, 37 Neh 7: 19, 40 

2000 + 818: Neh 7: n 

1017: Neh 7: 42 
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2170 + 2: Ezr 2: 3, 7, 12, 31, 38, 65 Neh 7: 12, 
17» 34^ 41» 67 Dan 12: 12 

(180 + 5) 1000: 2 K 19: 35 

(2 + 20) 1000 » + 70 + 200: 4 M 3: 43 (P) 

5 + 60 + 300 + 1000: 4 M 3: 50 (P) 
500 + 4000: Ez 48: 16 (4 m) 30, 32, 33, 34 
5 + 1000: I K 5: 12 
70, 50000: i S 6: 19 ^ 

Die hier besprochenen Zahlwörter sind im allge- 
meinen in der Weise gebildet worden, dass bei ein 
jedem von ihnen die höchste Zahl zuerst, und dann 
die übrigen nach ihrer Grösse gestellt werden. Nur 
in P. und bei Ez. ist eine andere Wortfolge Regel. 
Sonst hat Vetus nur an folgenden Stellen die niedri- 
gere Zahl vor der höheren: Ri 20: 21; i Chr 19: 7 
Est 9: 16 (2-\-2o) 1000; I K 5: 12 5 + /000, und 
I S 6: 19 70 Mann jooo Mann. Das letzte Citat 

* Bei Citierung der zusammeD gesetzten Zahlen, die ^i< 
enthalten, sind zuerst diejenigen gestellt, in denen der Tausen- 
der voran steht, und dann diejenigen, die den Tausender tMch 
den kleineren Zahlen haben. In der ersten Abtheilung stehen 
diejenigen zuerst, bei denen ^ zwischen allen Gliedern ausgesetzt 
ist, dann kommen die Zahlen, in denen 1 bei einem oder zwei Glie- 
dern ausgelassen ist. In diesen beiden Gruppen wird mit den 
Zahlen angefangen, bei denen ein gleichmässiger Übergang von 
der grösseren Zahl zu der kleineren statt findet, und dann kom- 
men diejenigen, in denen die Ordnung in irgend einem Punkte 
umgeändert ist. In den vier Gruppen, die in der Weise ent- 
stehen, werden diejenigen Zahlwörter zuerst gestellt, in denen 
5]!:fi< bei jedem Gliede gesetzt ist, und dann diejenigen, in 
denen es an einer oder zwei Stellen ausgelassen ist. 

Alle die aus dem Pentat euch geholten Citate gehören zu P. 
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kann doch kaum mitgerechnet werden, weil hier eine 
sichtbare Textkorruption vorhat. P. kanp b^i den 
zusammengesetzten Tausendern entweder den Zehner 
vor den Einer stellen, in welchem Falle der Tausender 
nach beiden Gliedern ausgesetzt wirci, oder auch den 
Einer vor den Zehner stellen, und in diesem Falle den 
Tausender beim Einer weglassen, also 20000 -i-jooo 
oder (j + ^o) icoo- Die letztere Konstruktion wird 
immer gewählt, wenn man nur einen mit Zehner und 
Einer zusammengesetzten Tausender ausdrücken willj 
sie ist auch bei denjenigen Zahlen die gewöhn- 
lichste, welcFie aus mehreren Zahlwörtefn zusammen- 
gesetzt sind. Hiermit stimmt Ez. überein, obgleich 

« ■ 

bei ihm nur mit Zehner und Einer zusammengesetzte 
Tausender vorkommen, ohne Zufiigung anderer Zahlen, 
also nur derartige Zahlwörter wie (j -\- ^o) 1000. 

Die Weglassung von t findet einmal in Reg. und 
einigemal in P. statt, sonst aber nur in Ezr. — Neh. 
und Dan. Aus dem vorher genannten Grunde wird 
I S 6: 19 nicht mit aufgenomnien. Unter den Zahlen 
mk irgendwo ausgelassenem 1 dürfte 4 M Jf: 43 
jooooo+joooo yooo-^-joo besonders bemerkt werden ; 
es ist der einzige im Vetus vorkommende PaÄ, wo 
sich kein zwischen Zehner und Einer findet 

Folgende von einander abwek:hende f^a|:allplstellefi 
dürften bemerkt werden: 

(iSo+s) 1000 2 K 19: 35='(/o©4-<?0-f-5>/ooo Jes 37: 36 
2170+2 Ezr 2: 3=^/004-70+-^ Neh 7: 8 

28oo-\-i2 » 2: 6^20oo-\-8i8 * 7: ir 

jooo+öoo+jo » 2: 3S-JPW+J0 » 7: 38 

iooo-\-iy » 2: ^^iojy » 7: 42. 
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Betreffs der Citate aus Ezr.— Neh. wird auf 
das hingewiesen, was bei den mit Hundertern zusam- 
mengesetzten Zahlen schon davon gesagt ist. Gleich- 
wie der Verfasser keine besondere Ursache zu den 
Abweichungen zwischen Ezr. und Neh. gefunden hat, 
so gilt das auch betreffs der Abweichungen zwischen 
2 K 19: 35 und Jes 37: 36. 

Die Setzung von ^bt^ bei jeder Zahl kommt, 
wie genannt, einigemal in P. vor; weiter auch in 2 
Qir 26: 1 3 jooooo + 7000 + joo und in i Chr 21: 5 
loooooo -{- looooo, an welcher Stelle die Deutlichkeit 
eine solche Wiederholung fordert 

IV. Zusammengesetzte Zahlen die «nzi enthalten: 

10000 + 8000: i Chr 29: 7 Ezr 2:69 

40000 2300 + 60: Neh 7: ^ 
40000 2360: Ezr 2: 64. 

Die in der Konstruktion etwas von einander ab- 
weichenden Ezr 2: 64 und Neh 7: 66 sind Parallelstellen, 
und von ihnen gilt dasselbe wie von den bereits citier- 
ten von einander abweichenden Parallelstellen. 

Bei einer Übersicht über alle durch Addition ge- 
bildete zusammengesetzte Zahlen findet man, dass 
P. und Ez. gewöhnlicher Weise den Einer vor den 
Zehner und ebenso den Einer und den Zehner vor 
den Hunderter setzen. Ein derartiges Aufsteigen von der 
niedrigeren Zahl zur höheren kommt in den wenigen 
zusammengesetzten Zahlwörtern bei Est. vor; sonst 
aber ist eine solche Wortfolge im Vetus verhältniss- 
mässig selten. Die Ursache zu dem abweichenden 
Sprachgebrauch in diesen Büchern kann der Verfasser 
nicht aufweisen. Man kann nicht von einem bestimm- 
ten Zeitpunkte reden, wo der Sprachgebrauch herr- 

10 
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sehend gewesen wäre, weil die Schriftsteller sowohl 
vor, als während und nach der Zeit des P. und Ez. 
in der Regel mit der höheren Zahl anfangen. Im 
Schwedischen wird zuweilen im höheren Stile bei 
den zusammengesetzten Zahlwörtern ein Aufsteigen 
von der niedrigeren Zahl zu der höheren angewendet. 
Möglichen Falls ist das Verhältniss bei den Hebräern 
ein ähnliches gewesen, und vielleicht hat dies die Aus- 
drucksweise der genannten Schriftsteller bestimmt. 

Im Arabischen wird bei den Zahlen, die aus Zehner 
und Einer zusammengesetzt sind, der Einer immer 
zuerst gestellt^, wogegen das Syrische mit dem Zehner 
anfängt ^. Bei Zusammensetzungen mit Hundertern 
hat der Koran wenigstens den Hunderter zuerst, dann 
den Einer und zuletzt den Zehner; das Syrische da- 
gegen hat hier sowie bei allen höheren Zahlen das 
höchste Zahlwort zuerst ; darauf folgen der Reihe nach 
die kleineren Zahlen, so dass der Einer immer zuletzt 
kommt ^. Das Hebräische kann, wie wir gefunden 
haben, auch mit dem Einer anfangen und dann die 
höheren Zahlen setzen. Bei Zusammensetzungen mit 
Tausendern kann das Arabische die Zahlen in zwei 
Weisen anordnen. Entweder beginnt man mit dem 
höchsten Zahlworte und ordnet dann die anderen 
nach ihrer Grösse, (doch so dass der Einer immer 
vor dem Zehner kommt), oder es wird der Einer 
zuerst gestellt, und dann folgen die höheren Zahl- 
wörter mit dem kleinsten zuerst *. Das Hebräische 



• Caspari: erwähntes Werk, pag. 167. 

^ Nestle: Syrische Grammatik, pag. 37, 
' Nöldeke: erwähntes Werk, pag. Z%, 

* Caspari: „ ,, pag. 168. 
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bietet einzelne hiermit analoge Fälle dar, obgleich die 
im Syrischen gewöhnliche Ordnung meistens ange- 
wendet wird. 

Die Weglassung von i an irgend einer Stelle bei 
den aus mindestens drei Zahlwörtern zusammenge- 
setzten Zahlen wurde erst bei Ezr. — Neh. Regel; 
sie kommt jedoch auch in älteren Büchern, vor allem 
in P., vereinzelt vor. Ez. hat kein Beispiel davon; 
er hat aber auch keine Zahl, die in der Weise zu- 
sammengesetzt ist, dass man eine solche Weglassung 
erwarten könnte. Die genannte Abkürzung kommt 
auch im Äthiopischen zuweilen, wenn auch selten, vor^ 

b) Die durch Multiplikation gebildeten zu- 
sammengesetzten Zahlen. 

Die durch Multiplikation gebildeten Zahlen sind 
theilweise schon in den Seiten 26 — 28 erörtert worden, 
worauf hier hingewiesen wird. 

Das Hebräische, Aramäische, Arabische und Sy- 
rische drücken 200 in der Weise aus, dass sie den 
Hunderter in den Dual stellen, und ebenso stimmen sie 
auch darin überein, dass sie bei den Zahlen j — p 
hundert den Einer vor den Hunderter stellen. Im Nu- 
merus dagegen zeigt sich eine Abweichung, indem 
das Hebräische bei den Zahlen j — g hundert den 
Hunderter in den PI. stellt, während die anderen Sprachen 
den Sg. anwenden. 

2000 heisst im Hebräischen D">Dbö< und im Ara- 



^ü5 



bischen j^Ui^ wogegen das Syrische, wo der Dual bei- 
nahe vollständig fehlt, 2000 in Analogie mit den übri- 
gen Tausendern ausdrückt. Bei Angebung mehrerer 

* Diilman: erwähntes Werk, pag. 290. 
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tausend wird sowohl im Hebräischen als im Arabischen 
der Tausender hinter diejenige Zahl gesetzt, mit der 
er multipliziert wird, wogegen das Syrische den Tau- 
sender sowohl vor als nach setzen kann. Die 
letztere Sprache hat bei zusammengesetzten Zahl- 
wörtern den Tausender immer im PL, wogegen das 
Hebräische und das Arabische nach den Zahlen über 
lo den Tausender in den Sg. setzen. Die einzigen Aus- 
nahmen im Hebräischen sind D'^öbN Pibfi«: i Chr 21 : 
5; 22: 14; 2 Chr 14: 8. Die Mehrzahl ist hier ohne 
Zweifel aus dem Grunde gewählt, weil man sonst 
zwei neben einander stehende Pjbfi« erhalten würde, 
wobei das eine leicht genug wegfallen könnte. Auch 
das Aramäische wendet wohl aus demselben Grunde 
diese Konstruktion bei Angebung einer Million 

Soff 

an, wogegen das Arabische zwar beide ,,^ in den Sg. 
setzt; sie aber im punktierten Texte und in der Aus- 
sprache durch verschiedene Kasus unterscheidet. 

20000 heisst im Hebräischen, wenn 'lan ange- 
wendet wird, n'ia'N «»nii: Neh 7: 71 oder ««ia'n '<n'»ü 
Neh 7: 72, wogegen ö'^nä*; Ps 68: 18 Multiplikativ- 
bedeutung hat. Von Ausdrücken für mehrere Myri- 
aden giebt es ausser den citierten: m^fa^-ttj^ Ezr 
2: 69; Nia"i :^2"^N Ezr 2: 64 Neh 7: 66; n'^ujy-fi'^nuj 
12-] Jona 4: II und nnsn "^Dijfij i M 24: 60, undian 
gehört also zu den wenigen Wörtern, die nach Zahlen 
unter 10 im Sg. stehen können. Im Syrischen dagegen 
setzt man oäI in diesem Falle immer in den PL, aber so- 
wohl vor als hinter die multiplizierende Zahl. Das 
Biblisch-Aramäische hat einen hierhergehörenden Fall, 
nämlich iian ia*i Dan 7: 10 Ketib. 



85 



§ 6. Numerus bei den Zahlwörtern. 

Der Numerus in den durch Multiplikation gebil- 
deten zusammengesetzten Zahlen ist eben erörtert 
worden; wir gehen darum hier sofort zur Behandlung 
des mit dem Zahlworte verbundenen Nomens über. 



I. Das Zahlwort nach seinem Nomen. 

Wenn das Zahlwort nach dem Nomen steht, wird 
dies in den PI. gesetzt. Die Ausnahmen, die man hier- 
von findet, beruhen im allgemeinen darauf, dass das 
Nomen kollektiv ist, oder auch darauf, dass sich das 
Zahlwort auf ein ausgelassenes Subst. bezieht. Die 
Stellen, an denen der Sg. vor dem Zahlworte steht, 
sind folgende: 

1. ?}in: 100 PI. Ez 42: 20 (5 + 20) 1000 Ez 
45: 3^ 6; 48: 9, IG. 

?j^ö^-b2: (5 + 20) 1000 Ez 48: 13. 

2. ]a : 3 I Chr 3: 23 5 i Chr 3: 19 — 20. 

3. np^2 : 2 4 M 7; 17, 23, 29, 35, 41, 47, 53, 59, 
65, 71, n, 83 (P) 70 2 Chr 29: 32 100 PI. 2 Chr 15: 
II; 29: 33; 35: 8, 9 1000 PI. 2 Chr 35: 7 (20 + 2) 
1000 I K 8: 63 (2 + 70) 1000 4 M 31: 33, 44 (?)• 

-i;?ar|: 12 i K 7: 44; 2 Chr 4: 15 Jer 52: 20 
(20+2) 1060 2 Chr 7: 5 (6+30) 1000 4 M 31: 38 (P). 

4. ^55^: 100 + 20 2 Chr 3: 4. 

5. nissrr :jJ^T-i>3: 20 + 100 4 M 7: 86 (P). 

6. if}D?ariT ^"^n^.: 1000 Sg. 2 K 24: 16. 

7. PlDSri: 5 + 60 + 300 + 1000 4 M 3: 50 (P) 
P)03" bb: 2000 + 400 4 M 7: 85 (P). 



86 

8. oni^: 23 M 23: 17 (P). 

9. 11-) -n — lo: 100 PL 2 M 30: 23 (P). 

10. b^p^/' 100 PI. I Chr 21: 25. 

11. uiD*:: 2 I M 46: 27 (P?) 740 + 5 Jer 52: 30 
830 + 2 Jer 52: 29 

oni^ uiD:: 1000 Sg. 4 M 31: 40, 46 (P); l 
Chr 5: 21 

^D:-b2: 7 i M 46: 25 (P?) 14 i M 46: 22 
(P?) 70 2 M l:' 5 (P) 30 + 3 I M 46: 1$ (P?) 60 + 6 
I M 46: 26 (P?) 4000+600 Jer 52: 30 (2+30) 1000 
4 M 31: 35 (P) 

u5D2n-^ : 70 I M 46: 27 "(P?). 

12. -)pä a-i:?: 2000 + 300 Dan 8: 14. 

13. "e: 2 5 M 21: 17 (D); 2 K 2: 9 Zach 13:8. 

14. iNsr: 6 Neh 5: 18 1000 PL l S 25: 2; 2 
Chr 15: II; 29: 33; 30: 24 600000 + 70000 + 5000 4 M 
31: 32 (P) (100 + 20) 1000 I K 8: 63; 2 Chr 7: S 
(200 + 50) 1000 I Chr 5: 21. 

15. n-ip: 100 PL 2 M 30: 24 (P). 

16. DU5a-rr2jp: 50 + 200 2 M 30: 23 (P). 

17. Dia"]ö^2p.: 50 + 200 2 M 30: 23 (P). 

18. lanh: 50 2 M 27: 18 (P) 100 PL Ez 42: 20 
1000 PL Ez 45: I, 3; 48: 9, 10 (2 m), 13 (2 m). 

19. D"»r7>N aD"^: oTiä^ Ps 68: 18. 

20. i-T'u;: 5 + 1000 i K 5: 12. 

21. öDUJ: on-DU3 I M 9: 23 (J). 

i"i"«u: und dDw stehen im Sg. \Cegen ihrer kollektiven 
Bedeutung. Von diesen Wörtern kommt o^p nie im 
PL vor, und von den übrigen nur ujnn im PL bei 
Zahlwörtern. -»5 0Z3m uj"^nrr findet sich auch in Jer 
24: I in kollektiver Bedeutung, dagegen hat Zach 2; 3 
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d"':3nn rr^^anfi«. Ein derartiges Schwanken des Sprach- 

•TTTT;"" 

gebrauches ist bei den Hebräischen Kollektiven nicht 
selten. So steht z. B. u;d3 meistens kollektiv im Sg., 
der PI. aber kommt besonders in P. und Ez. ziemlich 
oft vor. Der PI. von ")"»«; ist verhältnissmässig ge- 
wöhnlich, und 3"i:? hat sowohl den Dual als auch 
den PI. Dagegen werden ]i<^, nj;a und 33-1 regel- 
mässiger als Kollektiven angewendet. Nur in Neh 
IG: 37 kommt la'^ai**:: in der Bedeutung »mehrere 
Schafherden» vor, und in demselben Verse steht i:"'^p3 
in entsprechendem Sinne. Auch hat 2 Chr 4: 3 a'^nps, 
und Am 6: 12 D'^npas. Anstatt C'^pz hat die Pa- 
rallelstelle i K 7: 24 C^p^e, also Hegt hier vielleicht 
nur ein Schreibfehler vor. Diese Ansicht wird von 
Keil in seinem Kommentar zu diesem Verse ausge- 
sprochen. Auch die Form D"'^ps3 ist in Verdacht 
gezogen worden. Michaelis u. a. lesen anstatt dessen 
D"^ ■^P,^^, was unstreitig besseren Sinn giebt^ Den PI. 
von 33-) findet man nur in H. L. i: o M"id •'3312, 

fs steht im Sg., weil nur der eine Sohn für den 
Schriftsteller in den Vordergrund tritt, der Sohn, durch 
den die Geschlechtslinie fortgesetzt wird '. Man ver- 
gleiche damit r«"'3N"72 i:3fi<"'»3ö^ -i:i b^i«^"''3« u?'»pi 
I S 14: 51. In D";:p-'»ß portio duofum Ist der Sg. 
natürlich ganz regelmässig, das Zahlwort steht nicht 
als Apposition, sondern als Genitiv. 

Bei den übrigen oben genannten Nomina beruht 
der Sg. darauf, dass das Zahlwort eigentlich zu einem 



* Strack und Zöckler: Kurzgefasster Kommentar. Fünfte Ab- 
teilung, pag. 269. 

' Keil und Delitzsch: Biblischer Commentar. Fünfter Theil, 
pag. 58. 
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ausgelassenen Subst. gehört*. Einige davon sind dazu 
noch kollektiv, und sollten also schon aus diesem 
Grunde im Sg. stehen, n^p bildet oft den PL, aber 
von M^ä findet man nur o'^ütt? •»naa Hi ir. 8 und 
von C]03 nur DSi-'ed? i M 42: 25 f, 35 f (E) in der 
Bedeutung »mehrere Geldsummen!. Keines der übrigen 
hierhergehörenden Wörter bildet den PL im Vetus. 

II. Das Zahlwort vor seinem Nomen. 

A. Die Zahlen 2 — 10. 

Bei den Zahlen 2 — 10 steht das Gezählte fast 
immer im PL Der Sg. kommt nur an folgenden Stel- 
len vor: 

1. nsfij: 3 2 K 25: 17 Ketib. 

2. nfij^ö i'?'^^^: 2 2 S 23: 20; i Chr ii: 22. 

3. -ipz: 5 2 "M 21: 37 t (E) 10 I K 5: 3 
np'aJi: 4 4 M 7; 7 (P) 8 4 M 7: 8 (P). 

4. nrrt: 10 i M 24: 22 (J)j 4 M 7: 14, 20, 26, 
32, 38, 44, Yo, 56, 62, 68, 74, 80 (P). 

5. P102: 5 2 K 6: 25 10 Ri 17: lO; 2 S r8: li. 

10 1 s 17: 



6. 


on^: 2 I S 10: 4 5 I S 21: 4 


17; I K 


14: 3- 


7- 


nesn: 3 Jos 17: 11. 

..T — .^ » 


8. 


nöi^n: 2 2 M 16: 22 (P). 


9- 


isiiz: 2 Jes 7: 21 4 2 M 21: 


5 I S 2| 


5: 18. 


10. 


]iuj>p-. 3 I S 13: 21. 


II. 


:3D^: 10 2 K 13: 7 




D-'ono SDi: 2 2 K 7: 14. 


12. 


rrayj: 8 2 K 8: 17 Ketib; 22: i. 



n t (E) 



^ Gesenius: erwähntes Werk, pag. 421. 
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Betreffs ipa, arrT, sioa, tanb, 7e<S und aD-i wird 
auf das eben gesagte hingewiesen. Sie sind alle 
kollektiv, und bilden im Vetus nie oder äusserst selten 
den PL Dabei ist auch vor äMT, nos und Dnh das 
Wort D'^'13 3 ausgelassen worden ^ 

Subst., die Mass oder Gewicht bezeichnen, stehen 
nach den Zahlen üder lo fast immer im Sg., wie bald 
ausfuhrlicher gezeigt werden wird. Die hier unter 
rr72N, ^öi>M und njü angeführten Citate zeigen, dass 
die genannten Subst. auch nach Zahlen unter lo zu- 
weilen im Sg. stehen. Der Sg. dieser Wörter aber 
nach Zahlen unter lo ist in Verdacht gezogen worden. 
In 2 K 8: 17; 25: 17 hat Kere D-^ai^ und mm, und 
die betreffenden Singularformen sind an den Parallel- 
stellen gegen den PL vertauscht Anstatt n73^< uJbu? 2 
K 25: 17 hat I K 7: 16 Jer 52: 22 ni22^ "^'Srj' 
r?3U? n3bU3 2 K 8: 17 ist in 2 Chr 21: 5, 20 mit 
n''3\i3 rT2)3*iJ vertauscht, und 2 Chr 34: i hat in der- 
selben Weise 2 K 22: I verändert. 

LXX schliesst bei UJ-'N in 2 S 23: 20; i Chr ii: 
22 73 aus, und setzt es anstatt dessen zwischen ''DU? 
und htf-^^; hier steht »roi)^ ovo vlovg'ÄQj^ = ^p'p^nH 
'i^ •'Da. Thenius sieht als unglaublich an, dass zwei 
zu derselben Zeit in einem Volke lebende Männer den 
Namen Ariel erhalten hätten, und zieht darum die 
Lesart von LXX vor ^. 

Betreffs död und p^T?jP wird auf das bei der 
Erörterung des Geschlechts der Zahlwörter schon 
gesagte hingewiesen (pag. 8). 

Nach Nylander ist der Sg. hinter dem Einer 

* Gesenius: erwähntes Werk, pag. 421. 
^ Wellhausen: Der Text der Bücher Samuelifl pag. 214. 

II 
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[ausser bei der Zehn] äusserst ungewöhnlich *. Zwar 
findet man nach der Zehn verhältnissmässig oft den 
Sg., aber nur bei Kollektiven und zwar fast nur bei 
arrt, 5)D3 und ünb^ vor denen D'^'nss ausgelassen ist*. 
Die Zahlen 2 — ib folgen also aiü denselben Nume- 
rusregeln, was auch von al/en Zahlen über lO ihrer- 
seits g^lt. 

B. Die Zahlen über lo. 

Nach den Zahlwörtern über lo hat das Arabische 
das Nomen im Sg. ', das Syrische dagegen im PL *; 
im Hebräischen kommen beide Konstruktionen vor. 
Dabei werden nach Gesenius folgende Regeln beob- 
achtet: »Die Zahlen von ii bis 19 haben im allge- 
meinen den Plural, gewisse häufig gezählte Substan- 
tiva jedoch meist im Singular bei sich. Die 2^hner 
(von 20 bis 90) nehmen, wenn sie voranstehen, in der 
Regel den Singular zu sich, dagegen den Plural, wenn 
sie in Apposition dem gezählten Gegenstande nach- 
stehen. In ersterem Falle kann auch der Plural ste- 
hen. — Nach rrJjXD und 5]bK kann das gezählte Substan- 
tiv sowohl im Singular wie im Plural stehen» *. Diese 
Regeln sind jedoch nicht ganz richtig, Al/e Zahlen 
über IG werden nämlich mit einander übereinstim- 
mend konstruiert, was den Numerus betrifft, eine 
Thatsache, die Strack in seiner Grammatik auch 
hervorhebt *; keine von ihnea zieht mehr als die übri- 



* Nylander: erwähntes Werk, pag, 68. 

* Gesenius: „ „ pag. 421, 

* Caspari: „ ,, pag. 167 f. 

* Nöldeke: „ „ pag. 164 f. 

* Gesenius: „ „ pag. 419. 

* Strack: Hebräische Grammatik. Dritte Auflage, pag. 52, 
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gen den Sg. oder den PI. vor. Wenn z. B. ein Subst. 
nach dem Zehner im Sg. steht, so wird dieser Numerus 
auch Ijei den Zahlen ii — 19, sowie bei 100 und 1000 
angewendet, und umgekehrt. Die Zahlen 11 — 19 
wählen nicht lieber als die übrigen Zahlen den PI. 
Gesenius zählt Di-, rrDU", -^'^^^ Jd3, Diu:, nna:ö, und 
ijpa als nach den Zahlen 11 — 19 gewöhnlich im Sg. 
stehend auf. lAndere Substantiva stehen im Plural 
bei den Zahlen von 11 bis iq>. Aber auch rrTSÄ 
tiSh, ^"^^j und bpu; kommen nach diesen Zahlwörtern 
im Sg. vor. Anderseits steht nicht der ^. vorzugs- 
weise nach den Zehnern. Wie wir finden werden, 
kommt der PL ebenso gern nach diesen als nach den 
übrigen Zahlen über 10 vor. Wenn ein Wort, das 
gewöhnlich im Sg. nach den Zahlen über 10 steht, 
im PI. vorkommt, beruht das nicht darauf, dass das 
betreffende Zahlwort vor den übrigen Zahlen den PI. 
fordert, sondern auf anderen Umständen. Ausnahmen 
davon findet man nur zuweilen bei den mit höherer 
Zahl und Einer zusammengesetzten Zahlen, denn diese 
können zuweilen den PI. haben, wenn das Nomen un- 
mittelbar nach dem Einer steht. Folgt dagegen das 
Nomen auf eine höhere Zahl, ist der Einer ganz ohne 
Einfluss, z. B. a"»3UJ u3bu5T d'^ujbuj i K 2: 11 aber 
rT3u3 D'^uJi'UJn 3>2^{< I M II: 16. Ahnlich ist das 
Verhältniss in anderen semitischen Sprachen. Im Ara- 
bischen wird der Numerus bei zusammengesetzten 
Zahlen durch das nächstfolgende Zahlwort bestimmt, 

z. B. ^^^^j^ ^^1^ iüUj^ili 304 Jahre aber »ju« ^^*i^»^ ^,) 
44 Jahre, und auch das Syrische kann dieselbe Aus- 



• Caspari: erwähntes Werk, pag. 321. 
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drucksweise anwenden. Obgleich die letztere Sprache 
nach allen Zahlwörtern mit Ausnahme von ^^ ]^ den 
PL hat, kommen doch Konstruktionen wie -^o ' 



^coa 21 Tage vor, wo der Singular auf ,^ beruht*. 

Bei der Behandlung des Numerus nach den Zahlen 
über lo werden erst diejenigen Wörter angeführt 
werden, die mehr oder minder oft im Sg. stehen, und 
dann diejenigen, die immer im PI. stehen. Dabei 
werden in jedem besonderen Citate die vorkommenden 
Zahlwörter angegeben werden. 

Von den Subst., die nach den Zahlen über lo 
im Sg. stehen, möchte ich erst diejenigen nennen, die 
Mass oder Gewicht bezeichnen. Diese Wörter stehen 
fast immer im Sg., und wenn zuweilen bei ihnen 
der PL vorkommt, haben besondere Umstände den 
Numerus bestimmt. Der Einfluss der zusammenge- 
setzten Zahlen ist schon erörtert worden, aber auch 
andere Ursachen für den Plural können vorliegen. 
Gleichwie die abs. oder kstr. Form des Zahlwortes 
in der Hebräischen Sprache auf dem Streben nach 
Gleichklang beruhen kann, so kann auch ein Subst. 
in den PL gestellt werden, wenn es an einer anderen 
Stelle im Verse in diesem Numerus vorkommt. End- 
lich scheint der PL einigemal gewählt zu werden, weil 
der Schriftsteller dadurch die Aufmerksamkeit auf die 
grosse Quantität hinlenken will, von der er spricht. 

Weiter stehen im Sg. mehrere andere Subst. mit 
mehr oder weniger hervortretender Kollektivbedeutung. 
Einige von ihnen, wie uiö:, ar>l, ]N^ und ijpa^ stehen 
immer im Sg., andere, z. B. m*^^^ und ^•'^, haben 

* Nöldeke: erwähntes Werk, pag. 164 f. — Man vergleiche 
hiermit im Deutschen »looi Nacht». 
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meistens den Sg., während wieder andere gleich oft 
ungefähr beide Numeri haben. Auch in den germa- 
nischen Sprachen kommt zuweilen ein ähnlicher Sg. 
vor z. B. >2o Mann», >I2 Glas». Wenn in dieser 
Gruppe der PI. gewählt wird, kann er auf irgend 
einer der genannten Ursachen beruhen, aber auch eine 
nachfolgende Bestimmung scheint zuweilen den PI. 
hervorzurufen % wogegen der Artikel hierbei keinen 
Einfluss ausübt. Nicht selten stehen aber Wörter 
dieser Gruppe sowohl im Sg. als auch im PL, ohne 
dass ich einen besonderen Grund für die verschiedene 
Wahl des Numerus finden kann. 

Endlich stehen mehrere Wörter im Sg., weil das 
vorangehende Zahlwort eigentlich zu einem ausgelas- 
senen Subst. gehört. 

Die Nomina, die nach Zahlen über lo im 
Sg. vorkommen, können also in drei Gruppen 
eingetheilt werden: 

1. Nomina^ die Mass oder Gewicht bezeichnen. 

2. Andere Nomina mit mehr, oder minder deut- 
lich hervortretender Kollektivbedeutung. 

3. Nomina, die im Sg. stehen, weil das Zahlwort 
eigentlich zu einem weggelassenen Subst. gekört. 

Und zwar gehören zu den einzelnen Gruppen 
folgende Wörter: 

I. Nomina, die Mass [Zeitmass, Längenmass^ 
Raummass] oder Gewicht bezeichnen: 

I. uJYn: 12 Est 2: 12. 

An folgenden Stellen steht u5nh nach einer Grund- 
zahl, die anstatt einer Ordnungszahl angewandt wor- 
den ist: 

* Strack: erwähntes Werk, pag. 52. 
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;23nn: 11 5 M i: 3 Zach i: 7 12 2 K 25: 27 Est 
9: I Jer 52: 31 Ez. 32: I 

ÖYnn: 11 i Chr 27: 14 12 i Chr 27: 15. 

2. D*»-»: 11 5 M l: 2 14 I K 8: 65 

20 4 M II: 19; 2 S 24: 8 30 3 M 12: 4; 4 M 
20: 29; 5 M 34: 8 Est 4: II 40 I M 7: 4, 12, 17; 
8: 6; 50: 3; 2 M 24: 18; 34: 28; 4 M 13: 25; 14: 34; 
5 M 9: 9, II, 18; 10: 10; I S 17: 16; I K 19: 8 
Ez 4: 6 Jona 3; 4 50 3 M 23: 16 60 3 M I2: 5 
70 I M 50: 3 

20 + 1 Dan 10: 13 

50 + 2 Neh 6: 15 

300 + 90 Ez 4: 5, 9 

50 + 100 I M 7: 24; 8: 3 80 + 100 Est I: 4 

I3«i'»n: 40 5 M 9: 25 (D). 

Es ist schon hervorgehoben worden, dass der 
Artikel keinen Einfluss auf den Numerus ausübt. Der 
Sg. nach dem Artikel kommt ausser bei öi*« an fol- 
genden Stellen dieser Gruppe vor: »^b'^Vil 5 M 9: 25 
(D); n33n 2 M 38: 27 (P); 2 Chr 25: 9 ohne das 
eben citierte ti*ihii zu erwähnen, und in der folgenden 
Gruppe finden wir: ^zj'^^rr Ri 7: 7, 8, 16; 8:4; 18: 17; 
^'^pn 2 M 26: 19 (P); ]aan H. L. 4: 4. 

Diesen Fällen kann man nur ö'^iüSö^M i S 30: 21 
gegenüberstellen. d'«tt5'n|?n, das in 2 M 36: 24 (P) 
gefunden wird, kann nicht mitgerechnet werden, weil 
d'^uj'^p auch ohne Artikel oder derartige Gründe im 
PI. steht, wie man sowohl im vorhergehenden als auch 
im folgenden Verse sehen kann. 

Wie bekannt, kommt bei d^'^ und nau) beim Da- 
tieren eine Umschreibung mit Grundzahlen vor, wo 
wir Ordnungszahlen anwenden. Bei den Grundzahlen 
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steht derselbe Numerus wie sonst, d. h. obige Wörter 
stehen nach den Zahlen 2—10 im PI. und nach den 
übrigen Zahlen im- Sg. ü'v kommt in derartiger 
Konstruktion an folgenden Stellen vor: 

Dl-': 11 4 M 7: 72 12 4 M 7: 78 13 Est 3: 12; 
9: T 14 2 M 12: 6, 18; 4M 9: 3, 5, II; 28: 16; Jos 
5: 10 Ez 45: 21 15 2 M 16: I; 3 M 23: 6, 34, 39; 

4 M 28: 17; 29: 12; 33: 3; I K 12: 32, 33; Ez 45: 25 
17 I M 7: II; 8: 4 

7 + 20 I M 8: 14. 

Nach den Zahlen 2—10 ist Di"» bei Angebung 
des Monatstages nie ausgeschrieben, sollte aber in 
diesem Falle analog mit nju? im PL stehen. 

3. nb-jib: 40 i M 7: 4, 12; 2 M 24: 18; 34: 28; 

5 M 9: 9, IT, 18; IG: 10; I K 19: 8 

nb-jir?! 40 5 M 9: 25. 

iih^h findet man nach den Zahlen über 10 nur 
im Ausdrucke: rt-'b D"^:>a->i«'i Di"' D'»3>3'iN. 

4. rrD^ü! 11 2 K 23: 36; 24: 18; 2 Chr 36: 5, 11 
Jer 52: I 12 I M 5: 8; 14: 4; i K 16: 23; 2 K 3: i; 
21: I; 2 Chr 33: I 13 I M 17: 25; I K 7: l 14 I M 
31: 41 15 I M 5: IG; 2 K 14: 17; 20: 6; 2 Chr 25: 25 
Jes 38: 5 16 2 K 13: IG; 14: 21; 15: 2, 33; 16: 2; 

2 Chr 26: I, 3; 27: I, 8; 28: l 17 I M 37: 2; 47: 28; 
I K 14: 21; 2 K 13: I; 2 Chr 12: 13 18 Ri 3: 14; 
ig: 8; 2 K 24: 8 19 I M li: 25 

20 I M 23: I; 31: 38, 41; 2 M 3G: 14; 38: 26; 

3 M 27: 3, S; 4 M i: 3, 18, 2G, 22, 24, 26, 28, 30, 
32, 34, 36, 38, 4G, 42, 45; 14: 29; 26: 2, 4; 32: II 
Ri 4: 3; 15: 2G; 16: 31; I S 7: 2; I K 9: 10; 2 K 
15: 27; 16: 2; I Chr 23: 24, 27; 27: 23; 2 Chr 8: l; 
25: 5; 28: I; 31: 17 Ezr 3: 8 30 I M 5: 5, 16; II: 14, 
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17, l8, 22; 25: 17; 41: 46; 2 M 12: 40, 4I; 4 M 4: 3, 

23. 30. 35» 39. 43, 47; 2 S 5: 4; i Chr 23: 3 40 i M 
5: 13; 25: 20; 26: 34; 2 M 16: 35; 4 M 14: 33, 34; 
32: 13; 5 M 2: 7; 8: 2, 4; 29: 4 Jos 5: 6; 14: 7 Ri 
3: II; 5: 3I; 8: 28; 13: I; I S 4: 18; 2 S 2: lO; 5: 4; 
15: 7; I K 2: II; ll: 42; 2 K 12: 2; I Chr 29: 27; 

2 Chr 9: 30; 24: I Neh 9: 21 Ps 95: 10 Ez 29: 11, 
12, 13 Am 2: 10; 5: 25 50 I M 9: 28, 29; 4 M4:3, 
23> 30, 35i 39, 43. 47; 8: 25 60 i M 5: 15; 25: 26; 

3 M 27: 3, 7; I Chr 2: 21 70 I M 5: 12; Ii: 26; 
12: 4; 25: 7; 2 Chr 36: 21 Ps 90: lo Jes 23: 15 (2 
m), 17 Jer 25: 11, 12; 29: 10 Dan 9: 2 Zach i: 12; 
7: 5 80 I M 16: 16; 35: 28; 2 M 7: 7 Ri 3: 30; 2 
S 19: 33, 36 Ps 90: 10 90 I M 5: 9; 17: i, 17 

20 + 1 2 K 24: 18; 2 Chr 36: II Jer 52: i 30 + 1 
2 K 22: I; 2 Chr 34: l 40 + 1 l K 14: 21; 15: 10; 
2 K 14: 23; 2 Chr 12: 13 

20 + 2 Ri 10: 3; i K 14: 20; 16: 29; 2 K 8: 26; 
21: 19; 2 Chr 33: 21 ^0 + 3 Ri 10: 3; 2 K 23: 31 
20 + 4 I K 15: 33 20 + 5 I K 22: 42; 2 K 14: 2; 
15- 33; 18: 2; 23: 36; 2 Chr 20: 31; 25: I; 27: I, 8; 
29: i; 36: 5 20 + 8 2 K 10: 36 20 + 9 2 K 14: 2; 
18: 2; 2 Chr 2$: I; 29: l 30 + 2 2 K 8: 17; 2 Chr 
21: 5 30 + 3 2 S 5: 5; I Chr 3: 4 30 + 5 I K 22: 42; 
2 Chr 20: 31; 30 + 8 5 M 2: 14 40 + 2 2 Chr 22: 2 
40+5 Jos 14: 10 50 + 2 2 K 15: 2; 2 Chr 26: 3 
50 + 5 2 K 21: i; 2 Chr 33: i 60 + 5 Jes 7: 8 90 + 8 
I S 4: 15 90 + 9 I M 17: 24 

3 + 20 2 Chr 36: 2 Jer 2$: 3 5 + 20 4 M 8: 24 
9 + 20 I M II: 24 2 + 30 i M II: 20 4 + 30 I M 
II: 16 5 + 30 I M II: 12 9 + 40 3 M 2$: 8 2 + 60 
I M 5: 18, 20 5 + 60 I M 5:21, 23 9 + 60 I M 5:27 
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7 + 70 I M S: 31 24-80 I M 5: 26, 28 3 + 80 2 M 
7: 7 5 + 80 Jos 14: 10 7 + 80 I M 5: 25 5 + 90 l M 

5: 17. 30 

100 Sg. I M 17: 17; 23: I Jes 65: 20 (2 m)kstr. 

1 M 5: 6, 18, 25, 28; II: 10, 25; 21: 5; 25: 7, 17; 
35: 28 PI. I M 5: 4, 5, 7. 8, 10, II, 13, 14, 16, 17, 
19, 20, 22, 23, 26, 27, 30, 31, 32; 7: 6; 9: 28, 29; 
II: II, 13, 15, 17; 15: 13; 2 M 12: 40, 41 Ri 11:26 
Du. I M II: 19, 21, 23, 32 

100 + 20 I M 6: 3; 5 M 3I: 2; 34: 7 100 + 30 

2 Chr 24: 15 100 + 40 Hi 42: 16 

30 + 100 I M 5: 3; 47: 9 40 + 100 i M 47: 28 
3 + 20 + 100 4 M 33: 39 3 + 30 + 100 2 M 6: 18 
7+30 + 100 2 M 6: 16, 20 
D'»3^: 30 + 3 I K 2: II 

• T 

100 + 10 I M 50; 22, 26 (E) Jos 24: 29 Ri 2: 8 

1000 Sg. Ps 90: 4 Pred 6: 6. 

Der Plural in i K 2: ii; i M 50: 22, 26 Jos 
24: 29 Ri 2: 8 beruht auf dem Einflüsse des unmit- 
telbar vor CSU) stehenden Einers. Ähnliche Fälle 
kommen in Ez 40: 13, 29 20 +j niTS» und i Chr 
2: 22 2o+jp^^9 vor. Eine solche Konstruktion ist 
jedoch im Hebräischen nicht gewöhnlich, und auch 2 
S 5: 5; I Chr 3: 4, welche Parallelstellen zu i K 2: 
1 1 sind, haben jo +j rrjtt). 

Der Plural in Ps 90: 4 Pred 6: 6 ist wahrschein- 
lich deswegen gewählt, weil die Schriftsteller dadurch 
die Länge der Zeitperiode noch mehr hervorheben 
wollten. Man verefleiche hiermit: jooo nnt ■»'^33 i 
Chr 29: 4; 600 + 00-^0 arjT ^'^ss 2 Chr 9: 13; 600 
D-^bjPUJ I S 17: 7; 200 Cbp^^ 2 S 14; 26; JOOO D-»tp^tt> 

I S 17: 5, an welchen Stellen die Schriftsteller die 

12 
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grossen Quantitäten, von denen sie sprechen, besonders 
betonen zu wollen scheinen. 

Wie DV, kommt auch m^ nach Grundzahlen 
beim Datieren vor, die wir mit Ordnungszahlen über- 
setzen. Die Stellen, wo nju: so vorkommt, sind folgende: 

n3;b: 11 2 K 9: 29; 25: 2 Jer i: 3; 39: 2; 52: 5 
Ez 26: ij 30: 20; 31: I 12 2 K 8: 25; 2 Chr 34: 3 
Ez 32: I, 17; 33: 21 13 I M 14: 4 Jer i: 2; 25: 3 

14 I M 14: 5; 2 K 18: 13 Jes 36: i Ez 40: i 15 2 
K 14: 23 17 2 K 16: I 18 2 K 22: 3; 23: 23; 2 Chr 
35: 19 Jer 32: I 19 2 K 25: 8 Jer 52: 12 

30 Ez I: I 40 5 M i: 3 50 3 M 25: 10, ll; 2 
K 15: 23 80 I K 6: I 
30 + 1 I K 16: 23 
20 + 3 2 K 12: 7; 13: I 20 + 5 Ez 4Q: I 20 + 6 

1 K 16: 8 20 + 7 I K 16: 15; 2 K 15: I Ez 29: 17 
30 + 7 2 K 13: 10; 25: 27 Jer 52: 31 30 + 8 I K 16:29; 

2 K 15: 8 30 + 9 2 K 15: 13, 17 50 + 2 2 K 15: 27 

100 PI. I M 7: II; I K 6: I 

1 + 600 I M 8: 13. 

Bloss 2 Chr 34: 3 hat beim Datieren rrj^ nach 
Grundzahlen unter 11, und an dieser Stelle steht re- 
gelmässig der PL: cau; r7Di73iö2. 

5. riTSN: 11 Ez 40: 49 12 I K 7: 15 Jer 52: 21 

15 I M 7: 20; 2 M 27: 14; 38: 14, 15 18 I K 7: IS; 
2 K 25: 17 Jer 52: 21 

20 2 M 27: 16; 38: 18; I K 6: 3, 16, 20 (3 m); 
2 Chr 4: I (2 m) Ez 40: 49; 41: 2, 4 (2 m), 10 30 i 
M 6: 15; I K 6: 2; 7: 2, 6 40 Ez 41: 2 50 i M 6: 
15, 2 M 27: 12, 13; 38: 13; I K 7: 2, 6 Est 5: 14; 
7: 9 Ez 40: IS, 21, 2S, 29, 33, 36; 42: 7, 8; 45: 2 
60 I K 6: 2 Ez 40: 14 70 Ez 41: 12 90 Ez 4r: 12 
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5 + 20 Ez 40: 25, 30, 33, 36 
100 Sg. I K 7: 2 Ez 40: 19, 23, 47 (2 m); 41 : 
13 (2 m), 14, 15; 42: 8 PL I M 6: 15; 2 K 14: 13; 

2 Chr 25: 23 

1000 Sg. 4 M 35: 4 Neh 3: 13 Du. Jos 3: 4 

ni^fij: 13 Ez 40: 11 

50 Ez 42: 2 

20 + 5 Ez 40: 13, 29 

100 Sg. Ez 40: 27. 

Der Plural in Ez 40: 1 1 wird durch niTaN verur- 
sacht, das vorher im Verse steht. Dasselbe Verhält- 
niss findet man in Ez 42: 2. Man vergleiche damit 
I Chr 22: I4j 29: 7 (2 m) Ezr 8: 26 (o''*)33), sowie 

3 M 27: 5 (a"»^!;!!?) und 2 S 3: 20 (a''ip3N), an welchen 
Stellen auch der PI. zufolge dem Streben nach Gleich- 
klang steht. Hierzu kommt noch ü'^']'^y D'^ujbu? 30 
Städte Ri 10: 4, wo nicht nur der Plural, sondern 
sogar eine ungewöhnliche Pluralform gewählt ist, um 
mit dem unmittelbar vorangehenden ü'*^'*:^ 0"^u3bu? 30 
Esel Gleichklang zu bilden, nv3^< lö^m D'^iti im 
Vergleich mit n72w>< ö'»'^t):?'i xbisn in unmittelbar auf 
einander folgenden Versen zeigt deutlich, welchen 
Einfluss ein unmittelbar vor dem Nomen stehender 
Einer ausüben kann. Dagegen wird sich wohl schwer- 
lich ein besonderer Grund für den PI. in Ez 40: 27 
finden. 

rtJs^ oder nvaN wird nicht selten, besonders in 
P. und in I K 6, 7 durch ein zu dem Zahlworte 
gefügtes r7^i{2 ersetzt. Die vorliegenden Fälle sind 
folgende: 

2 M 26: 2 (2 m), 8 (2 m); 27: 9, 18; 36: 9 (2 
m), 15; 38: 9, II, 12-, 4 M 35: 5 (4 m) (P); i K 6: 3, 



lOO 

6 (3 m), 17, 25, 26; 7: 23 (3 m), 24, 27 (3 m), 31, 
38; I Chr ii: 23; 2 Chr 4: 2 (3 in), 3 Ez 40: 21; 
47: 3 Zach 5: 2 (2 m). 

I K 7: 31 hat kein Zahlwort vor rrTsHs, weil 
hier die Rede von nur einer Elle ist. An den Pa- 
rallelstellen I K 7: 24 und 2 Chr 4: 3 steht J^JS^a in 
der Bedeutung »an jeder Elle» und jene Stellen gehö- 
ren also kaum hierher. Alle aus dem Pentateuch 
citierten Fälle gehören zu P.; dieser Sprachgebrauch 
ist hier also viel gewöhnlicher als bei Ez. 

6. na: 40 i KJ7: 38 
1000 Du. I K 7: 26. 

7. ^S: 20 I K 5: 25 30 I K 5: 2 60 I K 5: 2 
1000 Sg. I K 5: 25 

D'^"^>: 1000 PL 2 Chr 27: 5. 

Vielleicht beruht ci^b auf einem Schreibfehler. 
In 2 Chr 27: 5 steht: d-^ton C'^b D'^Bbfi«, also dieEn- 
dung D"» zu beiden Seiten von 0^*^18, und möglichen 
Falls hat dann dies Wort dem zufolge die Pluralen- 
dung durch Versehen erhalten. 

8. rr'niD: 50 Hag 2: 16. 

9. rTi5: 20 2 M 30: 13; 3 M 27: 2$; 4 M 3: 47; 
18: 16 Ez 45: 12. 

IG. "133: 70 2 M 38: 29 

9 + 20 2 M 38: 24 

100 Sg. Ezr 8: 26 kstr. 2 M 38: 25 

400 + 20 I K 9: 28 

anr ^33: 30 2 K 18: 14 

100^ Sg. 2 K 23: 33; 2 Chr 25: 6; 27; 5; 36: 3 
PI. 2 K 18: 14 

100 + 20 I K 9: 14; 10: lO; 2 Chr 9: 9 400 + 50 
2 Chr 8: 18 
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660 + 6 I K lO: 14 

1000 Sg. 2 K 15: 19; I Chr 19:6 PI. I Chr 29: 4 
Est 3: 9 

p)02r| -)2s: 100 kitr. 2 M 38: 27 

-lisrj; 100 kitr. 2 M 38: 27 PI. 2 Chr 25: 9 

0"«-!3s: 1000 Sg. I Chr 29: 7 PL i Chr 22: 14 

10000 + 8000 I Chr 29; 7 

D-'nsDi: 100 Sg. Bzr 8: 26 

Dnt "«nss: 1000 PL I Chr 29: 4 

600 + 60 + 6 2 Chr 9: 13. 

Von den 6 Stellen, wo *ns3 im PI. steht, finden 
sich 5 in Chr. und i in Ezr. Doch beweist dies 
schwerlich eine Vorliebe des Chronisten für den PI. 
bei dem genannten Worte, weil theils der Singular 
viel öfter von ihm angewendet wird, theils auch bei 
den verschiedenen Pluralen besondere Ursachen vor- 
liegen, die auch sonst diesen Numerus herbeifuhren. 
Den 5 Pluralen in Chr. können 8 Fälle mit dem Sin- 
gular gegenübergestellt werden, und dem Plural bei 
Ezr. steht ein Singular in demselben Verse gegenüber. 
Es ist schon bei rT^^< bemerkt worden, dass o'^nss 
in I Chr 22; 14; 29: 7 (2 m) Ezr 8; 26 von fi^'^jss, 
das in den besonderen Versen vorangeht, beeinflusst 
wird. Es muss allerdings zugegeben werden, dass 
das Streben nach Gleichklang nicht immer einen Ein- 
fluss auf den Numerus ausübt. So hat z. B. Ezr 8: 
26 ein 133 nach den beiden D''"i3 3. nnt *^n33, das in 

T" "T* TT":' 

2 Chr 9: 13 steht, beruht ganz gewiss darauf, dass 
der Verfasser die grosse Menge von Gold, die hier 
genannt wird, dadurch noch mehr betonen will. i>puj 
liefert einige solche Fälle, und wir haben schon bei 
nj^ ein paar gefunden. An der Parallelstelle i K 
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lO: 14 Steht ööo + ö arrt nsr, das vom Chronisten 
ZU öoo + öo + ö ariT ■»";! 22 geändert worden ist. Mög- 
licher Weise ist sowohl der Plural als auch das poly- 
syndetische Zahlwort gewählt, um die Aufmerksamkeit 
besonders auf das Besprochene hinzulenken. Doch 
pflegt der Chronist in den zusammengesetzten Zahlen 
T nie wegzulassen, und ist wohl, was das Zahlwort 
betrifft, einfach seinem gewöhnlichen Sprachgqbrauche 
gefolgt. Der Numerus in i Chr 29: 4 dürfte durch 
dieselbe Ursache wie in 2 Chr 9: 13 bestimmt sein. 
Wie man aus der Tabelle ersieht, folgt auf "iS2 an 
den meisten Stellen qo3 oder srrT, und eine nach- 
folgende Bestimmung übt also auf den Numerus bei 
"ISS keinen Einfluss aus. 

11. ntj-'üjp: 100 Sg. I M 33: 19 Jos 24: 32. 

12. bp-x: 15 3 M 27: 7 (P) (Münze) Ez 45: 12 
(Gewicht) 

20 Ez 4: IG (Gewicht) 30 3 M 27: 4 (P) (Münze) 
50 3 M 27; 3 (P) (Münze); 3 M 27: 16 (P) (Münze) 
70 4 M 7; 13, 19, 25, 31, 37, 43, 49, SS, 61, 67, 73, 
79 (P) (Gewicht) 

100 PL I M 23: IS (P) (Münze); i M 23: 16 (P) 
(Münze) 

700 -f 30 2 M 38: 24 (P) (Gewicht) 2000 -f- 400 2 
M 38: 29 (P) (Gewicht) 

1000 + 700 + 5 + 70 2 M 38: 2S (P) (Gewicht) 
16700 + 50 4 M 31: S2 (P) (Gewicht) 

d"'bi?i3: 17 Jer 32: 9 (Münze) 

20 3* M 27: S (P) (Münze) Ez 4S: 12 (Gewicht) 
30 2 M 21: 32 f (E) (Münze) 50 Jos 7: 21 (Gewicht); 
2 K IS*. 20 (Münze) 

5 + 20 Ez 45: 12 (Gewicht) 
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100 PI. I S 17: 7 (Gewicht) Du. Jos 7: 21 (Münze); 
2 S 14: 26 (Gewicht) 

1000 PI. I S 17: 5 (Gewicht). 

Alle aus dem Pentateuch geholten Citate, wo 
bpu; im Sg. steht, finden sich in P. Gegen jene 22 
Stellen kann nur eine aufgewiesen werden, wo P. O'^bpii? 
nach Zahlen über 10 hat. An dieser Stelle (3 M 
27: 5) dürfte wohl der Plural auf d'^bpu; beruhen, das 
später im Verse vorkommt. Ich kann wenigstens 
D'^irpur, das sonst nicht in P. vorkommt, in keiner 
anderen Weise erklären. Vergleiche damit das wahr- 
scheinlich aus demselben Grunde gewählte D'^ujai« in 
2 S 3: 20. 

Ez. hat 2 Mal den Sg. und 2 Mal den PI. Von 
diesen 4 Fällen kommen 3 im Kap. 45 v. 12 vor. 
Schon vorher ist bemerkt worden [pag. 9 f.], dass 
dieser Vers des schwerverständlichen Inhalts wegen den 
Verdacht der Korruption erweckt, und die Wahl des 
Numerus bei br?^ scheint auch diese Ansicht zu be- 
statinen. Hier steht: D'^">iü:?t nirön D'^^pttJ d'»n\i53> 
rpiü niüTam nn^:? D'^bpuj, Wenn irgend eines der 

I..... T • -:- f -r -: '»t; c» 

drei Glieder den PI. haben würde, sollte es wohl das 
letzte gewesen sein, wegen der hier angewandten Aus- 
drucksweise für 15. 

Ausser in P. und Ez. steht tpuj immer im PI. 
Diese Abweichung zwischen P. und Ez. einerseits und 
dem übrigen Vetus anderseits beruht wohl auf dem 
Sprachgebrauche der verschiedenen Verfasser; jedoch 
liegen wenigstens an einigen nicht P. und lEz. ange- 
hörigen Stellen besondere Gründe für den PI: vor. 

In Jer 32: 9 steht: n"jü53^2 ö*"!?!?^ *^^J^^> "^^ ^^^ ^^^" 
bener hat also hier den Numerus bestimmt. Bereits 
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bei der Behandlung von naiö wurde erwähnt, dass 
der PI. in I S 17: 5, 7 und 2 S 14: 26 warscheinlich 
aus dem Grunde gewählt ist, weil man das grosse 
Gewicht, wovon die Rede ist, dadurch noch mehr her- 
vorheben will. An den zwei ersten Stellen spricht der 
Verfasser von der gewaltigen Waffenrüstung, die der 
Riese Goliath angezogen hatte, und an der letzten 
von dem ausserordentlichen Harwuchse Absalons. An 
den übrigen Stellen aber ist es schwerer, eine beson- 
dere Ursache für die Wahl des PI. zu finden. Die 
Anwendung des Wortes für Münze oder Gewicht 
scheint keinen Einfluss auf den Numerus ausgeübt zu 
haben; die beiden Bedeutungen lagen, wo sie nicht 
ganz zusammenfielen, einander sehr nahe. 

Den eben angeführten Subst. für Mass oder Ge- 
wicht, die alle nach Zahlen über 10 gewöhnlich im 
Sg. stehen, kann nur ein einziges gegenübergestellt 
werden, nämlich n^jp, das, obgleich als Massbezeich- 
nung verwendet, nach diesen Zahlwörtern immer Plu- 
ralform hat. fi^p kommt doch nur 4 Mal vor und 
zwar in 4 auf einander folgenden Versen, nämlich in 
Ez 42: 16, 17, 18, 19. Am leichtesten wäre es nzp 
für eine Glosse zu erklären, wie Hitzig u. a. thun, 
aber die Gründe, die dafür angeführt werden, können 
wohl kaum als genügend angesehen werden*. 

2. Andere Nomina mit mehr oder minder deuU 
lieh hervortretender Kollektivbedeutung: 

1. dnfi<: 10000 Jona 4: 11. 
D'^^< kommt niemals im PL vor. 

T * 

2. »-»fi«: 12 4 M I: 44 Jos 3: I2; 4: 4 19 2 S 2: 30 

* Keil und Delitzsch: Biblischer Commentar. Dritter Theil, 
Dritter Band, pag. 427 f. 
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20 I S 14: 14 ^ I^i 14- 19; 20: 31, 39; I S 
9: 22 50 2 S 15: I; I K l: 5; 18: 4, 13; 2 K 2: 7, 
17; 15: 25 60 2 K 25: 19 Jer 52: 25 70 4 M II: 16, 
24, 25 Ri 9: 2, 5, 18; I S 6; 19; 2 K 10: 6, 7 Ez 
8: II 80 2 K 10: 24 Jer 41 : 5 

20 + 5 Ez 8: 16; II: I 30 + 6 Jos 7: 5 40 + 2 2 
K 10: 14 70 + 7 Ri 8: 14 80 + 5 l S 22: 18 

100 Sg. Ri 7: 19; I K 18: 13; 2 K 4: 43 PI. I 
M 32: 7; 33: I Ri 3: 31; 7: 6j 18: II, 16; 20: 15, 
16, 47; I S 13: 15; 14: 2; 22: 2; 23: 13; 25: 13; 
27: 2; 30: 9, 10, 17; 2 S 15: 18; I K 22: 6; 2 

K 3: 26; 2 Chr 18: s Est 9: 6, 12, 15 Dn. i S 18: 
27; 30: lO; 2 S 15: II 

100 + 50 Neh 5: 17 300 + 60 2 S 2: 31 400 + 50 
I K 18: 22 

50 + 200 4 M 16: 35; 26: 10 

1000 Sg. Jos 8: 3 Ri 8: lO; 9: 49; 15: 15, l6; 
20: 2, 15, 17, 21, 25, 44, 46; 21: 10; I S 6: 19; 2 
S 8: 4, 5; 10: 6 (2 m); 17: l; 19: 18; 24: 9 (2 m), 
15; I K 5: 27; 20: 30; I Chr 18: 4, 5; 19: 18; 21: 5 
(2 m), 14; 2 Chr 2: i (2 m); 13:3 (2 m), 17 PI. Jos 
7: 3, 4; 8: 12 Ri l: 4; 3: 29; 4: 6, 14; 15: 1 1; 16:27; 
20: 34, 45; I S 4: 2; 15: 4; 24: 2; 26: 2 PL kstr. 2 
M 32: 28 Ri 4: 10 Du. Jos 7: 3 Ri 20: 45 

(20 + 5) 1000 + 100 Ri 20: 35 

ttJ^NJi: 100 PI. Ri 7: 7, 8, 16; 8: 4; 18: 17 

D"•?3^^^: 12 5 M i: 23 (D) Jos 4: 2 

20 2 S 3: 20 30 Jer 38: 10 50 2 K 2: 16 

b-^n "•\l3^^^: 460 + 8 Neh ii: 6 

0"»tt53Nn: 100 Du. I S 30: 21. 
Der Pfural in 5 M i: 23 und Jos 4: 2 ist durch 
die folgende Bestimmung verursacht. Hier steht: a"»3u3 

13 
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t:^ü?b '^^^^ xb'^i^ D-'ttJa« *nü)3?. Durch den Zusatz von 
>ein Mann aus jedem Stammet verliert ttJ'«H die Kol- 
lektivbedeutung, und darum wird der Plural ange- 
wendet In Jos 3: 12; 4: 4 sind die beiden Ausdrücke 
»12 Mann» und »ein Mann aus jedem Stamme» nicht 
unmittelbar neben einander gestellt, weswegen die ge- 
wöhnlichere Konstruktion mit dem Sg. an diesen Stellen 
angewendet wird; dagegen würde man in 4 M i: 44 (P) 
den PI. erwartet haben, weil diese Stelle mit den zwei 
angeführten Citaten, in denen sich der PI. findet, näher 
übereinstimmt. D'^tt):« in 2 S 3: 20 steht wahrschein- 

• T -; *^ 

lieh, um mit einem anderen im Verse vorkommenden 
ü'^u?3fi< Gleichklang zu bilden. Ganz unerwartet findet 
sich dagegen der PI. in Jer 38: 10 ; hier liegt, soweit 
der Verfasser finden kann, kein Grund zur Abweichung 
vom gewöhnlichen Sprachgebrauche mit dem Sg. vor. 
Der Numerus in 2 K 2: 16 scheint auf dem b'^n "«aa 
zu beruhen, das unmittelbar auf D'»«33fi< folgt, und b*;»! 
hat vielleicht auch den Numerus in Neh ii: 6 be- 
stimmt; jedoch kann hier der vor •^ttjaö« stehende Achter 
auch Einfluss gehabt haben. Der PL zufolge einer 
nachstehenden Bestimmung zeigt nib'ra d^n3> in i'K 
4: 13. Vergleiche weiter üäüj (2 M 28: 21; 39: 14 
P) mit tN-juJ"; "»üäuj (2 M 24: 4 f (E) Ez 47: 13) und 
ttät^-i (2 S "23: 13; I Chr II: 15) mit n"i3Ärr ^tt>H^ 
(i Chr 26: 32). I S 30: 21 ist, wie gesagt (pag. 94), 
der einzige Fall, wo der Artikel auf dfen Numerus 
einen Einfluss ausgeübt haben kann. 

3. 'nt^iV\ ti''^l: 1000 Sg. Ri 9: 49-W. Ri .16: 27 
n*)3S^ D-'aa cuJr: 1000 Sg. 2 Chr 281 8. 
mü^l bietet ein ausgezeichnetes Beispiel davon dar, 
dass der Numerus eines Subst. durch das Subst. be- 
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stimmt werden kann, dem es koordiniert ist. «"^ii 
steht nach Zahlen über lo gewöhnlich im Sg., das 
damit verbundene rt^D^ hat denselben : Numerus er- 
halten: D'»3s und nnaa stehen nach Zahlen über lo 
immer im PL, das mit diesen Wörtern verbundene 
rr^öfii hat auch die Pluralform erhalten. 

T • 

4. nnna: 1000 Sg. i K I2: 21; 2 Chr ii: i; 

25: s. 

Vor n^na, sowie vor den folgenden: b";!! n*)aa, 
rri>^l, bbn, '^rra aish, bao »Ids, bao, rrönbT: nü)i:?, 

.. ' TT TT .. ' T — •• ' T — ' ▼■»•;* " 

(u?fi<')), ''bAn könnte iö'»ö^ ausgesetzt sein, und oft wird 
es auch gesetzt, z. B. Ri 20: 2, 15, 16, 34; 2 S 8: 4; 
2 Chr 13: 3, 17. I IC 5: 29; 2 Chr 2: i, 17 sind 
Parallelstellen, aber in i K 5: 29 steht baD «ü?3 fjbNi 
•^na asrh flbNi, in 2 Chr 2: i qbft^i bao ^^t^ ^bti 
-ina ä:2h ^''^ und in 2 Chr 2: 17 nbfio bao nb« 
•nna ä^h. Der Sg. wird von den hier aufgezählten 
Wörtern angewendet, weil man sie in Analogie mit 
u3'^^? konstruiert hat. 

5. -ipa: 12 4 M 7: 3; i K 7: 25; 2 Chr 4: 4 
20 I K 5: 3. 

6. b*;»] -liaa: 1000 Sg. 2 Chr 17: 16; 25: 6 
(b-^n •»niaa): 20000 + 800 l Chr 12: 30 1000+700+60 

I Chr 9: 13 

D-^-iänt 60 H. L. 3: 7. 

In I Chr 12: 30 steht der PL, weil sich "»"liaa 
auf ein vorangehendes "^sa bezieht, und in i Chr 9: 
13 beruht der PL auf einem vorangehenden D^^^^^^. 
Auch steht an beiden Stellen Athnach vor ^-^isiii 
H. L. 3: 7 hat D^i-iäa wegen des folgenden •'"läaü 
b^nipi* Dass aber eine nachfolgende Bestimmung 
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nicht nothwendig den Plural fordert, zeigt z. B. das 
oben citierte b'»n niau. 

7. nb'iÄ: 1000 PI. 2 K 24: 14. 

8. hmz 40 2 K 8: 9 

D-'iöa: 1000 PI. Hi 42: 12 kstr. Hi i: 3. 

« 

Der PL ist bei dem letzteren Worte die natür- 
lichste Konstruktion. In 2 K 8: 9 steht böa kollektiv 

T -r 

in der Bedeutung von »Kameelladungen». 

9. -jiDa : 1000 Sg. Jes 7: 23. 

10. -1^: 1000 Sg. 5 M 7: 9; I Chr 16; 15 Ps 
105: 8. 

11. bbn: 100 PI. 2 S 23: 8, 18; I Chr ii: ii,20. 

12. ^na a:^n: 1000 Sg. i K 5: 29; 2 Chr 2: 17. 

13. ]|i?arT: 1000 Sg. H. L. 4: 4 

D"»3^tt: 100 PI- I K 10: 17; 2 Chr 9: 16. 

Die Beispiele von ]aa liefern weitere Beweise 
dafür, dass der Artikel auf den Numerus keinen Ein- 
fluss ausübt. Warum in H. L. 4: 4 der Sg. und an 
den übrigen Stellen der PL steht, kann ich nicht 
angeben. 

14. nrnö: 7 + 20 + 100 Est l: l; 8: 9; 9: 30. 

15. r:il2:'d0 + 2 I K 20: I, 16 
C^Dit: 70 Ri l: 7. 

Bei nbö ist der PL die zunächst an der Hand 
liegende Konstruktion. In i K 20: i steht rfbö kol- 
lektiv. Hier steht: »^t öiot nnN r\h72 D'^auJn b''tt3ir, 
und also ist der ganze Ausdruck kollektiv, thdls zu- 
folge äD"^, theils zufolge der vorangehenden Worte: 
ÜTj-bD-nfi«. Was den Einfluss von n^*^ betrifft, wird 
auf das unter n^i^ gesagte hingewiesen, i K 20: 16 
liefert ein ausgezeichnetes Beispiel davon, wie man im 
Hebräischen den Pluralbegriff" bloss durch das Zahl- 
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wort ausdrücken und das folgende Nomen in den Sg. 
stellen kann. Hier steht: D"«2UJ!i~D'^UJbtt3 D^sbTam «in 
?rbö. D'»5bör7 muss, weil es einsam steht, die Plural- 
form haben, wogegen rjb73 den erwähnten Gegenstand 
bloss im allgemeinen angiebt, und der Plural durch 
das Zahlwort ausgedrückt wird ^ 
i6. n^^»: 12 2 M 24: 4. 

17. b;^ö: 1000 PI. I K 5: 12. 

Mit bttJö vergleiche man it^u;, das in demselben 
Verse vor seinem Zahlworte steht. 

18. rrbnnai ti')y':: 100 PL Ri 21: 12. 

19. «303: 16 I M 46: 18 
70 2 M l: 5; 5 M 10: 22 
2 + 30 4 M 31: 40. 

20. bao «tes: 1000 Sg. i K 5: 29. 

21. bao: 1000 Sg. 2 Chr 2: 17. 

22. jiönba ntü'iy: 300000 + 7000 + 500 2 Chr 

T T : • •• 

26: 13. 

23. *n^^: 13 Jos 21: 33; i Chr 6: 45 

20 Ri ii: 33; i K 9: 1 1 60 S M 3: 4 (D) Jos 
13: 30; I Chr 2: 23 

40 + 2 4 M 35: 6 (P) 40 + 8 4 M 35: 7 (P) 

d"»'iy: 13 Jos 21: 19 

60 I K 4: 13 

20 + 3 I Chr 2: 22 , 

D'^'^^y: 30 Ri 10: 4. 

•T-J ^ 

n"^^ steht im Sg., wenn eine Anzahl Städte an- 
gegeben wird, um eine gewisse Landstrecke zu be- 
zeichnen, oder wenn die genannten Städte innerhalb 
eines engeren Kreises liegen. Beispiele davon sind: 

^ Ewald: Kritische Grammatik der hebräischen Sprache, 
pag. 629. 
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5 M 3: 4 Jos 13: 30 Ri 11: 33; i K 9: ii; i Chr 
2: 23. Im Gegensatze dazu sollte der PI. angewendet 
werden, wo auf einer grösseren Landstrecke zerstreute 
Städte bezeichnet sind, und dies geschieht auch in Jos 
21: 19. Doch ist auch in dem Falle der Sg. die ge- 
wöhnliche Konstruktion; der eben citierte Plural ist 
sogar an der Parallelstelle i Chr 6: 45 in den Sg. 
verändert, ohne dass irgend ein anderer Grund vor- 
zuliegen scheint als die Vorliebe für den Sg., die sich 
bei -)^^ zeigt. Der Plural in i K 4: 13 beruht auf 
dem folgenden nib'iÄ, und derselbe Numerus wird in 
I Chr 2: 22 durch den Einer verursacht. Schon unter 
nsN ist bemerkt worden, dass in Ri IG: 4 nicht nur 
der PL, sondern sogar die ungewöhnliche Pluralform 
O'^n^y gewählt worden ist, um mit dem vorher im 
Verse vorkommenden ö*»^'^^ von ganz anderer Bedeu- 
tung ein Wortspiel zu bilden, Parallelstelle zu Ri 
IG: 4 ist I Chr 2: 22, weil aber an dieser Stelle kein 
^"^"5^? vorhanden ist, mit dem ein Wortspiel gebildet 
werden könnte, wird hier die gewöhnliche Pluralform 
gewählt. 

24. )i^^i 100 Sg. I K 5: 3 

1000 Sg. Hi 42: 12 PI. 2 Chr 30: 24 kBtr. Hi 

25. ^|pa-nai2:: 100 PI. Hi i: 3 
1000 Sg. Hl 42: 12 

ö-'na^r: 12 I K 19: 19. 

1J2)1 steht an anderen Stellen im Vetus sowohl 
kollektiv als auch im PL, gewöhnlicher Weise aber 
ist es kollektiv und das immer, wenn es mit dem 
kollektiven ijja verbunden ist. 

26. nsir: 100 Du. i K ig: 16; 2 Chr 9: 15. 
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Mit rtili vergleiche man O"'?^», das in i K lo: 
17; 2 Chr 9: 16 vorkommt, im unmittelbaren Zusam- 
menhange also mit nji:. Meiner Ansicht nach ist 
hier kein besonderer Grund für den Sg. beim einen, 
den PI. beim anderen Worte vorhanden. 

27. ^1P'- 20 2 M 26: 18, 20 (P): 
U3-);:ri: 20 2 M 26: 19 (P) 
d"»u:nj;: 20 2 M 36: 23, 25 (P) 
D-'u^-ijir: 20 2 M 36: 24 (P). 

2 M 26: 18—20 stimmt mit 2 M 36: 23 — 25 
beinah wörtlich überein. Möglicher Weise könnte D'^ui'ip 
als eine Berichtigung der unerwarteten Singular form 
im Kap. 26 betrachtet werden. 

28. u;fi<-): 30 2 S 23: 13; I Chr ii: 15 
niafi^rr -»^z;*«-^: 2000 + 700 i Chr 26: 32. 

Das Verhältniss bei u;fi^n sowie hei dem hier 
unten aufgenommenen ünu? ist schon unter «j"«fi<{ als 
ein Beispiel vom Einflüsse einer folgenden Bestimmung 
auf den Numerus erörtert worden. : 

29. •'bi':;: 1000 Sg. 2 M 12: 37; 4 M II: 21; 

1 S 4: lO; 15: 4; 2 S 10: 6; i K 20: 29 PI. 2 K 13: 7. 

30. nD^: 100 Sg. 2 S 8: 4; I Chr 18: 4 PI 2 
M 14: 7 Ri 4: 3, 13; 2 S 10: 18 

1000 Sg. I S 13: S; I Chr 18: 4; 19: 7 PI. I Chr 
19: 18 

1000 + 200 2 Chr I2: 3 1000 + 400 I K lO: 26; 

2 Chr i: 14. 

31. üsu:: 12 2 M 28: 21; 39: 14 (P) 
b^?nüJ'; """üsip: 12 2 M 24: 4 f (E) Ez 47: 13. 
Weiter möchte ich hier noch folgende Ausdrücke 

citieren : ' 
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D-^HDö« niM-j: 5 M 33: 17 

nnnn*; ''Vibj^i i S 23: 23 Mi 5: i 

^^^■^i25■; ""DirK: 4 M i: 16; lo: 4, 36; 3 1: 5 Jos 
22: 14, 21, 30 

r?u?5» "^öijy: 5 M 33: 17 

d:j nin:a-i: Ps 3: 7 

Mitr; "^bbfc}: 4 M 31: 48 

u3nj? n*\aan: 5 M 33: 2 

lö^DUJ -^Dbic Ps 68: 18. 

3. Nomina, die im Sg. stehen^ weil das Zahlwort 
eigentlich zu einem weggelasseften Subst, gehört: 

1. rj"ijs: 12 Ez 43: 16 14 Ez 43: 17 
40 Ez 46: 22 

100 Sg. 2 M 27: II 

1000 Sg. Ez 45: I, 5; 48: 13. 

2. anj: 100 PL I K 10: 16; 2 Chr 9: 15, 16 
1000 PI. 2 K 5: 5 kstr Ps 119: 72 

1000 + 700 Ri 8: 26. 

3. P]D3: 15 Hos 3: 2 

20 I M 37: 28 30 Zach 11: 12 50 5 M 22: 29 
70 Ri 9: 4 80 2 K 6: 25 

100 Sg. 5 M 22: 19 PL I M 45: 22; i K 10: 29; 
2 Chr i: 17 Du. Ri 17: 4 

30+100 4 M 7: 85 

1000 Sg. I M 20: i6j 2 S 18: 12 H. L. 8: 11 
Jes 7: 23 1000 + 100 Ri 16: 5 

^losrr: 30 Zach ii: 13 

1000 + 100 Ri 17: 2, 3 (Neh 5: 11). 

4. onb: 20 2 K 4: 42 

100 Du. I S 25: 18; 2 S 16: I. 

5. ni»: 500 + 4000 Ez 48: 30, 33. 

6. 3^2^10: 100 PL Ez 45; 2. 
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7. .Tiin: rpica: UM» PI. 2 S 21; 16 
n!:p-^ö:'30+l0« 4 M 7: 13, 19, 25, 31, 37, 43, 

49, 55, ör, 6t, 73, 79. 

8. 7";j5: ICMI Sg. 2 S 16: I. 

9. anh: 12 Ez 43: 16 14 Ez 43: 17 
ao Ez 46: 22 

1000 Sg. Ez 48: 8 PI. Ez 45: 5, 6 
Hznn 20 I K 6: 2. 

• T 

Folgende Nomina stehen immer im PI. nach 
Zahlen über lo: 

1. D"»:s«[: 12 Jos 4: 3, 8, 9; i K 18: 31 
0'':nfi<r:: 12 Jos 4: 20. 

2. D'*3'in: 16 2 M 26: 25; 36: 30 
100 kstr.* 2 M 38: 27 
qDD"'»:nfi<: 40 2 M 26: 19; 36: 24 
orr^n^: 40 2 M 26: 21; 36: 26. 

3. D'^rik^ ^3n:«: 12 i M 42: 32 
T«n«: 70 Ri 9: 56. 

4. D"'b^^?: 1000 Sg. 2 K 3: 4 PI. katr. Mi 6: 7. 

5. CpiD n*"\^fi<: UMM) Sg. I K 5: 6 PI. 2 Chr9: 25. 

6. d'»-«"^^«: 12 I K 10: 20 
ni^'n^«: 12 2 Chr 9: 19. 

7. n^3^n^<: 100 PI. Hi i: 3 
1000 Sg. rii 42: 12. 

8. Q">:2: 15 2 S 9: lO 

30 Ri lO: 4; 12: 9 40 Ri 12: 14 70 Ri 8: 30; 
2 K 10: I 

20 + 2 2 Chr 13: 21 20 + 8 2 Chr II: 21 

D--:! a-";!::: 1000 Sg. 2 Chr 28: 8 

D"«:n "«33: 30 Ri 12: 14 80 2 Chr 26: 17 

>i'z->"<— ':z: 70 Ri 9: 24 

r:z: 15 2 S 19: 18. 

TT ^ 

14 



114 

9- niDs: 16 2 Chr 13: 21 
aO Ri 12: 9 (2 m) 60 2 Chr 1 1: 21 
ni3:an o-iaa o-»?;;: 1000 Sg. 2 Chr 28: 8. 

10. o-'bsi: 100 Du. I S 25: 18. 

11. Q-^blrVia: 1000 PL i Chr 23: 5. 

12. D"''n:DTr|: 50 Ezr 8: 6 60 Ezr 8: 13 76 Ezr 
8: 7, 14 80 Ezr 8: 8 

20 + 8 Ezr 8: 11 
100 PL Ezr 8: 5 Du. Ezr 8: 4 
100 + 10 Ezr 8: 12 200 + 18 Ezr 8: 9 100 + 60 
Ezr 8: 10. 

13. n'''".n: 1000 PL 2 Chr 25: 12. 

14. niVn: 12 3 M 24: 5. 

15. ö<Si2 "•^"i-n- 1^^^ Sff- 4 M 31: 5 Jos 4: 13; 
2 Chr 17: 18 

6000 + 800 I Chr 12: 24. 

16. D'^nAs nbin: 30 Ri 14: 12, 13. 

17. O"»-!!:";: 40 + 2 2 K 2: 24 
vib*;; 11 I M 32: 23. 

18. &<:a^ '•^x'': 17000 + 200 I Chr 7: II 
(40 + 4) 1000 + 700 + 60 I Chr 5: 18. 

19. nis?'»^';: 11 2 M 26: 7, 8; 36: 14,' 15. 

20. D-»:aDis: 11 I M 37: 9. 

21. D'>ü):3S): 14 4 M 29: 15. 

22. D'^'is: 1000 Sg. 2 K 3: 4. 

23. nb^bb: 50 2 M 26: 5 (2 m), 10 (2 m); 36: 12 
(2 m), 17. 

24. ni^dJb: 20 Ez 45; 5 30 Ez 40: 17, 

25. nhnö: 50 + 200 4 M 16: 17: * 

26. nitsö: 12 4 M 17: 17, 21. 

27. ni^b» n:£r7: 60 H. L. 6: 8. 

28. D-'y-^^: 30 Ri 14: II. 



29. D"»fi<''a:; 100 8g. i K 18: 4. 

30. ]72ii;-''bn:: 10000 PI. Mi 6: 7. 

31. D''ai:3: 12 i K 4: 7. 

32. D-^Hi::»: aooO + 600 2 Chr 2: 17. 

33. D^{''t;:: 12 i M 17: 20; 25: 16. 

34. STin:: 12 Ri 19: 29. 

35. 0TI0: 30 Ri 14: 12, 13. 

36. D"»qio: 1000 Du. 2 K 18: 23 Jes 36: 8. 

37. D^inra^^: 20 2 S 9: 10 
':j'»naf: 12 i M 42: 13 
v-ja^: 20 2 S 19: 18. 

38. 'cD-ilrrT: 3 + '70 + 200 4 M 3: 46. 

39. Dn^: 1000 Sg. I S 25: 2. 

40. D";g n:*»^: 12 2 M 15: 27; 4 M 33: 9. 

41. cn'^y: 30 Ri 10: 4 70 Ri 12: 14. 

42. nibi?: 1000 Sg. i K 3: 4. 

43. cnujbs nV^*;^*. 100 Sg. i S 18: 25; 2 S 3: 14. 

44. D-'-rab-'B: 80 H. L. 6: 8. 

45. 0"»öys 30 Ez 41: 6 

100 8g. 2 S 24: 3; I Chr 21: 3 
1000 8g. 5 M l: II. 

46. d"'-;b: 12 4 M 7: 87 13 4 M 29: 14 
20 + 4 4 M 7: 88 

1000 8g. 2 Chr 30: 24. 

47. o*^u;-ie: 50 2 K 13: 7 

1000 Sg. 2 S 10: 18; I K 5: 6; 10: 26; 2 Chr 
l: 14; 9: 25; 12: 3 PI. I S 13: 5; 1 Chr 18: 4 
1000 + 700 2 S 8: 4. 

48. op'^'^.x: 50 I M 18: 24, 26 
Dp-'i^^ri: 50 I M 18; 24, 28. 

49. D'»p'3i:: 100 Sg. I S 25: 18; 2 S 16: i. 

50. csp«. 100 PI. Ez 42: 16, 17, 18, 19. 
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51. arjT "•o-jj;: 50 2 M 26: 6; 36: 13. 

52. 0":^";^: 12 I K II: 30. 

53. D-ry?»'ij: 10« PI. Ri 15: 4. 

54. ninö*iu?fj: 100 PL Ri 7: 22. 

SS- Jnjvri n'^py72 •'■^öb*: 8000 + 600 4 M 3: 28. 

56. ü-^'^yyi: iooo PL i Chr 23: -5. 

57. C-^is^f : 100 Sg. I M 26: 12. 

58. O'^iöp: 70 2 M 15: 27; 4 M 33: 9. 
Hierzu kommen noch folgende Fälle, wo jedoch 

das Zahlwort nicht zu dem nachfolgenden,* sondern zu 
einem vorangehenden Worte gehört: ' 

rny ••«•»ipa: 50 + 200 4 M 16: 2. 

Q-nin: 50 + 200 2 Chr 8: IG 50 + 500 I K 9: 23 
3000 + 300 I K 5: 30. : 

In den einzelnen Fällen herrscht -nicht selten eine 
grosse Freiheit bei der Wahl des Nuöierus nach den 
Zahlen über 10, im allgemeinen aber können die Fälle 
nach gewissen Regeln zusammengestellt werden. Der 
Sg. steht natürlich nach solchen Subst., die in der 
Regel im Vetus kollektiv angewendet werden. Hier- 
her gehören z. B. nps, tisr, ]fi<^, api, die auch nach 
den Zahlen 2 — 10, und wo sie vor ihren Zahlwörtern 
stehen, immer den Sg. haben. Nicht grössere Schwie- 
rigkeit verursachen diejenigen Subst., die von mir in 
die Gruppe 3 aufgenommen sind; das Wort, das im 
PI. stehen würde, ist hier ausgelassen. Dann folgen 
die Subst., die den PI. haben, wenn sie nach den 
Zahlen 2 — 10 stehen, nach den höheren Zahlen aber 
den Sg. Die Ursache zu der kollektiven Anwendung 
dieser Subst. erklärt Ewald in folgendet Weise: tDen 
Zahlen über 10 kann auch das Nortien im Sg. nach- 
gesetzt werden, wie bei uns dreissig Mann. Ist näm- 
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lieh die Vielheit in der Zahl über 2 schon ausgedrückt, 
so kann nachher bloss der Gegenstand im allgemeinen 
genannt werden: bei. den Zahlen von 3 — 10 geschieht 
dieses vorz. noch nicht, weil sie noch mehr als Nomina 
gelten» ^ 

Hierzu möchte der Verfasser nur noch hinzu- 
fügen, dass die Wahl des Numerus im allgemeinen auf 
der Bedeutung des betreffenden Subst. beruht. Der 
Sg. wird vor allem von denjenigen Wörtern gewählt, 
die Mass oder Gewicht bezeichnen, und von den Wör- 
tern T»5 und uj'^fi«, sowie von den Wörtern, vor denen 
125 "»k^« ausgesetzt sein könnte. Andere Subst. dagegen 
stehen auch nach den Zahlen über 10 im PI. Auch 
einige Wörter, vor denen ^^^ gesetzt sein könnte, 
haben den PI. nach den Zahlen über 10. Dies gilt 
von s-iblrnT:, D-^'n, ^«ai: -»isibn, «lai: '•fi^a:'^, D'»ni:373, 

• • » «^ • * TT •' -• TT •• • ' • .^ .' 

"»"[jTsiz; dürfte wohl der Plural' auf der folgenden Be- 
stimmung beruhen. D''i?rij73 und 3"»"iyiD" stehen beide 
in demselben Verse i Chr 23: 5. Im vorangehenden 
Verse stehen vor Zahlwörtern O'^nüb* und O'^üob; 
möglicher Weise haben diese Wörter auf den Numerus 
Einfluss gehabt; D'^nüir*, D"»r:DiD und D'^ns^iD* sind ja 
beinahe gleichlautend undt nur durch die Zahlwörter 
von einander getrennt, o'^rii::» steht in demselben 
Verse wie bao und -irra aith, nämlich in 2 Chr 2: 17. 
Durch den Wechsel des Numerus hat der Schrift- 
steller die Aufseher von deip gemeinen Volke her- 
vorheben wollen, das mehr als ein Ganzes zusammen- 
gefasst werden konnte. D"»Dn5>r7 4 M 3: 46 wird von 

* Ewald: Kritische Grammatik der hebräischen Sprache, 
pag. 629. 
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den Zahlwörtern durch Athnach getrennt und ist we- 
niger eng mit diesen verbunden, weswegen der PI. 
gewählt ist. Also bleibt nur a'^''.n 2 Chr 25: 12 übrig, 
das ebenso gut wie z. B. ni»*»! 2 K 24: 14 oder 
*r";n man 2 Chr 25: 6 in den Sg. gesetzt werden 
könnte. 

Das Subst., das unmittelbar auf ein Nomen folgt, 
welches im Sg. nach einem Zahlworte steht, kann 
selbst entweder im Sg. oder im PI. stehen. Die hier- 
hergehörenden Fälle sind folgende: 

Der Sg. nach uj-^fi^: -^ina Ri2o: 15, 16,34; i S24: 
2; 2 Chr 13: 3 (2 m), 17; -^nin Ri 18: ii; n^ann 
Ri 18: 17; -^na a^h 2 Chr 2: i; *^?5 i S 30: 17; 
liD« fc(iü3 I S 22: 18; bao 2 Chr 2: i; '»Ira'i Ri 
20: 2; 2 S 8: 4; I Chr 18: 4; 19: 18; ann qi?iD* 
Ri 8: IG; 20: 15, 17, 35, 46; 2 S 24: 9; 2 it 3: 26; 
I Chr 21: 5 (2 m). 

Der PI. nach uj-^öe: DrT*«*^hN Ez 8: 16; bÄ^^tö"^ >nsina. 
I S 26: 2; b";nrT •»niai Jos 8: 3; a'«?!?^»! 4M ii: 25; 
D-'-jian Ri 18: 16; ]pT '^nb;*^ Jer 41: $; D'^pjpbön Ri 
7: 7; n-^bjvrr "»^^^ipö 4 M 16: 35; D-^nnish 1 K 20: 30; 
0'»D^^1 D'«b''5? Ri 8: 4; D'^Dbhl D'«Älp 2 S IJ: II: 
D"«^n 2 S 15: i; I K l: 5. 

Der Sg. nach' -iina: «ai: n^i*» 2 Chr 25: 5; 
n73nbtt riü)y i K 12: 21; 2 Chr ii: i. 

Der Sg. nach ijpa.: "«y^ i K 5: 3. 
> PI. » » : ü'^iina i K 5:' 3. 
» > > "«b:»-^: d'»^aaVT 2 M 12: 37. 
» Sg. » aD-^: -i5ina 2 M 14: 7. 

Bei den Subst., die unmittelbar auf das Zahlwort 
folgen, übt die Determinierung auf den Numerus kei- 
nen Einfluss aus (pag. 93 f.) Hier dagegen steht im 
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allgemeinen undeterminiertes Nomen im Sg., determi- 
niertes im PI. Es giebt doch Ausnahmen, wie Ri 
i8: i6, 17 zeigen; jener Vers hat 0"»nnan, dieser inann. 
Dagegen ist Ri 8: 4 keine wirkliche Ausnahme, weil 
die Deutlichkeit hier nothwendig den Plural fordert, 
und in 2 S 15: 11 ist dieser Numerus gewählt worden, 
weil die zwei Nomina nicht unmittelbar auf U5^^< fol- 
gen. D'^iVnz in i K 5: 3 beruht darauf, dass eine 
Zahl unter 1 1 vor "^pz steht; nps selbst würde in den 
PI. gesetzt sein, wenn es nicht kollektiv wäre. Ver- 
gleiche damit nin-^s-;!;!!? ]tk^ Neh 5:' 18. 



§ 7. Anwendung von Grundzahlen 
anstatt Ordnungszahlen. 

Für die Ordnungszahlen über 10 sind^ wie be- 
kannt, im Hebräischen besondere Formen nicht vor- 
handen; dieselbe werden durch die entsprechenden 
Grundzahlen mit vertreten. Aber auch in der ersten 
Decade wird nicht selten Grundzahl angewendet, wo 
wir mit Ordnungszahl übersetzen. Erstens wird nnt^ 
besonders in Verbindung mit Artikel oft als Ord- 
nungszahl angewendet und einem folgenden "«3^ ge- 
genübergestellt. Wenn die Aufzählung nur zwei Glie- 
der hat, kann ^DUJ durch ihti oder durch ein neues 
n^^^ ersetzt werden. 

T ». 

Die drei Ausdrucksweisen '»3u?}i nnfi^rr, iHö^r? 
"itifi^n, nnfi^n 'mt<ii kommen an folgenden Stellen vor: 

•^a^örr nn^n: 2 M 25: 12, 32; 26: 4, 5, 10, 26 
—27; 28: 10, '17—18; 29: 15—19? 39» 40—41; 36- ^h 
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12, 31—32; IT' 3, i8; 39: 10— ii; 4 M 28: 7—8 

(P); I M 2: II — 13; 4: 19 (J); 2 M I: 15 f; 4 M 
11: 26 (E) Ru I: 4; 2 S 4: 2; I K 6: 24, 26, 27, 
34; 7: 15, 16; 17, 18; 2 K 25: 17 Hl 42: 14 Jer 
52: 21 — 22 Ez lo: 14 Dan 8: 3 

"♦:«; nnfi^n: Pred 4: 10 

••riijn infi<: 4 M 28: 4 (P); i S i: 2 

■»rj; nnfiJ: i M i: 5—8 (P) Pred 4: 8. 

-ini«n nnfi^r?: i K 3: 17 — 22; 2 Chr 3: 11, 12 
nnß« in«: 2 K 7: 8 Ez 41 : 24. 

nnfi<ri nn^rr: 2 M 26: 19, 21, 25; 36: 24, 26; 3 
M 14:" 3I; 15: 30; 4 M 8: 12 (P); 2 M 18: 3—4! 
(K); 5 M 21: 15 (D); I S 14: 4, 5; 2 S I4: 6; I K 
12: 29; 18: 23 

in« nn«n: 2 M 37: 19 (P) 

infi<n nn«: 3 M 14: 22; 15: 15 (P). 

Die drei Ausdrucksweisen "»sujrr nriÄri, -^nöin nn«rr 
und infi^r? inö^n abwechseln. ■»xujJi ^^^^•^ in i K 
6: 24, 27 ist an den Parallelstellen 2 Qir 3: 11, 12 
in -in^n nn^n geändert worden. 

Nur an folgenden Stellen steht '•a^rr littJÄnn: 
4 M 7: 12-18 (P); I M 32: 18-20 (E); I Chr 24: 
7; 25: 9; 27: 3 -4, aber als Parallele zu ]Tnnfij wird 
immer ]iu34«"), nie in&< angewendet. 

Dass irjö«, das ein Adj. ist, als Ordnungszahl ange- 
wendet werden kann, ist nicht so merkwürd^; eigen- 
thümlicher für uns Abendländer ist die Anwendung 
von Grundzahlen in den semitischen Sprachen bei Zeit- 
bestimmungen. Dies wird in folgender Weise erklärt. 
Weil CS für die Zahlwörter über 10 im Hebräischen 
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keine Ordnungszahlen giebt wird eine Zeitbestimmung 
bei diesen Zahlen durch Grundzahl und nachfolgendes 
Subst. ausgedrückt, wobei das betreffende Subst, auch 
voran in St. kstr. gestellt wird, z. B. D'^^öann rt^p 
nsu? das Jahr der 50 Jahren, d. i. das Jahr das erst 
nach 50 Jahren erreicht wird, also das 50:ste Jahr. 
Diese umständliche Konstruktion wird bei Angebung 
des Monatstages nur in 4 M 7: 72, yS (P) angewen- 
det, und sie ist auch bei Angebung des Jahres minder 
gewöhnlich; man kann entweder St. kstr.^ z. B. r7i3btt:2 
Dv ntJ:?, oder das letzte Subst, wie D^n^:> n3i5a 

xT' •;*•■— t* 

:rau;i, weglassen. Bei Angebung des Monatstages 
kann man sogar beide Subst. weglassen. Diese Kon- 
struktionen sind auch bei Zahlen unter 11 vorhanden; 
darauf beruht die Anwendung von Grundzahlen im He- 
bräischen bei Zeitbestimmungen. Bei der Angebung 
des Monatstages ist die Anwendung von Grundzahl 
die Regel; die einzige Ausnahme ist ""3.02 "'V^^'j ^^na 
2 Chr 3: 2. Aber weder LXX noch Vulgata über- 
setzt ''3;öa, und die Ansicht scheint darum sehr glaub- 
würdig, dass ''3^32 eine durch Wiederholung von '^2^ii 
in den Text eingekommene Glosse sei. Siehe hierüber 
weiter KeiTs Kommentar zu diesem Verse. Auch 
das Aramäische giebt den Monatstag durch Grund- 
zahl an (nnbn Di"^ Ezr 6: 15), wogegen das Ara- 
bische ^ und das Syrische ^ sowohl Grundzahl als Ord- 



^ Ü ^ V , 



nungszahl anwenden, z. B. ^v^. -.-^ oy^ "-^ - vi^^JLÜ 
nach 3 vom Regeb verflossenen Nächten d. h. am 3. 



* Caspari: erwähntes Werk, pag. 330. 

* Nöldeke: „ „ pag. 165. 

15 
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Regeb, oder ^.^^ ^^ ^ crlr^b ^Ir*' i^' ^"^ 

vierundzwanzigsten Tage des Monats Regeb; — -b?-^? liooJ 
oder )jI(z ).^al der zweite Tag. 

Um das Jahr auszudrücken, kommen im Hebrä- 
ischen sowohl Grundzahlen als Ordnungszahlen vor. 
Die letzteren werden immer in Fällen wie die folgen- 
den angewendet: D^nu? n"'3;D'rf rrDiasi n"'DD naujrr biSwV 
'^'yiTf^ ns^'^T n'^u3'^bi:;>M n3u?ii Jes 37: 30; sie kommen 
auch vor, wenn ein bestimmtes Jahr durch Angabe 
des Regierungsjahres eines gewissen Königs genannt 
wird. Einige Schriftsteller ziehen in diesem Falle 
Ordnungszahlen^ andere Grundzahlen vor, wie man 
auch von dieser Tabelle ersehen kann: 

1. Das Jahr eine Ordnungszahl-, Jahr, Monat 
und Tag angegeben: 

2 M 40: 17; 4 M l: I; IG: II (P); 2 K 2$: I 
Jer 52: 4 Hes l: l — 2; 8: I; 20: l; 24: I; 29: I. 

2. Das Jahr eine Ordnungszahl ; Jahr und Mo- 
nat angegeben: 

4 M 9: I (P); I K 6: I, (v. 37); 2 Chr 29: 3 Ezr 
3: 8; 7: 8 Jer 28: l; 36: 9; 39: i. 

3. Das Jahr eine Ordfiungszahl; nur das Jahr 
angegeben : 

1 K 14: 25; 2 K 17: 6; 18: 9 (2 m); 2 Chr 12: 2 
Jer 25: I (2 m); 32: l; 36: I; 4$: I; 46: 2; 51: 59. 

4. Das Jahr eine Grundzahl; Jahr, Monat und 
Tag angegeben: 

2 Chr 3: 2 Hag i: i, 15; 2: 10 Zach i: 7; 7: i. 

5. Das Jahr eine Grundzahl; Jahr und Monat 
angegeben : 

Est 2: 16 Zach I: i. 
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6. Das Jahr eine Grundzahl; nur das Jahr an- 
gegeben : 

I K 15: 25, 28, 33; 22: 4I; 2 K i: 17; 8: 16; 
12: 2; 14: I; 15: 32; 18: I, 10 (2 m); 24: 12; 2 Chr 
17: 7; 34: 3; 36: 22 Ezr l: I; 7: 7 Est l: 3 Jer 52: 
28 Dan l: l, 2I; 2: l; 8: I; 9: l, 2; lo: I; II: I. 

Das Aramäische: 

1. Das Jahr eine Grundzahl; Jahr, Monat und 
Tag angegeben: 

Ezr 6: 15. 

2. Das Jahr eine Grundzahl; nur das Jahr an- 
gegeben : 

Ezr 4: 24; 5: 13; 6: 3 Dan 7: i. 

Das Jahr wird in P., Ez. und Jer. durch Ord- 
nungszahlen angegeben, wogegen Est., Dan., Hag. 
und Zach. Grundzahlen anwenden. Reg., Chr. und 
Ezr. haben beide Konstruktionen, doch so, dass Grund- 
zahlen gewöhnlicher Weise in denjenigen Fällen an- 
gewendet werden, wo nur das Jahr angegeben wird; 
Ordnungszahlen dagegen, wenn auch der Monat ge- 
setzt ist, und also eine andere Ordnungszahl schon im 
Verse vorhanden ist. Am nächsten liegt die Anwen- 
dung von Ordnungszahlen, wenn Jahr und Monat 
durch dasselbe Zahlwort angegeben sind, z. B. n3;ra 
]'iu3w\")n u3^nz rTji^DwVnn 2 Chr 29: 3. In 2 Chr 
3: 2 aber kommt Grundzahl vor, obgleich der Monat 
ausgesetzt ist, und dies obgleich der Vers Parallel- 
stelle zu I K 6: I, 37 ist, an welchen Stellen das 
Jahr durch Ordnungszahl angegeben wird. 

Auch im Arabischen wird das Jahr sowohl durch 
Grundzahl als durch Ordnungszahl angegeben. Grund- 
zahlen finden sich besonders, wo die Zeit nach dem 
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Muhammcdanischen Aera angegeben wird, z. B. hju** 

'ij^^S ^ i^LL ^y>->-t '"^ elften Jahre der Higra. 

Wenn aber von den Jahren einer Regierung oder 
eines menschlichen Lebens die Rede ist, so sind die 

Ordinalzahlen zu gebrauchen, wie JuoUjf %i2j\ ^ 
^^LCiLä o^^/f ^j^ ^y> im sechsten Jahre der Regie- 



rung des El-'Aschraf Scha ban ^ Im Syrischen wer- 
den die Ordnungszahlen oft gegen Grundzahlen im 
Genitiv ausgetauscht, besonders bei den Zahlen über 
IG, z. B. )^o ^HB>^<=^ Dj^a^M"^ r<l^< zum Jahre 
(von) 421 ', dieselbe Ausdrucksweise also wie nDttJa 

Endlich kommen bei Di"» einige einzelne Fälle mit 
Grundzahlen vor, wo wir Ordnungszahlen vorziehen 
würden, obgleich an jenen Stellen nicht von Datieren 
die Rede ist. Dies gilt von a'^73^ n üip^ 2 M 19: 
15 f (E); womit ■»?J"'V»?^ öi'b 2 M 19:' II (J) ver- 
glichen werden könnte, weiter von C^Jö^^rt nujbtt? Di*n 

1 S 9: 20; rncib'^^ o^^^ i S 30: 13 und o'«»"' nu^ttt; 

2 S 20: 4. Möglicher Weise soll ^nö« Di"» Jona 3: 4 
auch hierhergerechnet werden. Ein ähnlicher Fall bei 
nju; ist ^^ayi^ri-nDiiJ 5 M 15: 9 (D). 



* Caspari: erwähntes Werk, pajj. 329 f. 
'^ Nöldeke: „ ., pag. 165. 
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§ 8. Distributivzahlen. 

Die Hebräische Sprache hat keine besondere Dis- 
tributivzahlen, ist aber sehr reich an Umschreibungen 
für Distributivverhältnisse. Derartige Umschreibungen, 
in denen ein Zahlwort eingeht, sind folgende: 

1. Grundzahlen mit Präposition: 

imb: 4 M 7: 3 (P) Ez l: 6 (2 m); lO: 14 

nneib: 2 M 16: 22; 4 M 15: 12 (P) 

CD^fi^bi nii«73t: I S 29: 2; 2 S 18: 4 

nnfi« Di"':: i K 5: 2; 2 K 15: 20 Neh 5: 18 

nnfcin ^"ipji*. 2 M 26: 17; 36: 22; 4M 15: 5, 

ii (2 m); 28: 12, 13, 21, 28, 29; 29: 4, 10, 14 (2 m), 

15 (P); I K 7: 30, 42; 2 Chr 4: 13 

ö"«3;2: Jba3b nn«: i K lO: 22; i Chr 9: 25; 2 

Chr 9: 21 Ez I: 15 Am 4: 4 

n^iitTsn uJTsn» u5d: in«: 4 M 31: 28, 30, 47 (P) 

Neh II: I Ez 45: 15 

D"»»"^ trnüJjr 'i"»a: Neh J: 18. 

2. Grundzahlen ohne Präposition: 
inw\: Ri 8: 18; i K 4: 7 

a-^DiZJ: l M 6: 19, 20 (P); I M 7: 2 (J) 

D-'3u3 u;b^: 5 M 14: 28; 15: i; 31: 10 (D) Ri 

15: 4 

nnö^n n:sj"«n/;n: 2 M 26: 2 (2 m), 8 (2 m), 16; 

36: 9 (2 m), IS (2 m), 21; 3 M 24: 5; 4 M 7: 85 

(2 m) (P); I K 7: 27, 32, 34, 38 (3 m); lO: 16, 17; 

19: 2; I Chr 27: I; 2 Chr 9: 1$, 16. 

3. Ordnungszahlen: 
^'y'^'srw 3 M 27: 32 (P) 
r\^v^'2,'^T\ n2UJrT: Neh 10: 32. 
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4- Wiederholung der Grundzahlen: 

n:jnu3 n:^a?5: i M 7: 15 (P); i M 7: 2 (J); 1 M 

7: 3, 9 (R); 2 S 21: 20; 2 K 4: 35; I Chr 20: 6; 

26: 17 Ez 40: 12 

3"^^'^t!^ D"'tt?72n: 2 M 27: 18 (P) Ez 45: 2; 48: 20 

HTQ '\x\^^ nT73 nnM: 2 M 25: lo; 37: 8 (P)j 2 

M 17: 12 f (E) 

r7273 nujbuin nsT: rruJbu;: Ez 40: 10, 12, 21, 26, 

39, 41, 48 {2 m), 49; 41: i, 2 

p)3n n-jury rinü?5>: 4 M 7: 86 (P); i R 18: 13 
mxn -vZJnpVi nnn 'n 'u3 0"'2'i» "^aiö: 2 M 36: 30 (P) 
n-'D^Dn '^ ':s> 'ü '©") nnfi^ri is^b":^ b? nbaö "^n^: 

2 M 25: 12, 32, 33, 35; 26: 3; 5, 19, 21, 25/26—27; 

27: 14-15; 28: 10; 36: 17, 24, 26, 31—32; 37: 3, 

18, 19, 21; 38: 14-15 (P); I K 6: 24, 34; 7: 15, 16, 17 
nn:<b "»icnn-nötT nnKb '»::nn""nji: i K 3: 25 Ez 

I: 23; 10: 9; 40: 6; 41: 24 

rTt372b infi< ir-^ö« nnfi« u?*^ä: 4M 13: 2; 34: 18 (P) 

Jos 3; 12; 4: 2, 4; 22: 14 

nnöib 'd 'uj D"«E)32 ju: Jes 6: 2 Ez lo: 21 
nb^b^b D'»bpu; 'n;ü?jn nujan: 4 M 3: 47 (P) 
Zach 4: 2 

'b \v ': Drb inwV «"^ii;:: 4 M 7; 11 (P) 
'« '2b 'ö nm {«"'ipDb rraö; 4 M 17; 21 (P) 
nvL373 bbb 'ab 'ix n-d273b nb«; 4 M 31: 4 (P) ^ 



^ Die auf jeden einzelnen Ausdruck folgenden Citate stim- 
men mit einander iiberein; an den Stellen aber, wo Gruppen 
von drei oder mehreren Worten wiederholt werden, stimmen die 
beiden einander gegenübergestellten Gruppen nicht immer mi^ 
einander ganz wörtlich überein. Das Zahlwort ist sogar in 2 M 
2/: 14 — 15; 36: 17; 38: 14—15 (P) in der ersten Gruppe wegge- 
lassen worden, was auch von Ez 40: 6 gilt. 
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Nach Kautzsch ist die Wiederholung grösserer 
Gruppen von Worten ein unleugbares Zeichen jüngeren 
Sprachgebrauchs '. Wiederholung von mehr als zwei 
Worten kommt nur in P., Ez. und Reg. vor. Dage- 
gen findet sich eine Wiederholung von zwei Worten 
schon in der ersteren Hälfte von Jos. und in >Echter 
Jesajas^. Übrigens finden sich die allermeisten Distri- 
butivausdrücke, in denen ein Zahlwort eingeht, in P., 
Ez. und Reg. Betreffs der Distributivausdrücke, die 
kein Zahlwort enthalten, wird auf Gesenius' Werk 
hingewiesen ^. Man vergleiche besonders ^r'^iV ;ü'^kN 
mit dem lateinischen quisquis ^. 

Von Distributivausdrücken finden sich im Ara- 
mäischen N^va nnbn r:73T Dan 6: ii, 14 und dv 
D*i'^3 Ezr 6: 9. Auch wird bis in der Bedeutung >jedert 
ziemlich oft angewendet. 

Im Arabischen werden die Distributivzahlen durch 
doppelte Setzung der einfachen Grundzahlen oder 
durch einmal gesetzte oder wiederholte Zahlwörter der 



> . > » ^ o >. 



Formen jlje und JjüU ausgedrückt. Zusammenge- 
setzte Grundzahlen werden zu distributiven Zwecken 



s , 



mit Jj' »jeder> verbunden*, bs kommt im Hebräischen 
in Verbindung mit Zahlwörtern nicht vor, dagegen 
ist es in Verbindung mit Subst., zumal bei wieder- 
holten Subst., um so gewöhnlicher, z. B. -!'':>i n"':?-br 
2 Chr II: 12. 



* Gesenius: erwähntes Werk, pag. 383. 

^ Gesenius: „ ,, pag. 383, 422. 

'^ Ewald: Kritische Grammatik ct. c, pag. 63S. 

* Caspari: erwähntes Werk, pag. 171. 
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Das Syrische drückt in Ähnlichkeit mit dem He- 
bräischen ein Distributivverhältniss durch doppelte 
Setzung der Grundzahlen aus, oder durch die Präposi- 
tionen I:^ oder b^ * (vergleiche Neh. 5: 18). Auch 
kommt, wie in den anderen Sprachen, Vs in der Be- 
deutung »jeder» vor. 



§ 9- Qvantitätszahlen. 

Das Hebräische drückt Quantitätsverhältnisse durch 
das betreffende Zahlwort mit hinzugefügtem o:>B, bai 
oder derartigen Subst. aus, zuweilen aber wird ein- 
sames Zahlwort mit ausgelassenem Subst. angewendet. 
Die Anwendung der einen oder der anderen dieser 
beiden Konstruktionen ersieht man aus folgenden 
Citaten : 

D?b: Neh 13: 20 Spr 7: 12 (2 m) 

r^n^ ösft: Jos 6: 3, 11, 14; 10: 42; i S 26: 8; 
2 S 23: 8; T Chr II: II Jes 66: 8 

D";^5d: 4 M 20: II f (P); I M 27: 36 f; 43: 10 f 
(J); I tJt 41: 32 f (E); I S 18: II; I K Ii: 9 Pred 
6: 6 Nah i: 9 

u^y^y^ y^u?; 3 M 4: 6, 17; 8; il; 14: 7, 16, 27, 
51; 16: T4, 19; 25: 8; 4 M 19: 4 (P); I M 33: 3 f; 
2 M 34: 23 t, 24 f ; 4 M 24: IG t (J); 2 M 23: 17 f; 
4 M 14: 22 (E); 5 M I: II; 16: 16 (D) Jos 6: 4, 15 
(2 m) Ri 16: 15; I S 20: 41; 2 S 24: 3; i K 7: 4, 
5; 9: 25; 17: 21; 18: 43; 2 K 4: 35; 5: IG, 14; 13: 18, 
19 (2 m), 25; I Chr 21: 3; 2 Chr 8: 13 Neh 4: 6; 
6: 4 Hi 19: 3 Ez 41: 6 

* Nöldeke: erwähntes Werk, pag. i66. 
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[3??s D?C2i 4 M 24: I f (J) Ri 16: 20; 20: 30, 
31; I S 3: 10; 20: 25 

nfi^rn öysat 2 M 8: 28; 9: 14 (J); 5 M 9: 19; 
10: 10 (D); 2 S 17: 7 Jer lO: l8j 16: 21 

d^cn: I M 2: 23; 18: 32; 29: 34 f, 35 f; 46: 30; 
2 M 9: 27 *j 10: 17 f (J); I M 30: 20 (E) Ri 6: 39 

(2 m); 15: 3; 16: 18, 28 

^ D"»73:?D rrös-iyt i K 22: 16; 2 Chr 18: ic 
niz-; D'»ö:;bj Ps 106: 43 Pred 7: 22] 
d-^a-; übuj: 4 M 22: 28, 32, 33 (J); 2 M 23: 

nin; )ÖDn: i M 43: 34 f (J); 2 S 19: 44 Dan i: 20 

d"»?» nnjüy : i M 31: 7 f, 41 f (E) 
D'»-)3>uJ ri«»: I M 26: 12 f (J) 
7N3tz: "»öbN: Ps 68: 18 
[a-^p^ Mz-n: Neh 9: 28]. 

nnN; 2 M 30: 10 (2 m); 3 M 16: 34 (P); i K 
10: 22; 2 K 4: 35 (2 m); 2 Chr 9: 21 Ps 89: 36 
Hag 2: 6 

OTi^i D3>b: Neh 13: 20 

ü^n)m nnij: 2 K 6: 10 Hi 40: 5 Ps 62: 12 

0';nuj^n nnNa: Hi 33: 14 

lobuj d";»^©: Hi 33: 29 

y^t: Ps 119: 164 Spr 17: lO; 24: 16 Pred 8: 12 
Hos 8: 12. 

Z^ÄJ Aramäische: 

nnbn r^^'^J Dan 6: 11, 14 

nnnsi Dan 2: ^5. 

Wie man sieht, wenden die poetischen Bücher 

verhältnissmässig oft einsames Zahlwort ohne Subst. an. 

Das Arabische und das Syrische stimmen bei 

16 
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Angabe von Quantitätsausdrücken mit flem Hebräischen 
und dem Aramäischen im Sprachgebrauche überein. 
Entweder wendet man Grundzahlen rnebst Subst. an, 
die den betreffenden im Hebräischen und im Aramä- 
ischen entsprechen, oder auch setzt man nur die weib- 
lichen Grundzahlen ohne Subst. aus, z. B. cJia^ ci;il5 



<* "" -V 7 



dreimal ^^xÜ zweimal*, ^^Uo ) hih] ein oder zweimaP. 

Welchmal in der Ordnung etwas geschieht, wird 
durch weibliche Ordnungszahl mit oder ohne gesetztes 
Dys angegeben. Die Stellen, die vorhanden sind, sind 
folgende: 

n^3^; I M 22: 15; 41: 5; 3 M 13: 5, 6, 7, 33, 
54, 58; 4 M IG: 6 Jos 5: 2; 2 S 14: 29; i6: 19; i ;x 
9: 2; 19: 7; 2 K 10: 6; I Chr 29: 22 Est 2: 19 Jes 
11: II Jer i: 13; 13: 3; 33: i Ez 4: 6 Jona 3: i Hag 
2: 20 Zach 4: 12 Mal 2: 13 

n"»f-bUiia: i S 3: 8; i K 18: 44 

n"«i;"'73ri D3^e: Neh 6: 5 

n"«y»n'vör7 ü^zz: Jos 6: 16 

ö'^niJa: i S 18: 21. 

Das Aramäische: 

ni:"':n: Dan 2: 7. 

Das Arabische stimmt auch hier mit dem He- 

bräischen in der Ausdrucksweise überein, z. B. UJLj 



* ^ , *Zt 



oder s.:LtLj ^ ein drittes Mal, und das Syrische be- 
dient unter anderen Konstruktionen der 'Ordnungs- 



* Caspari: erwähntes Werk, pag. 170. 
2 Nöldeke: „ ,. pag. 166. 
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zahlen mit der Endung Ao z. B. zailii zum zweiten 
Male, also dieselbe Bildungsweise wie im Aramäischen. 

§ 10. Multiplikativzahlen. 

Von den Grundzahlen kann ein Dual gebildet 
werden, um das Doppelte, Vervielfältigte auszudrüc- 
ken, aber auch andere multiplikative Ausdrücke sind 
vorhanden, besonders wird das Subst. r?:uJ73 oft ange- 
wendet. Die im Vetus vorkommenden multiplikativen 
Ausdrücken sind folgende: 

D'!ny:3"v23: i M 4: 15, 24^(J); 2 S 12: 6; 21: 9 Ps 
12: 7; 68: 18; 79: 12 Spr 6: 31 Jes 30: 26 

D-;:^: 2 M 22: 3 l, 6 f , 8 f, (E) 

D'^ni^s! I Chr ii: 21 

3yn\iJ: 3 M 26: 18, 21, 24, 28 (P) 

nsjaipi 0*^:919: I M 4: 24 (J) 

r:ny3'»i';23: Ez 21: ig 

T • • • 

HDu;^: I M 43: I2f, I5fj 2 M 16: 5, 22 (J); 
5 M 15: 18; 17: 18 Jos 8: 32 Hi 42: lO Jes 6i: 7 
(2 m) Jer 16: 18; 17: 18 Zach 9: 12 

[n*iasn73 niD-'iröiT:: Ps 144: 13] ^ 

Das Aramäische: 

n:jau?"in: Dan 3: 19. 

Der Unterschied in der Bedeutung zwischen 
Quantitäts- und Multiplikativzahlen ist nicht gross und 
scheint in P. gar nicht beobachtet zu sein. Da steht 
nämlich immer 3^^u3 mit ausgelassenem n''^:>s, wo man 
D'jnsynip erwartet hätte. J. und E. dagegen drücken 



* Auch dürften die Formen des Zeitwortes ^03» ^^^ vor- 
banden sind, hierhergerechuet werden. 
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das Vielfache durch das Zahlwort im Dual aus. 
ns^lvJT D^yävij darf nicht als eine Ausnahme davon 
angesehen werden, weil die Zahl 70 keinen Dual 
bilden kann, und dann gab es keinen Grund den mit 
70 verbundenen Siebener in den Dual zu setzen, be- 
sonders weil der Unterschied von den Quantitätszahlen 
durch die weibliche Form des Siebeners und durch 
das vorher im Verse stehende n';n:jltt5 deutlich genug 
ausgemerkt war. 

Die -Bedeutung von D'jaipa ist dunkel. Ewald 
fasst das Wort als multiplikativ auf und übersetzt es 
lum das doppelte»*. 

Mit nrjl IP^in vergleiche man ^Iz ^ oder ^?fibS ^ 
doppelt ]yaL£i fM, zehnfach '. Im Arabischen werden 
die multiplikativen Zahlwörter durch Nomina patientis 
der zweiten Form, die von den Grundzahlen abgeleitet 

sind, ausgedrückt, wie ,j>Jbu verdreifacht, dreifach ^ 



§ II. Bruchzahlen. 

Das Hebräische hat einige Bruchzahlen, aber wen- 
det dabei auch weibliche Ordnungszahlen mit hinzu- 
zudenkendem njpijn oder andere Umschreibungen an, 
wie folgende Tabelle zeigt. 

y:ii: 2 M 29: 40 (P); I S 9: S [Ez l: 8, 17; 
ig; II; 43: 16, 17] 

y^^: 4 M 23: 10 t (E); 2 K 6: 25 

Xii2h: I M 47: 26 (J?) [2 S 2: 23; 3: 27; 4: 6; 

20: lof 



* Ewald: Ausführliches Lehrbuch, et. c, pag. 487. 

* Nöldeke: erwähntes Werk, pag. 166. 
' Caspari: „ „ pag. 171. 
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]'Tii»3;; 2 M 29: 40; 4 M 15: 4 (P) 

]i-i\ü^ l''"^^^- 4 M 28: 13, 21, 29; 29: 10, 15 (P) 

in« ]T")^:f: 3 M 14: 21; 4 M 29: 4 (P) 

0":^^):? rruibu; : 3 M 14: lo; 23: 13, 17; 24: 5; 

4 M 15: 6, 9; 28: 9, 12 (2 m), 20 (2 m), 28 (2 m); 

29: 3 (2 m), 9 (2 m), 14 (2 m) (P) 
-n\p3>^: Ez 45: II, 14 
n:?"«i-;: 2 M 29: 40; 3 M 5*. 11, 16, 24; 6: 13; 

22: 14; 23: 13; 27: 13, 15, 19, 27, 31; 4 M 5: 7, 

15; ^S' 4» 5» 6, 7; 28: 5 (2 m), 7/ 14 (2 ni) (P); 

I M 47: 24 (J?); 2 M 16: 36 (R); 2 S 18: 2 

(3 m); I K 6: 31, 33; 2 K ii: 5, 6 (2 m); 2 Chr 
23: 4, 5 (2 m) Neh 9: 3 (2 m); 10: 33 Jes 6: 13 
Ez 4: II; 5: 2 (3 m), 12 (3 m); 45: il, 13; 46: 14 
(2 m); 48: 20 Zach 13: 8, 9 

ni'^Jj y3-)fi«: i M 47: 24 (J?); 2 K ii: 7 Neh ii: i 

W^^p ••©! 5 M 21: 17 (D); 2 K 2: 9 Zach 13:8*. 

Dass die verschiedenen Bruchausdrücke abwech- 
selnd angewendet werden^ zeigen deutlich ya*! und 
n5>"«a"i in 2 M 29: 40 oder nüjs?« und n"^'»^ in Ez 
45: li. 

Die Bruchzahl Vio l<ommt in P. nur bei der Rede 
von Vio Epha vor, wobei zwei Ausdrucksweisen an- 
gewendet werden. Entweder schreibt man ni/^ip^ 
rrBNn (3 M 5: II; 6: 13; 4 M J: 15; 28: 5) oder 
auch wendet man das Wort 7i-^^:> an, welches 
letztere das gewöhnlichste ist; in diesem Falle 
wird immer nD^<n weggelassen, j'i'iiß^ ist also zur 

* Hierher gehören auch "^iSn, rT'^riÖ i/i "^1??? Zehnte 
und die aus Xib^y UJÖH, u;tt5 und ntJy gebildeten' Zeitwort- 
formen; ich gebe aber die Stellen nicht an, wo sich diese Wör- 
ter hnden; eine solche Aufzählung würde allzu weitläufig sein. 
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Bezeichnung von einem bestimmten Masse- übergegan- 
gen, nämlich ^j^^ Epha *. Bei Ez. wird Vio entweder 
mit nn'^'vpy (Ez 45: 11) oder auch^rtit dem für »den 
Zehnten» gewöhnlichen Worte •nto:^» ausgedrückt; 
dies Wort wird jedoch nicht wie ]ini23^ von einem 
bestimmten Masse angewendet, sondern es findet sich, 
sowohl wo von Vio Chomer als von Vio B«^th die 
Rede ist. 

Mit n'r^n 3>3-in vergleiche man die multiplika- 
tiven Ausdrücke mit T» ohne Artikel. 

Aus dem Arabischen und dem Syrischen dürfte 



Gu> 



man «j. und (.^k^a^ sowie andere in derselben Weise 
gebildete Bruchzahlen mit ^nh und ujöh vergleichen. 



§ 12. Wiederholung des Nomens bei 
zusammengesetzten Zahlen. 

Bei zusammengesetzten Zahlen wird das Nomen 
gewöhnlich nur ein Mal ausgesetzt; doch findet an 
folgenden Stellen eine Wiederholung statt: 

100 Jahre -^20 Jahre -^y Jahre: i M 23: i; 

25-- 1> 17 (P) 

900 Jahre -{-jo Jahre: i M 5: 5; 9: 28, 29; 

35: 28 (P) 

So Jahre + 6 Jahre: i M 16: 16; 17: i (P) 

40 Jahre -\r 800 Jahre: i M 5: 13, 16; ii: 17; 

2 M 12: 40, 41 (P); I K 6: I 

12 Jahre + poo Jahre: i M 5: 8, lO; ii: 25 (P) 
5 Jahre ■\- 100 Jahre: i M 5: 6, 7, ii, 14; 11: 

13, IS, 19, 21, 32 (P) 

^ Gesenius: Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch. 
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j Jahre + 60 Jahre: i M 5: 15; 12: 4 (P) 
S + 90 Jahre \ 800 Jahre: i M 5: 17, 18, 20, 
23, 25, 26, 27, 28 *, 30, 31 (P) 

7 Jahre -{-40 + 100 Jahre: i M 47: 28 (P?) 

jo r-jj^^+^? r^^^; 3 M 12: 4, s (P)^ 

Mit Ausnahme von 3 M 12: 4, 5 kommt also 
eine derartige Wiederholung nur bei rrsuj vor. Alle 
die aus dem Pentateuch geholten Fälle gehören zu P. 
Vergleiche damit folgende Stellen: i M 5: 3, 21; 8: 
13; II: 12, 16, 20, 24; 17: 24; 2 M 6: 16 f, 18 f, 
20 t; 7- 7; 3 M 25: 8; 4 M 8: 24 (P); I M 47: 9; 
4 M 33: 39 (P?), wo nau; bei zusammengesetzten 
Zahlen nicht wiederholt ist. Wiederholung von hdiz; 
kommt also in P. viel öfter als die einfache Setz- 
ung vor. Im Gegensatze zu 3 M 12: 4, 5 hat 
P. in I M 7: 24; 8: 3, 14 Dv nicht wiederholt. 
Andere Subst. als r:Du3 und dv werden nie wiederholt. 

T T 

Ez. wendet nie Wiederholung an, obgleich er bei r?3u; 
in Kap. 29: 17; 40: 1 und bei Di'' in Kap. 4: 5, 9 
zusammengesetzte Zahlen hat. Auch im .Arabischen 
kommt vor, dass das Nomen bei den verschiedenen 
Gliedern in zusammengesetzten Zahlen wiederholt wird ^. 



§ 13. Von einander abweichende 

Parallelstellen. 

cnsj rTnti5>*"^ji:iL' Jos 21: ig^^^^f '3> 'tD I Chr 6: 45 
^'^v n";)ü?:y-u;buj Jos 21: 33 = ':>';ü D"»n:j i'Chr 6; 47 



* 70 Mann 500Ö0 Mann i S '6: 19 wird aus vorher ge- 
nanntem Grunde ausgelassen (pag, 79 f.). 

* Caspari: erwähntes Werk, pag, 321, 
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Q^^^y wvih'ä Ri 10: 4=3'»'^3> uJ*ii)X'T D'^-jtJy i Chr 2: 22 

irrD^73 2 S 3: 3 = ••3123 I Chr 3: i 

n:u; uji'UJT ciübu; 2 S 5: 5, i Chr 3: 4-« 

«a-»5u3 'tt)*) 'ir? I K 2: II 

• T 

nnfi« nuJ'^uJNT ^n« nDii3i<i nnc« onb nVn 2 S 6: 19 = 

T •• T * ~;~ T V T • •. ; ~ ~ •• .. • • ^ 

«=r!u3'»'»ü««') lEUJ«« onb^nsr i Chr 16: 3 

"•^^^r* ^^? ? S 23: 8 = 

= n"'»z3nbttjrT 'n i Chr ii; 11 Ketib 

• • T - 

D-'-jäa rr;ijbui 2 S 23: 9 Ketib = 'an 'w i Chr ii: 12 
■•ujbttjr? ^i«-) 2 S 23: 18 Ketib =mJhi>\örT 'i i Chr ii: 20 

T • ~ T • ^ 

D"»aj?3n O'^bp^ ^ODa 2 S 24: 24 — 

— "niM^ iu3 bpu373 nrrt '•bpü I Chr 21: 25 
a'»ton n3 nbN D-^-im i K 5: 25 — 

= '« h' j^-j3 'n 2 Chr 2: 9 
]«i2; 'lir D-'-jipy i K 5: 25 = cjbj^? '3^ D"»r]2 '» 2 Chr 2: 9 
•^na n^n obw b-'DtaiJn biso N^'a flb« D-^a^ä'»»? 1 K 5: 29 = 

TT •• • .. ., • • T — •• I .. .. * S * 

= '3 'n tt?"»«* '« *u;n '0 ^"»N 'n* 'tö 2 Chr 2: i — 

= 'a 'n 'ä '«1 '0 ^^ 'tt) 2 Chr 2: 17 
n"':?"»3-^r» HDiös I K 6: I, 37 -= ^2*7«? f^J^^^a 2 Chr 3: 2 
rr.'i2N-D"'T£iuJ; o-inifS? I K 6: 2« 

•='© n'»7aÄ} '3^ ni?2t{ 2 Chr 3: 3 
r773^^ D"'-)ü35> I K 6: 3 == '3? n*i73N 2 Chr 3: 4 
n73i« O-^-nib:? i K 6: 20 (2 m)=':^ n^52^( 2 Chr 3: 8 {2 m) 
cianD "»au? I K 6: 23 = a-^auj 'd 2 Chr 3: 10 
nia« iüön i K 6: 24 (2 m)^'n 'fi< 2 Chr 3: 11 (2 m) 
nn^rr nnnsr: Pias; n"»Diün snin Pias i K 6: 24«= 

— ih^n 'd: -inj^n bn 5)3Db 2 Chr 3: 11 
inw\n ;i33| '»3'4ön ansn qss i K 6: 27« 

= nnö*n ainsn 'Di-in^n bn -d 2 Chr 3: 12 
D-'^i/s^rj -«au; I K 7: T5=s3';:u3 '3^ 2 Chr 3: 15 
r72N nniüs; n373iL^ i K 7: 1$; '2 K 25: 17 Jer 52: 21 — 

-= ujöm 0"»tt)b^ r^\m\^ 2 Chr 3: 15 
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niisN ;c»n 1 K 7: i6 Ter 52: 22 = 

= 71-:« u:bu: 2 K 25: 17 Ketib = 

— -i;^!! ni72N 2 Chr 3: 15 
D"«-nü "»Dirj I K 7: 24 = 'ü D*^:il: 2 Qir 4: 3 
-)P2 -)ü:y ■'rvT* i K 7: 25 = 'a 'y o-^D^ij 2 Chr 4: 4= 

= ':? Di3^ 'an Jer 52: 20 
na Q-^Ei-N I K 7: 26— 2'»d!:n n'ijbuj dtis 2 Chr 4: 5 
ni-i^D nnTr:^ i K 7: 38=-':^ o-'-ji''^ 2 Chr 4: 6 
a"»nnt2 \2u3 i K 7: 42 — 'es D";du: 2 Chr 4: 13 
nn^^n w^ri i K 7: 44; 2 K 25:* 16 = 

= 'ö« '%n 2 Chr 4: 15 Jer 52: 20 
0"'"iü;y np z I K 8: 63 — ':? 'an 2 Chr 7: 5 
anT*"i33 iriü") o*^'^;:; n'ifi*?^ u:^ i K 10: 14=« 

«', "»^ss 'öl 'uJT 'a '«5 2 Chr 9: 13 
D-'D"' n^H" I K 12: 5 — '"^ nuJb^z; 2 Chr lO: 5 
K^ nstu; 2 K 8: 17 Ketib = !3'«au3 '©2 Chr 21: 5, 20 
n3u3 r7373i2: 2 K 22: i =a-3^ 'to 2 Chr 34: i 
ujbij'i ü"»-)-»25:> 2 K 23: 31 «'s?") 'tt5 2 Chr 36: 2 
n'':s;'»u:nJj n2\i3a 2 K 25: i — 'nn ns^öa Jer 52: 4 
n2p73 inb 2 K 25: 18 = '5311 b Jer 52: 24 

Neh 7: 8 

» 7: 10 

7: II 

7: 24 
7: 29 

7- 31 
7- 37 
7' 38 
7: 42 

7: 62 
7:66. 
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2: 64 = ^,10000 2J00+Ö0 » 
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Was jede einzelne der von einander abweichenden 
Parallelstellen betrifft, wird auf das an den betreffen- 
den Stellen schon vorher gesagte hingewiesen. Die 
gewöhnlichsten Ursachen zu den Abweichungen sind 
folgende. Ein jüngerer Schriftsteller hat einen selte- 
neren Sprachgebrauch vermeiden wollen, oder auch 
hat sich der Sprachgebrauch selbst geändert. Weiter 
werden nicht selten zwei gleich gewöhnliche Aus- 
drucksweisen gegen einander vertauscht, und endlich 
kann an einer von zwei Parallelstellen eine besondere 
Ursache den Ausdruck bestimmt haben, und weij 
diese in dem entsprechenden Verse nicht vorhanden 
gewesen ist, so ist hier der Ausdruck ein anderer 
geworden. Von den ungewöhnlicheren Ausdrücken 
sind einige schon bei der Lesung des Textes vermie- 
den. Dies gilt von 2 S 23: 9=1 Chr ii: 12; 2 K 
8: 17 =-2 Chr 21: 5, 20; 2 K 25; I7 = jer 52: 22. 
Auch 2 S 23: 18 ist von Kere in Übereinstimmung 
mit I Chr ir. 20 geändert. Ander« wenig gewöhn- 
liche Ausdrucksweisen sind von Kere unberührt ge- 
lassen, sind aber vom Chronisten geändert worden. 
Dies ist der Fall mit 2 S 6: 19= i Chr 16: 3i i K 
2: 11 = I Chr 3: 4; i K 7: 25 = 2 Chr 4: 4; i K 
12: 5'=- 2 Chr 10: 5; 2 K 22: I = 2 Chr 34: I; Ezr 
2: 5 — Neh 7: lO; auch soll wofel Jos 21: 19— i Chr 
6: 45 hierhergerechnet werden. Die vorzi^lichsten 
Beispiele davon, dass abweichende Parallelstellen durch 
Änderung des Sprachgebrauches selbst verursacht 
sind, liefern die vielen Fälle, wo der Chronist das Zahl- 
wort hinter das Subst. gestellt hat. Weiter kön- 
nen auch I K 7: 44; 2 K 25: 16 = 2 Chr 4: 15 
Jer 52: 20 möglicher Weise zu dieser Gruppe ge- 
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führt werden. Dass zwei gleich gewöhnliche Sprach- 
gebräuche mit einander abwechseln können, zeigen vor 
allem die Citate aus Ezr.-Neh. Manchmal setzt Nah. 
1 zwischen zwei Zahlen aus, wo Ezr. keines hat, und 
manchmal umgekehrt. Weiter müssen auch 2 S 24: 
24—1 Chr 21: 25; I K 5: 29 = 2 Chr 2: l, 17; l 
K 6: 24, 27 = 2 Chr 3: 11, I2; l K 7: 24, 42 — 2 
Chr 4: 3, 13 hierhergeführt werden. Ri 10: 4—1 
Chr 2: 22 und i K 10: 14 — 2 Chr 9: 13 sind Bei- 
spiele davon, wie Abweichungen zwischen zwei Paral- 
lelstellen darauf beruhen können, dass im einen Paral- 
lelverse besonders hinzukommende Ursachen den Sprach- 
gebrauch bestimmt haben. 



§ 14. Zusammenfassung. 

Ich erlaube mir hier die hauptsächlichen Resultate 
zusammenzufassen, zu denen die vorliegende Unter- 
suchung der Zahlwörter geführt hat. 

Zuerst möchte ich auf die schon längst bekannte 
Thatsache hinweisen, dass die Grundzahlen von 2 an 
Subst. sind, die jedoch immer mehr in Adj. überge- 
gangen sind. Den deutlichsten Beweis von der Ad- 
jektivierung liefert das Genus verhältniss der Zahl- 
wörter. Ursprünglich haben sie wie andere Subst. 
bloss ein Geschlecht gehabt, aber schon sehr früh sind 
doppelte Geschlechtsformen in Gebrauch gekommen. 
Um aber dabei eine vollständige Adjektivierung zu 
vermeiden, hat man die Zahlen 3 — 10 in das Ge- 
schlecht gestellt, das demjenigen ihrer Subst. entge- 
gengesetzt ist, und in den Zahlen 13-— 19 ist aus dem- 
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selben Grunde der Zehner in das Geschlecht gestellt, 
das demjenigen des Einers entgegengesetzt ist, seit- 
dem erst die zwei Zahlwörter durch Wegfallen 
von 1 eine nähere Verbindung mit einander einge- 
gangen hatten (pag. 9— ii). Doch bietet Vetus einige 
Beispiele davon dar, wie die immer weiter gehende 
Adjektivierung dem Widerstände getrotzt hat, der 
in dem eigenthümlichen Geschlechtsverhältnisse liegt. 
Wir haben gezeigt, dass nicht nur ein weibliches Zahl- 
wort zu einem weiblichen Subst, sondern auch ein 
männliches Zahlwort zu einem männlichen Subst ge- 
fügt werden kann (pag. 7). 

Ein anderes Zeichen der Adjektivierung ist der 
in den jüngeren Büchern immer mehr hervortretende 
Gebrauch, das Zahlwort hinter das Subst. zu setzen. 
In der ältesten Litteratur [wozu der Verfasser auch 
das Buch Hiob rechnet (pag. 68 f.)] kommt der Ge- 
brauch nie oder äusserst selten vor (pag. 68), aber 
während und nach der exilischen Zeit, wird er um so 
gewöhnlicher. In Ez. findet man ein halbes Dutzend 
(pag. 63) und in Reg. beinahe zwanzig Fälle mit 
nachgestellten Zahlwörtern (pag. 66 f.). Viel gewöhn- 
licher ist der Gebrauch in P. (pag. 58 f.) und in Jos 
13—24 (pag. 62). Hier wird die jüngere Konstruk- 
tion bei einigen mit Zahlwörtern oft verbundenen 
Subst. fast immer angewendet. Noch einen Schritt 
weiter gehen Chr., Ezr.-Neh. und Dan , die das Zahl- 
wort fast ebenso oft hinter als vor dem Subst. haben 
(pag. 63—66); die Aramäischen Theile von Ezr. und 
Dan. haben sogar die jüngere Konstruktion viel öfter 
als die ältere (pag. 70 f.). 
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Während die Zahlwörter von 2 an einen Über- 
gang von Subst. zu Adj. zeigen, findet eine entge- 
gengesetzte Entwickelung bei nnwt statt, das sich in 
der Konstruktion den übrigen Grundzahlen nähert. 
nnfii steht zuweilen undeterminiert in Verbindung mit 
determiniertem Subst. (pag. 13); auch giebt es einige 
Beispiele mit in« als Attribut vor seinem Nomen 
(pag. 53). Beide Sprachgebräuche gehören einer spä- 
teren Zeit an. Weiter steht nnfi«t substantivisch in 
Partitivausdrücken, und endlich findet man einige Fälle 
mit nnfi«t im Genitiv hinter dem Nomen (pag. 14). 

Zwar ist die eben genannte Adjektivierung der 
Grundzahlen von 2 an mit der Zeit immer weiter 
fortgeschritten, sie ist aber nie vollständig geworden. 
Ein Beweis dafür ist unter anderen, dass die Hebrä- 
ischen Grundzahlen keinen Artikel zu sich nehmen, 
wenn sie mit determinierten Subst. verbunden sind 
(pag. 14 f.). Um aber das Uneigentliche zu vermei- 
den, das in der Zusammenstellung eines undetermi- 
nierten Zahlwortes mit determiniertem Subst. liegt, stellt 
man bei determiniertem Nomen das Zahlwort in kstr. 
Form, wobei es durch den folgenden Genitiv bestimmt 
wird (pag. 17). Dies ist der Grund, warum abs. 
Zahlwort äusserst selten vor determiniertem Subst. 
steht, natürlich mit Ausnahme von denjenigen Zahl- 
wörtern, die nie kstr. vorkommen (pag. 32, 34, 35, 
50). Weiter müssen auch s^^n-^übuj ausgenommen 
werden, die von den Masoreten nicht in voller Über- 
einstimmung mit n"\U}:>-mDbuJ punktiert worden sind. 
Die Masoreten wählen nämlich immer abs. Form, wo 
das Subst. durch Genitiv oder Suffix bestimmt ist 
(pag. 35, 37), und auch vor die eigentlichste Deter- 
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minierung, oder diejenige mit Artikel, setzen sie ebenso 
oft abs. als kstr. Form (pag. 35, 38). 

Vor undetertfdfiieriem Subst. dagegen giebt es 
keinen derartigen Grund zu kstr. Form, sondern die 
Wahl zwischen abs. und kstr. Form ist hier frei. 
D'^auJ zieht hierbei kstr., n*^to:>-rrröbttj abs. Form vor 
(pag. 30 f.). Betreffs n-^lü^-niö!:^ dürfte noch ge- 
nannt werden, dass diese Wörter mit einander über- 
einstimmend konstruiert werden, und keines von ihnen 
mehr als die übrigen abs. bez. kstr. Form vorzieht 
(pag. 40—42). n«ö steht in P. kstr, vor undetermi- 
niertem Subst.; sonst aber wendet der Vetus die abs. 
Form an (pag. 49 f.) ö'^cb« hat ähnlich mit den 
Zahlen 3 — 10 meistens abs. Form vor undetermi- 
nierten Subst. (pag. 51). 

Der in der jüngeren Litteratur inuner mehr her- 
vortretende Gebrauch, das Zahlwort hinter das Subst 
zu setzen, führte bei undeterminierten Subst. keine 
Beschwerlichkeiten herbei; bei determinierten Subst. 
dagegen entstand wegen der Abgendgtheit der Zahl- 
wörter gegen den Artikel die genannte uneigentliche 
Zufügung undeterminierter Zahlwörter zu determinierten 
Nomina. Gewöhnlicher Weise vermeidet man diese 
Schwierigkeit dadurch, dass man das Zahlwort voran 
in kstr. Form stellt, welcher Ausweg zunial bei den- 
jenigen Subst. ergriffen wird, die sonst immer oder 
fast immer das Zahlwort hinter sich haben. Besonders 
ist P. äusserst genau in dieser Hinsicht (pag. 20); aber 
auch in anderen Theilen des Vetus (mit Ausnahme von 
Reg. und den Citaten daraus) sind Grundzahlen als 
Apposition hinter determinierten Subst. ziemlich selten 
(pag, 18 f.). In den meisten Fällen, wo hinter deter- 
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ruinierten Subst. Grundzahlen vorhanden sind, sind 
sie nicht Apposition, sondern Prädikativ, und also nach 
der Regel des Prädikativs undeterminiert. Ein Mal 
(Dan I: 17) wird im Hebräischen eine auf determi- 
niertes Subst. folgendeGrundzahl durch Suffix bestimmt ; 
auch das Aramäische hat dieselbe Konstruktion (Dan 
3: 23), wogegen das Arabische ganz einfach den Ar- 
tikel bei den Grundzahlen anwendet, die mit deter- 
minierten Subst. verbunden stehen (pag 17); in der 
Adjektivierung der Grundzahlen ist es also einen 
Schritt weiter als das Hebräische gegangen. 

Unter den Grammatikern ist es gewöhnlich ge- 
wesen, das Aufsteigen von der niedrigeren Zahl zu 
der höheren in den durch Addition gebildeten zusam- 
mengesetzten Zahlen als ein Zeichen älteren Sprach- 
gebrauchs anzusehen. Der Vetus liefert aber dieser 
Ansicht keine Stütze. Wenn man P. zum exilischen 
Texte rechnet, werden im vorexilischen Texte stets 
zuerst das höhere Zahlwort und dann die niedrigeren 
der Reihe nach gestellt. Die einzigen Ausnahmen 
sind (2 + 20) rooo Ri 20: 2 1 und die korrumpierte 
Stelle in i S 6: 19 (pag. 75, 79). Kein besonderer 
Zeitpunkt in der Hebräischen Litteratur, sondern nur 
ein paar einzelne Bücher, nämlich P. und Ez., fangen 
mit der niedrigeren Zahl an. Die übrigen Bücher des 
Vetus, sowohl die mit P. und Ez. gleichzeitigen, als 
die früheren und späteren, stellen in zusammengesetz- 
ten Zahlen die höhere Zahl fast immer «ueröt; nur 
Est. bildet eine Ausnahme davon (pag. 81). 

Dagegen zeigen die genanitf:en Zahlen eme mit 
der Zeit fortschreitende Entwickelung darin, dass man 
das zwischen den verschiedenen Gliedern stehende i 
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immer öfter weglässt. Schon vor der Zeit der He- 
bräischen Litteratur war in den Zahlen ii — 19 * im 
allgemeinen verschwunden (pag. 9 f.). In 21 — 99 wird 
es beibehalten, aber zwischen Tausendern und Hunder- 
tern sowie zwischen Hundertern und Zehnem kommt 
zuweilen Asyndeton vor. Die ersten Beispiele davon 
finden wir in Reg. und in P., aber nur bei Ezr.-Neh. 
wird die Weglassung zur Regel (pag. 83). 

Bei der Erörterung des Numerus des mit dem 
Zahlwort verbundenen Nomens habe ich zuerst dieje- 
nigen Fälle erwähnt, wo das Zahlwort nach steht, 
und dann diejenigen, wo es vor steht. Bei nachge- 
stelltem Zahlworte steht das Nomen im PL mit Aus- 
nahme von denjenigen Fällen, wo das Zahlwort nicht 
zu dem gehetzten, sondern zu einem weggelassenen 
Subst. gehört, sowie von den Fällen, wo das Nomen 
kollektiv ist. Im Hebräischen herrscht aber ziehmlich 
grosse Freiheit beim Gebrauche kollektiver Subst. 
Ein und dasselbe Wort wird bald kollektiv, bald riiit 
Pluralendung angewendet. So finden sich beispiels- 
weise die äusserst oft kollektiv angewandten Wörter 
ttJDD, 3Dn, *IM*22 und *ip3 alle im Vetus wenigstens ein 
Mai mit Pluralendung (pag. 87). Zwar steht keines 
der genannten Subst. im PL bei Zahlwörtern, aber 
mit einem anderen Kollektiv ist dies der Fall. 2 K 
24: 16 hat qbvV na 073m Ö-^nrt und Zach 2: 3 nyaiN 

• TT 

Die Numerusregeln, die bei nachgestelltem Zahl- 
worte gelten, werden im allgemeinen befolgt, auch wo 
irgend eine der Zahlen 2 — 10 vor dem Nomen steht. 
Diese Zahlwörter haben in der Regel alle den PL nach 
sich, wenn man von den eben gemachten Ausnahmen 



145 

absieht. Doch findet man schon hier einige Beispiele 
davon, dass Subst., die Mass bezeichnen, im Sg. ste- 
hen können (pag. 89). 

Wenden wir uns zu den Zahlen über 10, finden 
wir das Nomen hinter ihnen öfter im Sg. Erstens 
stehen alle diejenigen Nomina im Sg., die schon nach 
den Zahlen 2 — 10, und wenn sie ihren Zahlwörtern 
vorangehen, diesen Numerus haben. Weiter steht fast 
immer der Sg. von denjenigen Subst., die Mass oder Ge- 
wicht bezeichnen, und endlich auch von einigen anderen 
Wörtern, die nach den Zahlen 2 — 10 den PI. haben. 
Vor allem gilt dies von xi'^t^ und n'^s;» Die meisten 
Wörter aber, die nach den Zahlen 2— 10 im PI. stehen, 
behalten auch nach den höheren Zahlen diesen Nume- 
rus bei, sofern sie nicht Mass oder Gewicht bezeichnen. 

Der Verfasser hat die Subst., die im Sg. nach 
Zahlen über 10 vorkommen, auf drei Gruppen ver- 
theilt. Die erste Gruppe enthält die Subst., die Mass 
oder Gewicht bezeichnen. Diese Wörter stehen fast 
immer im Sg., sofern nicht besonders hinzukommende 
Umstände den PI. verursachen. Der PI. kann also 
gewählt werden, wenn das betreffende Subst. an einer 
anderen Stelle des Verses im PL steht, oder wenn der 
Schriftsteller die grosse Quantität, von der er spricht, 
besonders betonen will (pag. 92). In der dritten 
Gruppe sind die Subst. genannt, die im Sg. stehen, 
weil das Subst., zu dem das Zahlwort eigentlich ge- 
hört, ausgelassen ist. Die Wörter dieser Gruppe haben 
immer den Sg. Die zweite Gruppe umfasst alle übri- 
gen Wörter mit dem Sg. nach den Zahlen über 10. 
Dabei mache ich keinen Unterschied zwischen den 

Subst,, die sonst auch kollektiv angewendet werden, 

18 
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und den Subst., bei denen dies nicht der Fall ist, weil 
das Hebräische im Gebrauche der Kollektiven nicht 
ganz konseqvent ist. Bei den Subst. der zweiten 
Gruppe kann der PI. aus demselben Grunde wie bei 
den Subst. der ersten Gruppe vorkommen; zuweilen 
scheint auch eine auf das Subst. folgende Bestimmung 
den PI. herbeizufuhren (pag. 93). Nicht selten aber 
stehen die Subst. der zweiten Gruppe im Sg. oder im 
PL, ohne dass es mir gelungen ist, einen bestimmten 
Grund für die Wahl des Numerus aufzuweisen. 

Auch in der zahlreichen Gruppe der Subst., die 
nach Zahlen über 10 immer im PL stehen, kommen 
einige vor, bei denen die Singularform ebenso nahe 
liegen könnte; im allgemeinen aber kann man aus der 
Bedeutung eines Wortes schliessen, ob es nach den 
genannten Zahlwörtern im Sg. oder im PI. steht. 
Die einzelnen Zahlwörter üben hierbei keinen von 
einander abweichenden Einfluss aus; alle werden in 
derselben Weise konstruiert, und keine von ihnen ziehen 
mehr als die übrigen den Sg. oder den PI. vor. Aus- 
nahmen davon machen nur zuweilen die aus höherer 
Zahl und Einer zusammengesetzten Zahlen aus, denn 
sie können hier und da den Plural herbeiführen, wenn 
das Nomen unmittelbar nach dem Einer steht {pag. 
90 f.). 

Wie bekannt, werden im Hebräischen die Ord- 
nungszahlen oft durch Grundzahlen ersetzt. Besonders 
kommt dies bei den Zeitbestimmungen vor. Der Mo- 
natstag wird (nur mit einer unsicheren Ausnahme in 
2 Chr 3: 2) immer durch Grundzahlen ang^eben (pag. 
121); den Monat drückt man mit Ordnungszahlen, das 
Jahr aber bald mit Grundzahlen, bald mit Ordnungs- 
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zahlen aus. Einige Schriftsteller geben das Jahr im- 
mer durch Grundzahlen an, andere immer durch Ord- 
nungszahlen, während wieder andere beide Ausdrucks- 
weisen anwenden (pag. 123). 

Schon vorher in diesem Kapitel, bei Erwähnung 
der Adjektivierung der Zahlwörter und der Weglas- 
sung des T in den zusammengesetzten Zahlen, ist auf 
die verschiedenen Sprachgebräuche aufmerksam ge- 
macht, die sich bei den einzelnen Schriftstellern finden. 
Diese Abweichungen beruhen darauf, dass sich die 
Sprache mit der Zeit verändert hat. Weiter aber 
müssen einige für einzelne Schriftsteller charakteristische 
Sprachgebräuche bemerkt werden, die weder bei den 
mit ihnen gleichzeitigen, noch bei den früheren oder 
späteren Verfassern gefunden werden. Besonders kom- 
men hier P. und Ez. in Betracht. Die Formen "»3^3 
-lü::?, Pinü^r "»nu; findet man fast ausschliesslich in Ez. 
und P. (pag. 26). P. und Ez., sowie Jer., geben bei 
Zeitbestimmungen das Jahr immer durch Ordnungs- 
zahlen an; die übrigen Schriftsteller wenden hierbei 
immer oder meistens Grundzahlen an (pag. 123). Nur 
in P. und Ez., sowie in Reg., kommt Wiederholung 
von mehr als zwei Wörtern in Distributivausdrücken 
vor (pag. 127). 

In den genannten charakteristischen Ausdrücken 
stimmen P. und Ez. überein ; dabei hat aber jeder von 
ihnen auch seine besondere Eigenthümlichkeiten. Nur 
bei P. findet sich die Form 5)>N dnü (pag. 27), und 
nt^'ü ist überhaupt äusserst selten ausser bei P.; bei 
ihm aber hat sie nHi2 beinahe völlig verdrängt (pag. 
50). Bei P. wird oft das Nomen vor den einzelnen 
Zahlwörtern in zusammengesetzten Zahlen wiederholt 
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(pag. 134 f.); sonst hat der Vetus nur ein einziges 
Beispiel davon (i K 6: i). In P. scheint es zwischen 
den Multiplikativ- und Quantitätszahlen kein Unterschied 
zu sein. Hier steht immer yau5, wo man OTia^^ttj er- 
wartet hätte (pag. 131). Auch dürfte an die bei P. 
hervortretende Genauigkeit in der Determinierung der 
Grundzahlen, die mit determinierten Subst. verbunden 
sind, erinnert werden (pag. 20). Für Ez. charakte- 
ristisch ist die Beibehaltung von o*;?«? in abs. Form 
vor undeterminierten Subst. (pag. 39). 

Es ist mir allerdings nicht gelungen, einen ein- 
zigen Sprachgebrauch zu finden, der für den Penta- 
teuch im ganzen charakteristisch sein würde aber ein 
solcher Gebrauch konnte ja kaum erwartet werden. 

Die Vergleichungen zwischen dem Hebräischen, 
dem Arabischen und dem Syrischen, die in dieser 
Abhandlung angestellt worden sind, haben im all- 
gemeinen die grosse Ähnlichkeit der semitischen 
Sprachen gezeigt. Jedoch sind auch einige Abweich- 
ungen vorhanden, und dabei repräsentiert das He- 
bräische in noch höherem Grade vielleicht als das 
Arabische die ursprüngliche Sprachibrm. 
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bräischen Vokale, besonders Segol und Schewa. Weil nämlich 
der Setzer keine zusammenhängenden Typen hatte, sondern die 
Vokale an die Konsonanten lose anfügen musste, wurden jene 
leicht zerbrochen. Beim Drucken des ersten Bogens ist es mir 
nicht bekannt gewesen, dass die Typen so zerbrechlich seien, 
und ziemlich viele Vokale sind also in diesem Bogen weggefallen. 
Durch grössere Sorgfalt ist diese Mangelhaftigkeit später so voll- 
ständig wie möglich entfernt worden. Doch finden sich in den 
meisten Exemplaren noch derartige Fehler. Der Leser wolle 
dies gütigst übersehen. 



VERBESSERUNGEN. 

S. 8. Z. 20 für KcU schreibe hcU. 

S. 27. Z. 3, 4 V. u. statt «rin den genannten Fällcne 1. «im 

genannten Falle.« 

S. 28. Z. 5 statt «entweden« l. «entweder«. 

S. 41. Z. 5 statt «stellen« 1, «Stellen«. 

S. 43. Z. 2 statt «u. s. V.« 1. «u. s. w«. 

s. 53. z. 6 statt nnfi« 1. in««. 

S. 79. Z. 17 statt 3000 1. JOÖÖÖ. 

S. 106. Z. 21 statt «Der PI.« 1. «Den PI.« 

An mehreren Stellen in dieser Abhandlung fehlen die He- 
bräischen Vokale, besonders Segol und Schewa. Weil nämlich 
der Setzer keine zusammenhängenden Typen hatte, sondern die 
Vokale an die Konsonanten lose anfügen musste, wurden jene 
leicht zerbrochen. Beim Drucken des ersten Bogens ist es mir 
nicht bekannt gewesen, dass die Typen so zerbrechlich seien, 
und ziemlich viele Vokale sind also in diesem Bogen weggefallen. 
Durch grössere Sorgfalt ist diese Mangelhaftigkeit später so voll- 
ständig wie möglich entfernt worden. Doch finden sich in den 
meisten Exemplaren noch derartige Fehler. Der Leser wolle 
dies gütigst übersehen. 
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